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Anekdotenund bisherunbekannte Nach-
richtenvon Marggraf Johann demFünften,von

Brandenburg, welcherzu Cü�trinre�idirte,aus

einer ungedruckten,aus archivali�chenNachrich-
ten abgefa�ten,Hand�chriftmitgetheilet.

Einleitung.
j

arggraf Johann der Fünfre,von Branden-

burg, ein Sohn Joachim des Ær�ten,

Churfür�tenvon Brandenburg, und ŒÆli�aberh,Köô-

nig Johann des ÆEr�tenvon Dánemart Prinze��in,
war am zen Augu�t1513. zu Tangermündegebohs

“

ren. Ererhielt, na< dem Te�tamente�einesVaters,
die LTeumark �amtden ¿anden Sternberg, Cro�-
�en,Cotrbus, ‘Peiz, und die Oberherr�chaftüber

das Herrmei�terthumzu Sonnenbure. Die�eLande

wurden von Jhm mit großerKlugheit, bis auf �ein
Ab�terbenam 13. Januar1571, regiert, �o,daß der-

�elbenicht allein in der Brandenburgi�chen,�ondern

überhauptin der deut�chenHi�torie,den ruhmvollen
Beynameneines wei�enund patrioti�chenFür�tenerhal-
ten hat. Die Begebenheiten\iner glorreichenRegie-
rung �ind’unter andern von Garcacus *) und Leu-

chinger **) aufgezeichnetworden. Nach derenZeugni�-
A2 �en

*) Succe��ionesFamiliarum ét Res rôtieillu�tri��imo-

rum Prae�idum Marchiae Brandenburgenfisin �cripto-
res de ‘rebus Marchiae Brandenburgenfis.Fr. et

Lipfiae, 1729. 11, ‘Tomi4: ‘Tom. II. Lib. IL

S. 266 — 26g.

#*) Commentariorum LiberIV —-XVII am angeführten
Orte ‘Tom, I.

1



A ___Anefdoten
�enund Erzählunghaben�ie großentheilsdie zwey neuere

Ge�chiche�chreiberder Preußi�chenMonarchie, Pauli *)
und Buchholz **) wiederholet, Wenn die�eSchrift
�teller,bey Ausarbeitungder Regierung Johanns,
jene vortreflichearchivali�cheHand�chrift,von der ih
alsbald Nachricht gebenwerde, hättenzu Ratheziehen
fönnen: �owürdedie Regierung die�esMarggrafens eis

nen viel lehrreihern Jnhalt, mehr anziehendenVor-

trag, unterhaltendeMannigfaltigkeit, und �elb�tgrö�«
�ereVolllommenheicbeyErzählungder Begebenheiten
erlanget haben. Sie hättenferner mehr einheimi�che
und vaterländi�che, als deut�cheBegebenheitenerzählen
kônnen,die �ooft in den Ge�chichtsbüchernDeut�chlands
�indbe�chriebenworden.

Die�eHand�chriftführetfolgendenTitel: „Der

»großeNahm, welchen Seine Durchleucht Herr Herr
»Johannes,Marggraf zu Brandenburg,�on�tder Wei�e,
»ern�teund be�tändige,der Rath‘des Reichs und das

»AugeDeut�chlandsgenannt. Der Cü�trinund Peiz
»beve�tiget,und in Krieg und Friedegroßeund herr-
»licheThatengethan, auch-da fa�talles in der Religion
„wankce,allein beherßt,für den Riß getreten ; beyteb-

_»zeitengeführet,und nach dem Tode behalten, aus un-

»terthänig�terDevotion gegen Sr. Durchlauchtund das

»höch�tlöblicheHaußvon Brandenburgbewie�enund

»geprie�envon M. JohannHänfler,neb�teinem Regi-
„�terund einer Zueignungs- Schrifft an König Frie-
»drích den er�tenvon Preußen. S. 670, fol. „ Die

Veranla��ungzur Abfa��ungdie�erBiographie war fols
gende: Ein ange�ehenerMini�terdes damahligenChur-

:

j

hau�es
*) Allgemeine Preußi�cheStäatsge�chichte, dritter Band,

$. 82— 88

%*) Dritter Theil, zweytes Buch, $. x — 14.
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hau�estrug gegen das Ende des �iebzehntenJahrhun-
derts dem Syndicus der Neumärki�chenRitter�chaft,
“JohannKrau�e,auf, eine Lebensbe�creibungMarg-
graf Jobauns abzufa��en.Er. bediente �ich.bey�einer

Ausarbeitung aller , �owohlim Cú�trinerals auch im

Berliner Archiv vorhandener Brie�eund Urkunden,
und faßice�elbigeab. Allein Krau�e�tarb,ehe�eine
Hand�chriftdem Berliner Hofeüber�endetwurde. Selz

bige nahm der Prediger in Cü�irin,M. Hnfler, wel-

(her au��erdemzu der Krau�i�chenBiographieviele Ma-

terialien ge�ammlethatte, an �ich,und arbeitete das Les

ben Marggraf Johanns von neuem und viel weitläuf-
tiger aus. Die Krau�i�cheZand�chrifraber i�k
nicht allein zum Grunde gelegt, �ondernes �indauch alle

archivali�cheNachrichten, welche in: �elbigervorkommen,
wörtlichwiederholet und angeführetworden. Dies
mächt die Arbeit des Zänflers vorzüglich�{häzbar;
au��erdemhat ex �elb�tviele Nachrichten , die jedoch
größténtheils-ausSchrift�tellernentlehnet�ind,mitges
theilet.— Alle Begebenheitenvon der Regierungdes.

Marggraf. Johann, welche aus Urkunden oder Ges

�chiché�chreibernbereits bekannt �ind,übergeheih mit.

Still�chweigen,und erzähleallein diejenigen, welche.

bisher unbekannt gewe�en�ind. Der berühmteHerr
Feibmedikus Msh�en hac in �einervortreflihenGes

�chichreder Wi��en�chaftenin det Mark Bran-

denburg, Berlin, 1781. 4. die�eHand�chriftan eini-,

gen Stellen angeführet,und ver�chiedeneBegebenhei-
ten'aus �elbigererzählet.Er erhielt�ie‘ausdem fönig-
lichen Archiv. Wenn. aber

-

diefer verdien�tvolleGe-

lehrte $. XLVHI. &.461, in der Note allein den-

Hónfler als den Verfa��erdie�erHand�chriftangiebt;
�oleidet die�eAnmerkungeinige Verbe��erung,zumal,
da die archivali�cherNachrichten �ichnicht �owohlvon

íGónfler, als
SORIA von Krau�en

A 3 her-



6 -/Anefdoten
her�chreiben.Die hie�igeBibliothek be�ibtebenfals
die�eHand�chrift,und zwar ein �ehrle�erlichge�chriebe-

nes Exemplar, ,

A;
|

}

Brief eines Büch�enmachersin Nürnbergan

i den Marggraf Johann *).
Guten Tag! HerrMarggraf, Eure Büch�ei�fertig;

�ci>tJhr mir das Geld, �o�chickeih Euch die Büch�e;
�chicktJhr mir das Geld nicht, �o�chickeih Euch die

Büch�enicht. HiermitGott befohlen.— Der Marg-
graf wurde hierüber�owenig empfindlich,daßer viela

mehr das Geld alsbald úber�endete.

B.

Canzley-Formel in den Be�kallungen,�i<mit

Nath und Dien�tenzum Schimpf und Ern�te

gebrauchen zu la��en*).
Damals war es an den deut�chenHöfenNationals

Sitte, daßdie Râthe,außerihren Amts - Ge�chäften,
den Für�tenmit Scherzunterhaltenund belu�tigenmuß=
ten. Dies hielt man für �onothwendig,daß in die

Be�tallungennicht �eltenge�eßtwurde: Sich mit

Rach und Dien�tezy Schimpf und Œrn�teges
brauchen zu la��en.

:

Unterredungdes Marggrafenauf demReichstage
zu Nürnbergmit dem Wirth Leonhardt**),

Sr. Durchlaucht fragtenauf einem Reichs - Tag
zu Nürnberg Jhren Wirth Leonhardr, woher fecae

Fl

/

sé
*) Die Hand�chrift,S. 83. i

*Æ) Die Hand�chrift,S. 123.

+), Die Hand�chrift,S, 124»
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doch wohlkäme,daß�oviel hüb�che‘und feineBürger
in Nürnbergwären? antworteten auch �elber, als der
Wirth in Eil nicht antworten konte,

/

und �agten:Es.
Éónnewohl daher fommen, weil die Für�tenauf dem

Reichs- Tage zu NürnbergihrenFrauen behülflichwäz

ren. Der Wirth war ein Schal>, und bat, St.

Durchlaucht möchtenihm wieder eine Frage zu gute
halten: Er möchtewohl wi��en,warum �o’viel unge-

�talteFür�tengefundenwürden , gabauch�elb�tdie Ant-

wort: Es möchtewohl daher kommen, wenn dieFür«
�tenauf dem Reichstagewären,�obrauchtenJhre Gee

mahlinneninde��enSchirrmei�ter,u. �.w.

DELE» EMA
A

1j

Rechts�pruch-des- Marggrafenin Sachen des
|

MüllerAnthoniusKai�er,widerGeorg
von Ramin *),

Georgevon Ramin hattedenMúllerAnthonius.
Kai�ergetödtet;Der Schöppen-Stuhlzu Brandens.

burg erfannte ihm die Todes-Strafezu; aberder Marg=z
grafreformirtedas Urtheilauf folgendeArt;

„Dieweil die Sachen zwi�chenGeorgRaminen und
desEntleibten Freund�chaftauf 400 Rthlt. ausge�öhs
net, áuch von Churfür�tinnenund Für�tinnenallerley.
Rie

Lehel�owollen wir den George von.
Ramin auf �olcheMaaßezur Sühnege�tatten,mit,
Gnaden gewilligethaben:

/

:

Soll Georgevon Ramiîn1000 Réhlr.auf künf«.
kigeReniini�cere�ame50. Rthlr, Zinßin Cü�trinder

¡
» dd, Kirchen

*) Die Hand�chrift„Stn 261304 1)
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Kirchen zuni Be�tenerlegen, und'darauf von Uns quits
tiret werden, — —- Und úber dasalles �ollder�elbean«

geloben,;hinführo,und �eit�einesLebens,zu einem erié

gen Gedächtniß,feinen Dolch„- Stos - Degen, oder

ander dergleichenfurzeWehrezu tragen. Und�ollübers«.
dies �chuldig�eyn,den 9tenMarti, als auf den Tag
erbechenworden i�, �ichin Cu�trinin ein öffentliches!
Wirths-Haus jährlicheinzu�tellen,�ich‘beyHo�ean�a«
gen la��en,und allda in der Herberge2 volle Tageund
3- Nächte inne zu halten,

CAENden gten Martii 1569.

Geheimes,GutachtenÄetaur,dem Kay�er
Maximiliandem Zwedÿtenam 9ten November

1565. ausge�tellet:ob er die Evangeli�che
Religionannehmen�olle?

Die mäßigenund guten Ge�innungenKay�erMa-

ximiliandes Zwepytren,und �eineNeigung für die-

Evangeli�cheGlaubenslehre,�indaus der deut�chen
Hi�toriebekannt. Nach jenen müh�amenUnter�uchun-

gen, welche der verdien�tvolleHerr G. J. R. Häber-
lin *) überhauptúber die Regierung.die�esKay�ersan-

ge�tellethat, würde es ganz unnöthig�eyn, einigeUm-

�tändeaus den Quellen der Ge�chichteanzuführen,Als

lein ih hoffe,keinen ganz unerheblichenBeytrag zu der

Ge�chichtedes deut�chen. Reichs bekannt zu machen,-
wenn ich hierdie�esGurachten mittheile:

…___ Jhro Kay�erlicheMaje�tätwi��en,was Sie für
un�ereReligiongelitten, daßSie in Leibes - Gefahrges.

�tanden,
, _*#)In der neue�tendeut�chenReichsge�chichte,

Band VE.

bis X. Halle, 1778 bis 17x.
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�tanden,‘daßman Jhr darüber nach Leib, Lebenurid

Ge�undheitgetrachtet, daß Sie Jhres Herrn und Va-
ters hôch�teUngnadeauf ih geladen, daß man Sié

von aller Dignitæt und Würde hätte�eßenund abbrin-

gen wollen; nochhabenSie ausgehalten, die Abgöttes
rey der Me��e,als den Teufel�elb�t,gemiedenund gee

flohen, dagegen hat Gote wunderbarlicher Wei�eüber
aller Men�chenGedanken und Zuver�ichtJ. Kay�erliche
Maje�tätunter der Banke hervorgezogen,Sie erhöhet,
und �ehrgroßgemacht. Nun, da man Gott ein Dank»

lied �ingen�olte,weil man wieder Be�chwerungund

. Banden frey, �ofahren wir für uns �elb�tfort, und

thun das ungezwungen , freywillig, da wir doch�olches
zuvor um keiner Gefahr willen hättenthun wollen, waß
daraus wohl zu {ließen, waß auh für Gedey zu hof
fen, daß wollen jezo Y. Maje�tätum Gottes Willen
gnädig�terwägen!Denn Wir meinen es herzlich,treu-

Tichund gut, “und fônnen bey Uns wol erwägen,daß!
IJ. Maje�tätzu�olcherSimulation große, hohe und

wichtigeUr�achen‘haben,und wenn wir J. Maje�tät
als ein Hofmannund Welt - Men�ch�elb�trathen�ollen,
�oda

Wir Jhr nah der Vernunfft anders niche
rathen,

Dennes gehètJhro Maje�tät,wie es dem Herrn:
Chri�toin dêèrWü�tengieng. Nun würden die Ver“

�uchungenbey Jhro Maje�tätnicht könáen außenblei-

benz denn daß�ienicht vergeblich, �chließenviel Leute
aus dem, die da gedächten,J. Kay�erl.Maje�täthät-'
ten die einmal erkannte und angenommene Wahrheit
verla��en,und �ichzum Gegentheilge�ellet,�ichihnen
gleichförmigzu machen. Daßdem al�o,deßwären

�tarl.Geißelge�ezt,baßman nunmehro daran nicht

zweifeln könnte,als nemli<hJhro Maje�tätbeyde
Söhnevon Spanien, “�o�tündeund �hlößealle Ver«:

ili) A5 nunfft,
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nun, weil diéSöhnedort, Jhro Maje�täthier, das
Werk mit der Me��eerzeigeten, das Sie doch zuvor
geflohn:-�omúßteauch folgen, daßJhro Maje�täcder

Pab�ti�chenLehrevor der un�rigenzugethan. Solte:
nun ZJ.Kay�erl.Maje�tät�ichzu der un�rigenbekennen,
in waßGefahr J. Maje�täteigeneSöhne, ‘als Jhr
Flei�chund Blut, der Oehrter�tehenmü��en,daßwäre

leichtzu erachten, Wer wolte der Vernunft nach: zu:
�olcherGefahr rathen? Wer könnte rathen, daßJhr&
Maje�tät�ichdes Köhigesvon Spanien Macht und:

Hülfe, des Königes von Frankreich, Ængland,
des Pab�ts, aller Papi�ten, und �einesAnhangsHül�e'

“

und Macht erzeihen�olten,daß denn ge�chehenmüßte,
da Sie �ichun�ererReligionannehmen? Worauf hätte
man nun Jhro Kay�erl.Maje�tätHinwiederumzu ver-

trô�ten,daßeinigenSchein und Hofnunghaben möchtez
Solten J. Maje�tätauf der Augsburgi�chenConfellion

verwante Stände�chen,und hoffen, �o:wären die alle

der Potentaéen„ als. Frankreichoder Spanien, einem
in Vermögennicht zu vergleichen, #0 i�tder mehrere:
Theil im Reiche, als Jülich, Bayern, Brauns

�chweig,neben allen dreyengei�tlichenChur»Für�ten,
und vielen von Städten von un�ererReligionabge�onsa:
dert, es wären auch etliche unter �ich�elb�tin der Nelis

gionnicht durchauseinig.  ‘Die�erwegenkönnen ‘wir �o
wenig J-. Kay�erl.Maje�tätder Vernunfft nacheinige)
Hofnungzeigen,oder machen, �ondernmü��envielmehr
�{hlüßen,J. Kay�erl.Maje�tät:handeltendaranver-
vünftig, weißlichund vor�ichtig,Wenn wir aber als:

ein Chri�tdarum gefraget würden , �omüßtenwir als:
ein Chri�tdas Wieder�piel�agenund rathen; denn' es?

heißtGlauben, da feine Hofnung:auf Men�chenVers.

mögeni�t,da- man nicht �ähe,-da man nicht fühlete,
=”

darauf die Vernun�fftkeine Rechnungmachen könnte:

Neben dem, �omüßtenJ+ Maje�tätgedenken,Ein
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�indein Men�ch�owol,als un�ereiner, und könnten,

_auch müßtenSie �terben,die Zeit und Stunde i� uns

verborgen. Nackend und blos �indSie auf die Welt
fommen, al�omü��enSie wiederum davon, dafürfann
Sie fein Kay�erthum,fein Königreich,noch einige
Gewalc zeitlih {üßen; darum müßtenFJ, Maje�tät
des Gewi��enswahrnehmen, mehrdenn des Zeitlichen,
und denken „ es i�tbe��er,nie erkannt, nie befannt, als

wi��entlihwider die erkannte Wahrheit zu handeln.
DBitte no<hmals um Gottes Willen um gnädig�teVers

zeihung, denn ich meine es herzlichund getreulichgut,
und ge�chiehetaus alt Vertrauen, wie un�ereAltenge-
than hetten. Denn es kann konimen, wie J, Kay�erl.
Maje�tätVorfahr, Kay�erCarolus, vermeinte, “die
Reputation hochzu machen, und die er docheben dur
die�esMittel verlohrenhat, �okönnteallhier auch er-

folgen, da wir vermeineten,durch�olcheSimulation
beydeTheilean Uns zu behalten,daß wir eben dadurch
beydeTheileverlöhrén,daß“i�t,daßUns kein Theil,
�owonigdie Papi�ti�chenals die Lutheri�chenglauben
würden,»und. wäre al�oauf. allen Theilen ver�cherzt,
hâttendanebenGottes Strafe und Ungnadedarüberzu
gewarten, Darum wollen es-J. Maje�tät,als Ders,
es gelte, �elb�tbedenfen, es gelte Jhr nicht das Kay=
�erthum,es gelte Jhr kein Königreich,es gelte Jhr
das Höch�te,das wä; Jhre Seele.

. Vergleichungin

GottesWort i�t.nicht allein gut, �ondernnöthig.„.J-
Mäáje�kätwollen uns verzeihen, daßUns nöchigi�und:
gut,daßwird F, Maje�tätauch.al�o�eynmü��en,Denn.
einmali�t.es/andem , "es wird un�erKeiner �eyn,wenn:

man �eineConfe�lionbegehret,Er wird �ieunge�cheuet
thuen, und,gutwillig, waß wir nun in dem thuen, daß
�indJ- Maje�tätzu-thuenauch�chuldig,Dennein je-
der Chri�t,der muß auf Gefahrfür �ich�elb�tBe-

kenntniß�einesGlaubensthun, Nun ute as; , Mas:

4
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J. Maje�tätwendeten es' eben um, da Sie auf Gott

�ehen�olten,da wolten Sie er�tlichauf Men�chen- Ver-

gleichungen�ehenund bauen , das heißtdie Pferde hin-
ter den Wagen ge�pannet,da man doch er�tlihauf
Gott, und auf �einWort bauen, und �ichverla��en,
und darauf �einBekenntnißthun folte, �owollen wir

er�tlich�ehen,'was Men�chenthuen, wenn �ichdie ver«

glichenhätten, alsdenn und nicht ehr, wolten wir Un-

�erBekenntnißauch thuen, wohin�olches�eheund liefe;
daßwolten FJ.Maje�täturtheilen. Darum hießees:

Allein Mein, oder laßes gar �eyn.Denn un�erGoté

i�tein eifrigerund großerGort, und fann nicht leiden,
daßman außerJhm einigeandere Hülfeoder Tro�tdars

auf zu bauen �uchen�oll*). —

1 F, .

Marggraf Johann�tiftetfüreine Prediger-Frau
in �einemTe�tamente1560 ein Leib-

Gedinge.
Wir theilendie�eUrkunde wegen der Seltenheit

mit, da ein ähnlicherJnhaltnichéoft in den Urkunden
vorkommen wird, und Predigerfrauenein teibgedinge
erhaltenwerden. :

Wir Johann, Marggrafu. �.w. bekennen und

thuenKunth vor männigl., daßwir Um vielfältigerge-

lei�tetertreuen Dien�tewillen, �oun�erSupérintendens
und Pfarrer ‘alhiezu Cú�trin,Er, Wenzel Kiels
mann, Uns und gêémeinèrStadt, auh Un�ernUntér-

thanenauf dem tande-nunviele Jahre untertänigl.und

getreul. gethán,und ünjweifl.fort baßthun wird, Seis
ner Hauß-Frauèn460 Fl. in guter Wehrung zu teib-

|

Gedinge,
'

*#) — Die angeführteHand�chrift,S. 239 — 244.
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Gedinge, zu AufenthaltJhr und Jhrer Kinder, welche
Wir ihr Leibgedingeswei�ejärl.mit 20 Fl. �olcherWeh-
rung auf den 28 Xbr. wollen verreichen la��en,und das

mit‘anfahenauf künftigenTag, wenn man nachChri�ti
Gebuhrt 62 �chreibenwird, von Jahre zu Jahre, biß

�olange �iezur Nothdurft Jhr und ihrerKinder, bey

unß�olchteibgedingenicht längerwi��enwollen, alsdenn

und nicht ehe�ollenwir ihr �olchejärl,20 Fl, Leibgedinge
mit 400 Fl. guter Wehrung, als 21 gr. gerechnet, ob-

legenund zahlen*).

G.

Be�oldungenan dem Hofe des Marggraf
Johann,

Die Be�oldungenzu der damaligen Zeit waren

äußer�tgeringeund �chwach:allein ohne die Wohlfeil-
heit der Zeitüberhauptanzuführen,�owar es damals

�ehrgewöhnlich,daß die Für�tenihren Mini�tern,und

Räâthennicht allein bisweilen an�ehnlicheGe�chenkean

Geld machten, �ondernauch in ihren Te�tamentern
ihnen, nah den damaligen Zeiten, an�ehnlicheVer-

máächtni��eaus�eßten**). Beydes hat Marggraf Jo-
hann gethan: Der Be�oldungs- Etat war 1569, fol-
gender:

'

;

Der

*) Eben die�elbeHand�chrifthat die Urkunde aus demfö:
nigl, Archiv, S. 301. angeführet.

|

|

**) So vermachteMarggrafJohann in �einemTe�tamente
dem Günther Cotbitz 4000, und noch fúr �einebeyden
Kinder 2000, dem CanzlerBirkholz 2009, dem Hof:
mei�terBa�tian von Löben 4000, dem D. Hamme:
lins 400, dem D. Wigand 1000, dem D. Zofmgann
509 Rthlr- x
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Der‘CanzlerD. Albinus a) tn jährlich(quartaliter 75 Rthlr. ) — 300 Rthlr,
Der Canzler D. Birkholz(equarcaliter

50 Réthlr.) jährlih  —
— 200 Réhlr.

Der lands - Hauptntann von Hohndorf-

erhielt jährlihalter Währung — 30 Fl,
zugleichaber ein Sommerkleid,ein Win-

“

‘terfleid,auf 2 Pferde Futter, Huf�chlag,
“und für ihn und das Ge�indeLe�erung.

Der Bartholomäus R4-
demann, beyderOEDoktor — alle drey 7

Paul Langenfeld , beyder>Räthevon

Rechte Doktor —

F:

aus aus |
Johann Strauß, b. R, D ;

jeder jährlich J- L'50Fl, alter

Märki�chertandes-

Wehrung.

_
Vondie�erBe�oldung,wenn der Marggrafniche

au��erdem�eineDiener be�chenkthâtte,würde wohl
�chwerlich,z. B. der CanzlerAlbinus, wenn er �on�t
feine Vermögensum�tändehatte, der Stadt Görliß
1559. 416 Rthlr., 1570, 1500 gute Dukaten, und 1582.

ebenfals 2000 gute Dukaten haben leihenfönnen.
Ueberhauptwurden jährlichfür284 Per�onenBe�olduns
gen ausgezahlt. Selb�tdie verctraute�tenMini�termuße
ten dem Marggraf vonallen ihrenBerichten und Aus-

arbeitungen die Concepteüberreichen,welche der�elbe
durchge�ehen,und mit eignerHand an vielen Stellen

verbe��ertund vermehrethat *),
4H, Un-

*) Die angeführteHanb�chri�t,S, 348, und 358.
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Undankbarkeit Franz Naumanns, Herrmei�ters
|

des Johanniter-Ordens zu Sonnenburg, wider
MarggrafJohann: neb�twahrer:Dar�tellung
der zwi�chenbeyden vorgefallenenStreitigkeit;

aus Briefen und andern Staats -Akten, .

Unter andern merkwürdigenBegebenheiten,welche
dié Brandenburgi�chenGe�chicht�chreibervon der Negie-
rung Johanns, theilsunvoll�tändig,theilsunrichtig
der Nachwelt gemeldet, verdient das Schick�aldes

Herrmei�tersFranz LTaumannseine nähereUnter-

�uchung,Liikolaus Leurthinger*) erzähletdie�e
Begebenheitweitläuftigund mit vielerDe

EETAus ihm haben �ieJ, C, Dithmar *), C. F.
Pauli *#*), welcheraber �ehrunerheblicheMuthma�-
�ungenbeybringt,und Buchholz +) wiederholet,Der

gelehrteHerr Leib, Medikus Mdh�en{{) folgtgroßen-
theils dem Leuthinger und Buchholz, ob er gleich
die archivali�cheHand�chriftvor �ichhatte, und begehet
auch eben das fleine Ver�ehenwie Buchholz , wenn

er den Franz LTgumann nah Wien rei�en,und an

da�igemOrte �terbenläßt, I will zuer�tdie Bege-

benhei-
*) In Commentarüs- Maevg Ap R L, XI $7, L, XVIL

$. 19— 20.

®*)Ge�chichtedésRitterlichenJohanniter: Ordens, Frank:
furth, 1728. 4. Kapitel XIX. S. 76,

#%*)AllgemeinePreußi�cheStaatsge�chichte, er�terBand,
S. 376, Dritter Band, S. 175

— 177,

+t) Ge�chichteder ChurmarkBrandenburg, Dritter Rel- 436 und 437.

44)Ge�chichteder Wi��en�chaftenin der MarkBranden!
burg. S, 560und 56 Fucili
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benheitennachdem Zeugnißder Brandenburgi�chenGes

{cict\chreibererzählen:Franz LTaumann;, �agtHr.
Üish�en,war bürgerlichenStandes. Sein Vater
war Bürgermei�terzu Sagan, und hatte ihn�elb�tzu
den Wi��en�chaftenangeführt. “Erwar �oweit gekom-
men, daß er Rector der Schule zu Cro��en,und kay-
�erliherNotarius wurde. Wie er einmal in Gegen-
wart des Marggrafen Johanns eine öffentlicheRede

hielt, fand er �oviel Beyfall, daßder Marggraf ihn,
zum Zeichen�einerGnade, mit einem�ammetnenPelze
be�chenkte;und wie er 1539, ein Vorwerf bey Cro��en
gekaufthatte, �obe�reyteder Marggraf �olchesvon-ale

len Dien�tenund ta�ten*): Er nahm ihn am. Hof,
inachte den�elbenzum Geheim�chreiber,denn zum Rath,
und endlich zum Kanzlervon der Regierung, Nahe
gehendsward er Komthurund Landvoigtzu Schiefel-
bein. Als Komthurführteer die Truppen des Margz
grafen mit vielemGlúcfe und Much an, wie Falken-
burg,“�oeinem von Borck gehörte,eingenommen
wurde, und nachherauch wider den Woiwooden Gorka
von Po�en,Er hatte �ichdadurch in �olcheGnade bey
�einemHerrn ge�eßt,daß, wie der Herrmei�ter,Thos
mas Runge, �tarb,die�erGün�tlinges dahin zu
bringenwußte,daßer an de��enStelle zum Herrmei�ter
der Balley Brandenburg erwähltwurds. Man will,
daßder Marggraf ihn in der Hoffnungzum Herrmei�ter-
hum geholfenhätte, daß er dur �eineVermittelung
einige Ordens-Güter , und be�ondersFriedland,-gegen

‘baares Geld um billigeTaxe an �ichbringenmöchte.

Allein, wie LTaumann die�esmit den Komthuren
.“úbere-

X) Die�eNachrichten ‘hatHerr M. aus der Krau�i�th:
SHânfleri�chenHand�chrift genommen , und �elbige�ind
vorher-unbekannt gewe�en:Die folgendeErzählungaber

�timmtmit den angeführtenGe�chicht�chreibernüberein.
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überlegte, und �ienicht be�timmenwollten: \\ wider-

rieth eres �elb�t.Der Marggraf, der davon Nachricht
‘hatte,und �olchesals eine Undankbarkeit an�ah,ließ
¿hnnach Hofefordern. LTaumann blieb aus, und

giengnach Friedland in der Niederlau�niz;weil er zu«

‘weilen nach Rampib in das Sternbergi�chefam: �oließ
ihn der Marggraf aufheben,und nach Sonnenburg.in
ein wohlverwahrtesZimmer bringen, Hier fand er Ge-

legenheit zu entwi�chen,und gieng nah Schwiebus;
von da nach Prag, und endlich nah Wien. LeßtereUm-

�tände,und die unglülichenFolgen,welchediejenigenbe=

trafen, die �eineFreunde, und vielleicht zu �einerFlucht
Gehülflichgewe�en,�indbefannt.

*

Er �tarbzu Wien
1568. So weit die Erzählungdes Hertn Leibmedicus

Msh�enz und al�oauch aller Brandenburgi�chenGes

\chicht�chreiber.
“Je willaber hunmehrdie be�ondernUm�tändevon

DerUngnadedes Marggrafen aus der Hand�chriftans

Führen,und �elbigemit den dahin gehörigenStaats-
Akten be�tätigen.Yu die�erHand�chriftwird ge�agt:
»Jchfinde keine Spuren, ob ichgleichalles im Archiv

»durchge�ucht, daßweder der Marggraf Friedland und

andere Ordensgütergegen billigeTaxe verlanget> noh
auch die andern Um�tände,welche Leuthinger *) er-

»zählet,vielmehrerhellecdas Gegentheilaus dem Me-

5»mörial,welches der Marggraf ihremKanzlerund Rath,
5>HieronimusBirckholß,am zten October 1556úberge-
ben, um �elbigesdem Kapitel zu Úberreichen.Jh
will die ganze?Jh�truftionher�eßen,damit man de�to

deutlicher�ehe,es �timmenicht, was Leuthinger ín
5»dieWelt hineinge�chrieben, und von �ovielen bis auf
die�eStunde geglaubtwird,»
:

Er�ter
7%) Und“nach�einenZeugni��enalle nac<maligeBranden:

Y

burgi�cheGe�chicht�chreiber.

Stagt3mg�,1 Ste
fa

SRE NÈPN

EAC a GiDirt as
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Er�terBeweißwider die bisher angenommene
Erzählung,Fn�iruktiondes Marggraf Johann

fürden Kanzler HieronimusBirkholz,
:

Den 5. October 1556.
7

Nach gebührenderZuentbietungun�ersgün�tigen
|

“

und gnädigenWillens, und Uebergebungun�ersCreditiy,
- �ollEr, der Canzler, anzeigen: daß mir wi��entlich,
welcherge�talthin und wieder-mit des Ordens Gütern

zugegri��enwürde,und vornehmlichin welcherGefahr
und Sorge derOrden von wegen beyderHäu�er,Fried
land und Schenckendorf, wie ih denn �olchesaus

eclichenSchreiben mit Num. 1, 2, und 3. gemerft, �o
eines Theils von dem Erz-HerzogFerdinand zu Oe�ter
reich, eines Theilsaber �owohlvon der vorigen-alsjeßis
gen Kai�erl,Maje�tätan den ‘tand-Voigtin der Nieder-

lausnizausgegangen �ind,„Welche Schreiben er, der

Canzler,zu �olchemBehuf vorzeigen�olle,Sogebe es

auch das Werf an �ich�elb�tklar, daßder Mei�termehr
denn einmal, wie �eineVorfahren,um Confirmation

bey dem Fandvoigtin der Niederlau�nißange�uchet,aber

die nicht erlangenmögen,al�o,daßnichts gewißersnun-

mehr zu hoffenund zu vermuthen, als wenn ein Fall
an dem Mei�terHerr Franz von LTauman ge�chehen
�olle,dem Orden die Häu�erFriedland und Schens
ckendorf, �odochder Orden um �einbaar Geld erkauft,
würden genommen werden. Wenn das ge�chehen,und

Sr. Maje�tätal�omic �olchenHäu�ernzugriffenz�o
würde nichts gewi��ersdarauf erfolgen,als daßandere

Chur- und, Für�ten, die bisheroauf �olcheGelegenheit
«gewartet,dergleichenauch thuenwürden,daß al�oleze
lich die ganze Ballay in einen Hau��engehen würde.

Dennob wohl der HerrMei�terdie Exempel vor ihn
hâtte,daß�eineVorfahren,da die Sachen nirgend

weite
QE -,
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welt \o gefährlichum den Orden, alsjezo,ge�tanden,einen

Coadjutorembey ihrem teben erwähltund gemacht: �o
befindeauchder HerrMei�ter�einAlter und Unvermög-
lichfeit,neben dem daß die Zeiten und täufte um des
Ordens Güter viel �orglicherund gefährlicher�tünden,
denn �iejemals gewe�en,außerdemauch der Herr Meis

�ter�oviel mehr und wichtigerUr�achehätte,auf einen

Coadjutorem zu gedenen , den�elbenzu nominiren, zu

po�tulirenund zu elegiren, Und ob wohlder Herr Mei-

�tergern einen aus Jhrem Mittel-zu elegirenbedacht,
�obefündeer, der Marggraf, doch,daßfeinerunter ihnen
allen des An�ehnsund Vermögenswäre, daß der den

Ritterlichen Orden für �olcheGefährlichkeit�chüßen,
handhaben,und beyde��elbenGüthernerhalten möchte,

Soi�t auh dem Orden bekannt , daß ich, der Marg-
graf, mit Sorgfältigkeitund Ern�tüber des Ordens

“

Güther gehalten, welche Erhaltungnäch�tGott. nie«

mand anders zu danken gewe�en,denn mir. Weil ich
aber nun fa�tmic Alter beladen, auch allerley An�töße
offt überfomme,.�oi�tnichts gewi��ers,als wenn ich
abgehen�olte,daß abermals der Orden niemanden

hâtte,der �ich.deßelbigenmit �olchemErn�tund Fleiß,
auch mit der Gefahrderge�taltannehmenwürde,als ich
gethan, daßal�oder Orden den Untergangzu gewarten

- hátte, Dem. allen aber vorzukommen,bedene der

Herr Mei�ter,daßes der bequem�teWeg wäre und �ein
würde, daß Marggraf Johann Georgens zu Bran-

denburg Sohn, Marggraf Johann Friedrich, von
Jhme, dem Herr Mei�ter¿zu

-

einem Coadjutor
nominiret,- po�tuliret;elegiret-und angenommen
würde,da �ichdenn der Orden auch auf dem Fall,
da ich abgehen«�olte,nichts minder Schuß und Er-

haltung, denn eben bey meinen Zeiten ge�chehen,zu

ver�ehenund.zuVpabenhâtte, Zu dem i�tdem
ré; 2 en

D
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den bekannt, daßdas Für�tlicheHaus Brandenburg,
als darunter der Mei�terRe�idence,die Nomination

zu thun hätte,darauf auch der Ordenallemal, demalten
Gebrauchnach,auf-�olcheNomination die Wahl gethan,
Weil ichdenn als des Ordens Patron und Schuß-Herr
‘ret und vor gut an�ehe,zu Erhaltungdes Ordens die-

�enWeg für die Handzu nehmen, welchen�ichdenn der

HerrMei�terauchgefallenläßet, ich aber �olchesnicht
gerne ohne Eurer , des Ordens und Comprerey Ver-
wandten, Mitbewilligungthunwill,�owill ih michver«

�ehen,Jhr werdetEuch, dem Orden zum Be�tenund

Erhaltung, aus angeregten Ur�achen,weil �on�tkein

Mittel vorhanden,da��elbeal�o,�owie ih, gefallen
la��en,Und damit der Orden �ichGefahr nicht vermús

the, �owill ih auf Wege bedacht�eyn,daßgebührliche
Ver�icherungerlanget, daßman denOrden bey �einen
Rechten und Gerechtigkeitender Häu�erund Compto=
reyen �chüßenund handhaben�olle,Es verhoffenauh

X
G.der Herr Mei�ter,daßdießal�ovon Jhren Erben

. G, gewilliget, die Po�tulacionund Ele&tion an

Marggr. Joachim Friedrichverfertiget, auch die�eBé
denken an den Obern Mei�teram Rhein ge�chrieben,
daß darüber und darauf Confirmation auf Marggraf
FoachimFriedrichzu erlangen. Daß auch die“anwes

�endeComptoren und Ordensverwannten nichtBedenken

habenmöchten, indème etwas zu {<lüßen,ohneBéya
�einder andern Comproren„

weil die�elbeeines Theils
weit abge�eßén,und“ in- der Eil nicht hättenerlanget
werden mögen. 'Deë'Verzug auch ällèrleyGefahr auf
�ichtrúge,�ohabe'ih; auf die Vor�orgeUndauf �olchen
Fall, Verwilligungder beyden ComptorenZipplenbuïg
Und Namerá zu ihrenHändenerlänget¡“dieih Jhnèn
hiermit auch zu�tellenund übergebenwollen, deßVerz

�ehèns,Sie würdendarauf�olcherge�télténPo�tülation
RE f und
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und Elelion, die ichhabeauf den Fall begreifenlaßen,
mit der�elbenal�oeinig�eyn, und diejenigenSchri��ten,
Fowolan Marggraf Joachim Friedrichen, als .an den

Mei�teram Rhein, um Confirmation neben oberzehlten
ausführlichenBedenken Jhnen gefallen la��en.Daß
wird nicht allein Jhnen allen beym löblichenHau�e
Brandenburg zur Wollfarth und allen guten Gedeyen,
�ondernauch dem Orden zu Gedey, Wollfarth und Erz

haltung ihrer Comptoreyen und anderer Häu�erer-

�prießlih�eyn.

/

Und darauf �olldie Po�tulation ‘und

Eleélion an Marggraf Joachim Friedrichen, im Nahs
men des HerrMei�ters,Comptoren und Ordens-Ver«
wandten in be�terForm ge�telletwerden. Darinnen Er -

gebethen, auf �olchePo�tulation und Eleétion die Or-
dens Coadjutorey, in Verwaltungdes Mei�ter- Amts,
auf tódl. Fall des jebigenMei�ters,anzunehmen;auh
da entgegen dem Orden :gebührlicheVerpflichtungzu
chun, Sie bey ihren Rechten und Gerechtigkeiten,
Comptoreyenund Häu�ern,als ein erwehlterCoad-
jutor und künftigerMei�ter,zu �hüßenund Hand zu

haben. Daneben mü��eauch eine Schrift an den Meis
�terdraußenbegriffenwerden, darinnen Jhm nachaller
Lingeund Nothdurftigausgeführetwürde, ‘aus was
Ur�achendie Balley neb�t�einenComptors und Ordens-
Verwannten und Brüdern Capitulariter Marggraf
JoachimFriederichpo�tuliretund elegirt, und zu einem

Coadjutoreinhelligl. angenommen und erwählethätten.
Undob es wol nicht bräuchlich,daßSie derhalbenum

Confirmation eines Coadjutorn draußenAn�uchungzu
thun pflichtig;�o.bedächtenSie doh, zu Verhütung
allerley Gefahr, die indeß,ehe die Confirmation auf
den Fall des jegigen Balayers, Herr Franz von

LTaumanns, von S. G. dem Mei�tererlangetwers

den möchte,gut zu �eyn,daßJ, G. nicheallein Marg-
: B3 graf
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graf JoachimFriederichenals einen Coadjutornbe�tä

tiget, �ondernauch den�elbigenauf tôdl.Abgang des

jeßigenMei�ters,nah Be�ageder Verträge, jeßoalss

denn, und dennals jeho,confirmirt und be�tätigethâte
ten, dadur<hwürde allerleyGefahrdem Ritter - Orden

die�erBalley abgewendet. So wäre man auch erbötig,
JF. G. die Gebührvor �olcheConfirmation jeßoals

bald zu entrichten, Wie denn �olchesnah Gebrauch
und. Forme des Ordens zum be�tenkönne verfertiget
werden, Und dies wäre darum gut, damit es im Ca-

pittel de�to�chleuniger,wenn die Formen begriffen,
gefertiget möchtewerden, So weit die In�truétion.

Der Verfa��er.der Hand�chrift�agtferner: „Jh habe
»au��erdie�emMemorial noch eins gefunden, welches
»mit die�emüberein�timmet,ohne das ad marginem
»ge�eßt:;Da nun aus dem angeführtenMemorial �ats
»�amzu er�ehen,daßvielmehrandere nach Friedland
ound Schenkendorfgetrachtet; Sr. Durchl. un�er
»Marggrafzoither im Wege ge�tanden, daß die�eund

»andere Güter niht von dém Ordengeri��en,auch jeß0
»einen �olchenzum Coadjutore nominiren, welcherden

»Drden bey'�einenGerechtigfeitenund Gütern am be-

»�tenbe�chüßenkönne: wie fann doh Der�elben.mit

»einemSchein der Wahrheit aufgebürdetwezden , als

xËwenn Sr. Durchl. nach die�enGütern ge�tanden, und

»da man Jhrnicht fügenwollen, eine Feind�chaftäuf
vden Herr Mei�tergeworfen? Vielmehrfindetman Urs

»�achen,den Herr Mei�terzu be�chuldigen,daßEr, wo

»nichtaus Bosheit, dochaus Kindheit, die erwähnten
- »Gücer in andere Hände�pielenwollen,» JFchwill alles

nach der tângeher�eßen,wie ich �olchesin dem kónigl.
Cammer- Archiv in Cü�trin,auf Pergament ges
�chriebenund vidimiret , gefunden.

Jvroeye
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ZrwoehterBeweiß.Brief des HerrMei�tersFranz
*

von Naumann an Peter von Seel�trang,

Bruder Franz Naumann, St. Johanns Orden,
- in der Mar, Mei�ter,Un�ernGruß zuvor. Edler,
Ehrenve�ter,lieber Getreu, Nachdem wir hart an-

gefochten, und der Marggr, Sr, Für�tl,Gn. allerley
Wege gegen uns gebraucht, davon nicht zu �chreiben,
bedenfen wir und wollen, daß ihr zu dem Hauptmann
zu ¿ôbbenhâttge�chi>t,Jhn bitten la��en,daßEr,
laut der Herren BefehlhabervorigemErbiethen nach,
uns einen von Adel �ammteinem Knechte, auf un�ers
RitterlichenOrdensFriedlandsHaußwollen verordnen,
der auf dem Haußbleiben möchte,im Nahmen und von

wegen Rôm. Kay�erl.Maje�tät,als Marggr. zu Nie-

derlau�niß,und das Haußhelfenin Verwahrunghal-
tenz der Kay�erl.Maje�tätund dem Orden zu gut, biß
auf weiterBe�cheyd.Wäre es auchvon nôthen,zwene
Hacken-Schüßendazu zu nehmen, möget Jhr auch
darauf halten, die wollen wir ver�olden.Und daßder
Hauptmannzu többen,�ammeden andern Befehlha-
bern im tande, wolten ver�ehenund Verordnung thun,
ob weitere Hülfevon nöthen,daßdas ganßeLand Fried-
lands HaußHülfeerretten, wo die HerrenBefehlhaber�ol-
ches�chi>lichwerden zu be�tellenwi��en,Wir haltenauh
davor , daßder Hauptmannvon Löbben zu Euch nach
Friedland auf Eur Bitten kommen, und �ichweiter mit

Euch zu unterreden, und daßja ein erfahrnerund nahm-
hafter von Adel, von wegen Kay�erl.Maje�tät,aufs
Schloßverordnet werde, der für und fürdaraufbleibe;
als ein BefehlhaberKay�erl.Maje�tät,verla��enwir
uns gänzlichzu ge�chehen.Wäre auch mehr Volk von

nöthen, das môgetJhr auch
Ag)

und zum Bes

�tenbe�tellen,Gebet Euch nicht�elb�therabvom Hau�e,
0.4 und
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und wäre woll �ogut, Jhr bliebet dieSonntags - Tagé-
alle drauf, und le�etdie Po�tille,wie wir Euch ver=-

trauen, Jhr werdet es wol außrichten:�indeuch Gutes

zu erzeigengeneigt. Datum Schwiebußen, Montags
nach. Andreae Apo�toliAnno 66. La��etEuch das

Ge�chübezurichten,und auf die Mauern und Pa�teyen
bringen. y

Dritter Beweiß. Brief des Landvoigtsin der

Niederlau�ißan Peter von Seel�trang,
Hauptmann zu Friedland.

Wir BohuslausFelix, Herr von Lobfowißund

Ha��en�teinauf Liscau, Römi�cherKay�erl.Maje�tät
Rath, und des MarggrafthumsNiederlau�niß‘andvoigt,
entbiethendem Edlen und Ehrenve�tenPeter von Seel-

�trang,Hauptmann zu Friedland, un�erGun�tund

geneigten Willen. Und demnach aus ebl,beweglichen,
Ur�achender Rôm. Maje�tät,un�ermallergnädig�ten
Herrn, als einem König zu Böheim,auch der Crohne
da�elb�tunvermeidl, Ehe�chaftenvorfallen, das Hauß
und Schloß Friedland etl. maaßen be�ebenzu la��en,
und dieweil denn�olches,J- Maje�tätNothdurfftnach,
auch demOrden, und MänniglichtshabendenRechten
ohneNachtheilge�chicht, �ohaben wir hiermit eine An-..

zahl Knechte, �ammtihrenBefehlhabernin: obgedach-
tes HaußFriedlandzu de�to�ichererVerwahrung ver-

ordnen�ollen. Und demnach Du dich, als ein Ehrlie=-
bender von Adel, wir�tzu erinnern haben, wasmaaßen
Duundein jeder Haubtmanndes Ohrts, mit Eröffnung
des Hau�esFriedland der Rôm. Kay�erl.Maje�tätund

der Cron Bohaim verwandt, und in�onderheitauch für
Deine Per�on,Uns als einen Landvoigéin Niederlau�niz
an �tattKay�erl.Maje�tätund der Cron da�elb�t�olch:

i

Hauß
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Haußjederzeit ofen zu halten, einen fökperlicherEid:

ge�hworenzSo i�tdem�elben.allen nach an Stattund:
im NahmenKay�erl.Maje�tätund von Amtswegen an

Dich un�ereern�tk.Erinnerung, gethaner Pflichtund

Befehl redlich, daßDu gedachtedie�eKnechte auf das

HaußFriedland einnehme�t,und da��elbebißauf fer-
nere der Kay�erl.Maje�tätBe�ehlichmit zieml.Aliment.

unterhalte�t,und dießalles , was drauf gehet, ordentlich
verzeichnenund ein�chreibenlä��e�t,und al�oohneUn-

�ernVorwi��enauf das Hauß niemand einla��e�t,noch
nichts davon abführen, oder entwenden la��e�t,es wäre

denn Sache, daß eine bekannte Ordens » Per�onvon

Adel vor �ich�elb|herein begehrte, derer�elbendoch
niht mehr hereinkommenla��et,damit hierinnenver-

drüßlihePraGiguen verhütet,und den�elbenOrdens-

Herren, wle von alten Herkommen,allen gutenWillen

erzeige�t,doh über gebräuchl.Zeit darob nicht zu vers

harrenge�tatte�t,und auf einmahleine angemeldteOr-
dens- Per�on,in ge�eßterAnzahlnicht drauf la��e�t,das,
i�al�ogemeinet, wenn die er�teherunter, daßalsdenn,
und nichteheeine ändere wiederum mag hinaufgela��en
werden, und �on�tenDich deines Ames, als ein getreuer
Haußhalter,treulicherzeige�tund verhalte�t.An dies

fén allen zweifeltuns gar nicht, würde�tDu dichals.

ein Ehrliebendervon Adel deiner gethanenPflichtnach
wi��enzu verhalten, damit die Kay�erl.Maje�täthier=
innen nichtzu anderer Weiterungwürde geur�achet.So.

i�tauch hiemitan männigl., was Würdens oder Stan-
des die �ind,�ovon der Kay�erl.Maje�tätund der Krohn
Bohaim in die�emMarggrafthumMiederlau�nißLehn.
háben,und der�elbenmit Lehns-Pflichten oder �on�t
verwandt �eyn,un�ereendlicheVerwarnung, bey Ver-
meidung Jhrer Kay�erl.Maje�täthohen Strafe und

Ungnade, auch Verlu�tns ¿ehn,an �tattund
5 im
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im NahmenJ. Maje�t..befehlende,daßinde��enobge«.
meldtenPunkten und Artikeln �ichniemandes einiger
Wegerung‘oderVerhinderung, wie das Nahmen ha-
ben möchte,unter�tehen�oll. Denn wo es ge�chähe,
würdenF. Maje�tätunnachläßigdahinverur�acht,�ich
gegen dem�elben-berührterStrafe und Meynung zu ers.

zeigen,dafür �ihein jeder wird zu hütenwi��en.Urs

kundlichmit un�eremkleinen Ju�iegelbe�iegelt.Gez

�chehenzu tu>au, Montags nach Andreae Apo�toli
Anno 66.

»Herrvon Seel�trang,�agtdie Hand�chriftwei-

»ter, konnte�ichnicht weigern, die Völker einzuneh«
_»menz: aber es erforderte �einePflicht, dem Orden da-

»von �hleunigNachricht zu ertheilen, �obald Er des

»HerrMei�tersund tandvoigtsSchreibenerhielt.»

Vierter Beweiß. Brief des von Seel�trang,
an die Herren Andreas Schöneichund Chri�toph
“Neumann,Befehlhaberzu Sonnenburg.

Meinen willigenDien�tzuvor: Ehrwürdige,Ges

�trenge,und Ehrenve�te,gün�tigeliebe Herrenund gar

gute Freunde. Jh weißE. Ehrwürdenmeiner gethas
nen Pflicht, �oich in ver�chiedenen62 Jahren dem gans

zen Hochlöbl,Ritterl. Orden gethan, nicht zu verhals
ten, daß ich den 6 Xbr. die�esJahres zwey Schreiben
von dem Herrn tand» Voigt in der Niederlau�nibß,an

�tat,und wegen der Rôm. Kay�erl.Maje�tät,und das

andere von dem Herr Mei�ter,Herr Franßvon LTau-

mann, befommen, darinn mir auferlegetund befohs
len, das HaußFriedlandzu öfnen, und etliche Knechte

heraufzu nehmen, und Niemands zu Nachtheilda��el«

bigezu verwahren,�onderndem HochlöblichenNOrden
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Ordenda��elbezum Be�teninne zu halten.“Weilih
denn Römi�cheKay�erl.Maje�tät�owol,als démHoch«
löblichenRitterlichènOrden mit Eydes - Pflichtenvera
ivandt, �ohabeich�olchesO is nicht umge-

henfônnen, und thue E. Ehrwürden�olcheszu wi��en,
- darnach�ichder ganßeRitterliche Orden, Prälaten und

Herrenwi��enzu richten, und bin E. Ehrwürdenzu die«

nen willig,

|

und bitte von HerrenBefehlhaber�chrift=-
licheAntwort,daßich�olchesnachmals zu erwei�enhätte,
daß�olchEinnehmennicht ver�chwiegen.—

Bey die�enweit aus�ehendenUm�tänden�chrieb
der Orden an �einenSchußherrn,den Marggraf J0s

- hann von Brandenburg,

FünfterBeiveiß,Brief des Ordens an den
: Marggraf Johann,

Durchlauchtiger,Hochgebohrner,GnädigerFür�t
und Herr! Nach Erbietungun�ererunterthänigen,ge«

hor�amenund �chuldigenDien�te,�ollenund mögenwir

E, F, Gnaden aus betrübtem Gemüchenicht verhalten,
daßanfänglichwir, die Verwalter des Ritterlichen Or«

dens Hau�esund Re�idence Sonnenburg, ‘an Herrn
Andrea��envon Schlieben , als den älte�tenComptor
in Eil gelangenla��en,was der Haubtmannvon Fried-
land an uns gelanget, laut der Copey mit A, hierbey
geleget, dermaßen,was Franz von LTaumann, als

der Mei�teran Jhme den Haubtmannge�chriebenlaut
der Copeymit B, und was darauf von dem tand-Vogie
mit Einnehmungdes Hau�esFriedland erfolgetund

ge�chehen, laut der Copey mit C, darauf wir uns ‘denn

mit einander , �oviel in der Eil ge�chehenmögen, ver-

glichen, folgendesan E, F, Gnaden,zu un�erE
des

tters
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Ritterlichen Ordens Nothdurfft,  daßelbigeweiter in
Eil gelangenlaßen. Und nachdemdenn aus des Mei-

�ersSchreiben zu er�ehen,„wie unbedächtigund fa�t
»findi�chEr die�elbigeSachen zu un�ermund des gan=

»zen Rictterl Ordens Nachtheil, daß ihm dochnicht ge-

»bühret,Er auch nicht Machthat, �owenig als �ein
»Haubtmann,vorgenommen, daß auch zu be�orgen,
»daßEr in �olcherUnbedacht oder Kindheitmit andern

»des Ordens GüterngleicherGe�taltverfahrenmöchte,
»welchesdenn dem Ordenzu endlichenUnterganggerei=
»chenwürde,�odeme in Zeitennichtvorgekommenwer

»dèn'�olte,denn E. F. G. �owolals unßbewu�k,mit

»waßGelegenheitman viele Fahre hernachden Hâäu-z
»�ernFriedland und Schenkendorf, die dem Orden ab-

»hândigzu machen ge�tanden,und da auch gute Vor�ich-
»tigfeitnicht gebraucht,die�elbenvorläng�tdem Ordenwäz

»renentzogen worden,»»zu �olchemEndees denn durch den
Franz LTaumann , jebo aus vorerzehlter�einerGele

genheitBefördèrungge�chehen, und fort baßweiter ge«

�chehenmöchte,*): «Nachdemwir uns aber zu erinnetnz
daßE. F. Gnaden und das lôbl. HaußBrandenburg,
unter dem ein jegl.Mei�terzu Sonnenburg per�önlich
re�idiret,des Ordens Schuß-Herrund Patron allemahl
gewe�en,und noch �ind,auch:�oofte�ichdie Fälle zuge-

tragen, die Nomination anzu�tellenhaben,darauf auh
mic der Wahl-einesMei�tersnach alten Gebrauchund

Herkommendie�er Balley verfahrenwird, und zu ver=

fahren�ichgebühret;�owollen wir demnach E. F. G,
als des Ordens Patron und Schuß-Herrnunterthänigl.
er�uchtund-gebechenhaben, fernereWeitläuftigfeitund

Gd
/

Unrath,
XYJ��die�e Stelle niht bewei�end, wie unrichtig die von

den Brandenburgi�chenGe�chicht�chreibernerzählteBet
gebenheiten�indvorge�telletworden?
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Unrath, �odem Riktterl. Orden draußent�tehenkönnte,
‘vorzukommenE. F. G. wollen �ich,dem Ritterlichen
Orden zum Be�ten,der andern des verpflogenenMei�ters
Güter annehmen,und �ichder�elbenVerwaltung,dem
‘Ordenzum Be�ten,bißwiederum gebührl.Richtigkeit
gefunden, unterfahen„auch dur<hgebührl.Wege be-

-dacht�eyn,und die Sorgfältigkeitan�tellen,dámit der

Ritterliche Orden wiederum zu den Häu�ernFriedland
und Schenckendor�kommen, und. in vorigen Stand
‘wiederum,gebrachtmöchtewerden , wiewir uns derin in

Unterthänigkeit|getrö�ten,E. F. G. werden mehr dès

lôbl. Ritter Ordens Wohlfahrtund Aufnahmein Acht
nehinen, und Jhr den�elbigenmit gnädigerSorgfalt
laßenbefohlen�eyn,denn eines einigenMen�chens
Verwür>ken,die doch aus vorerzählcerKinds
heir oder Unbedächtigkeirkönnte �einvorgenom-
men worden. Das wird nicht allein E, F. G. bey
mánniíîgl.als einen tiebßaberdes Adels und Ritterlichen
Ordensmüßennachgerühmtwerden, �ondernwir wollen
es auch vor un�erPer�ohn,wie wir denn nicht zweifeln, -

daß es imgleichender ganßeRitterl, Orden und ihre
Freund�chaftum E. F. G. unterthänig,treulich und.

willigauch thun. werden, verdienen, Dat. Sonnens
burg, am 10. Xbr. A. 66. E, E. F. G.unterchänige,
‘gehor�ameund willige

©“

EE
2

Andreas vón Schlieben,
Carnptor auf Lagow, ugd daneben: die Verords

neten ‘des Ritterl. Ordens in der Relidence

eg
a

au Sonnenburg,
:Añdreas Schöneich,Senior.

Am 22,DèceitibétduètéeinBief’ von ähnlichem
Inhaltan“ dé MaárggräfénJohann‘ge�chtiebénzE



30 „-Anefdoten
auf der�elbe,als Schubherr des Ordens, ein offenes
Patent,unter dem Datum 26 December 1566,zu Thas-
min ergehenlies:

Sech�terBeweiß., Patent des Marggrafens.
Iohann.

)

Von GoctcésGnaden, Wir Johann, Marggraf
zu Brandenburg, zu Stettin, Pommern, der Ca��u-
ben, Wenden, und in Schle�ien,zu Cro��enHerzog,
Burggrafzu Nürnbergund Für�tzu Rügen.  Befken-
nen und thun Kunth fur allermännigl,Nachdem der

Comptor zu Lagow, und die Verordneten des Ritterl.
Ordens in der Re�idenz zur Sonnenburg er�tden 1oten

und hernach.den 22ftenXbr. an Uns ge�chrieben,und

Uns unterthänigesFleißesgebethen.und angelanget,
weil auf  Beferderung. des verpflogenenMei�terszu

Sonnenburg, der tand - Voigt in der Niederlaußniß,
im Nahmen und von wegen Kay�erl.Maje�tät,die

Häu�erFriedland und Schenckendorf hatte einneh-
men und be�ebenla��en,und es zu be�orgen, daßder

verpflogeneMei�termit andern Ordens-Güterngleichere
ge�talt,zu endlichenUntergangdes Ritterlicen Ordens,
verfahren möchte, daßwir fernerWeitläuftigkeitund

Unrath zuvorkommen, Uns, als des Ordens Schubs
Herr und Patron, der andern verpflogenenMei�ters
Güter annehmen„- und Uns der�elbenVerwaltung,dem

Orden zum Be�ten,bis wiederum ‘gebührl.Richtigkeit
gefunden, unterfahenwolten, DaßWir auf �olches

An�uchen,�onun zum andern mahl an Uns ge�chehen,
verur�acht,un�ernRath, D.“ Johann Straußen,
und un�ernKammer- Mei�ter,LeonhardtSrôr, ab«

zufertigen, und ‘des Ritterl. Ordens-Häu�ermit: �ons
derl, Inventarien, in Verwaltung, dem-Ordenzum

Be�ten,
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Be�ten„ ‘und �on�tenkeiner andern Ge�talt„auch: Uns
und Männigl,an Seinem habendenRechteohneScha

denoder Nachtheilan- und einnehmenzu la��en;und
die Befehlhaberund Haubtleute in Un�ern,als des
Ordens Schuß- Herr, und: in- des RicterlichenOrdens,

Nahnien, in Pflicht zu nehmen,

“

Jedoch bezeugen,€l'

flâren und prote�tirenwir hiemitbe�terund be�tändig»
�terWei�e,daß Wir hiezu alleine, auf des Comptors
zu Lagow, und der Verwalter des Ritterl. Ordens em*

�igesunterthänigesBegehr, und aus keinerandern-Ur-
�ache�eynbewogen,und die�es:von Uns nicht ¿ander

Meynung, nochanders oder ander Ge�talt,denn „als
vondes Rictterl, Ordens Patron und. Schuß-Herr,dem

Ritterl. Orden zum Be�ten,Uns und Männigl, an Sei
nen habendenRecht ohne Schaden, Nachtheil,- oder

Ver�chmälerung,vorgenommen und ver�chafft. Jm-
máßenWir denn gedachtenUn�ernRäthenund Dienern,
und neben ihnen, D. LudolphSchradern, Ordinario
zu Frankfurt,injungiretund befohlen,daß�iezu Frank-
furt an der Oder, in Bey�eyneines öffentlichenNotarii
und Zeugen , des Comptors zu.:Lagow -und-der-Vere
walter,des Ritterl. Ordens: Schreiben unter dem Dato
den 1oten und22�tendie�esMonaths-verle�enla��en„in

Un�ernNahmén,und von -Un�erntwegen,berührtePro»
re�tationreiteriren-und wiederholen, „auch-vor ihre
Per�on,daß�iekeinefernereBefehlich:hätten:auh
nicht bedachtwären, in die�erganßenHandlung.etwas

anders, oder ander Ge�taldvorzunehmen, denn was

Wie, vèrmögealler Rechte, wol befugt, und daß dem

Ritterl, Orden zum Be�ten,und �on�tUnsund Mäntigl.
an �einenhabenden:Rechtenun�chädlichen,prötéltiren,
hierüberein oder mehr öffentlicheIn�trumente, �oviel

és die Nothdurfféoder Gelegenheitérfordert, aufrichten
la��en,�ichfolgendsgegen die Sonnenburg gu

Endererdens-
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“Ordens¿Häu�erbegeben,“alles und jedes, �oda�elbÆ
vorhanden,‘gebührenderWei�einventiren, die Häu�er
�ammtallem, �óda�elb�tvorhanden, und dazugehörig,
inUn�erén,als des Rictterlichen Ordens SHub-Herrn und

Pâtron;�owol auchdes Ritterl. Ordens Nahmen, dem

Kiccerl. Orden zum Be�ter,in Verwaltung, und die

Befehlhaberund Haubtleutevon berührterGe�taltin

Pflichtnehmenla��en,auch alles und jedes, welches �ich-
in �olchenSachen gebühret,handelnund vornehmen
�ollen.Zu welchemallénund jedenwir ihnen�ämmtlich,
ünd einem jeden in�onderheit,hiémitalle freyéund volle

Macht be�terund be�tändig�terWei�egebenund conce-

diren.' Des zu Urkfund' und mehrerBekräftigunghaben
Wir un�erSecret zu Ende aufdrücenlä��en.Ge�chehen
und gegebenzum Thamm, den 26, Xbr. 66. *)

A

Die�eProte�tatiónwurde am 4. Januar 1567 zu

Frankfurthan derOder in des Ordinarius Ludolph
Schraders. Hau�ewiédethöolet,wié ein vörhandenes
Ju�trumentdes Notarius Joachim Schaum aus-
wêi�et;welches zu wiederholenüberflüßig�eynwürde.
Am 14. Julius'eben die�esJahres ge�chahdie Prote�ta-
tion zu Sonnenbürgiñ GegenwartD. Johann Fürs
�tenbergérsund Leonhard’ Stórs.' Die Verwaltung
der Güter übérnahindexMaëkggrafmit Einwilligungdes

Capicels, biß auf die Wähl eines Coadjutorsder
Balley.

|

ï Sieben:

%)-Wie konnte der Marggraf‘ein �ol<h2èsPatént -bekannt
machen, wie der Ordén �einenSchus-�uche,* wenn die

Nachricht des Leurhingers und aller übrigen Branden:

burgi�chenGe�chicht�chreiber,die ihnen gefolgt �ind,wahr
wäre: daß der Marggraf Ab�ichtenguf die Ordens:
Güther gehabt? EM

i
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Siebender Beweiß. Brief des Marggrafen Jo-
hann anden Herrmei�terFrans von Ngumann,

mit eignerHand ge�chrieben,
:

Soviel den eingelegtenZettel belanget, �omit

eigenenHändenvon Euch ge�chriebenworden
, auf die

alce gelei�teteTreue und Glauben, die beyEuch wären,
wü�teich nicht, ob FJchsmit Gewi��enmeinem ärg�ten
Feinde erzeigenkönnte,Jch will ge�chweigenmeines

Gleichen, und �oviel minder meinen Herren, und darum

wolte Gott einen jeglichenChri�tenvor folchTreue, die

�ichalhier �ehenlä��et,behüten!Ge�chiehetes aus

übrigenAlter, oder Schwachheitdes Haubts, �oi�tes
zu beklagen, und zu dulten, weil es in Geheim undVer-

trauen ge�chicht,und �oweit�olchesnicht mehrernLeuten

offenbahretwird. Ge�chähees aber nicht aus der Ur�a-

chenund-Gelegenheit, �owäre es nôthig.zu verantwor-

ten. Und wie wol Jch Euch gerne wegen Eures Alters

ver�chonete,�oliegt.mir doch an- meiner Ehren mehr,
denn an Eurem Alcer, �o�olchevor�äßlicheund mit gu-

tem Bedacht , und nicht aus vorerzehltenUr�achenvon

Euch ge�chehe,- Und wie wol Jch alhier auszuführen
unterla��e,was Herkommensy.Nahmensund Standes

ih bin, und auch der Laumann, �ohâtteich doh
dem alten Sprichworte nach billigund mit Fuge zu anf-

worten; daß eine großeund óffentlicheLügenkei-

ner Ancwort vwohrdigg.Daß ich aber ad �peciem
gehe,�o�ageich mit furßenund.rundten Worten : „Wer

»michzeihet, daßJch anfahe, oder hernachherbey
„Euh und dem Orden �oltege�uchethaben, das wider

»Ehre,Gewi��enund Gott wäre , unchri�tl.und unbe-
»fugteDinge,der leugetund dichtetmich an, nicht als .

»ein Chri�t,�ondernals ein Ehr, Eyd und aller Tus -

»gendverge��enerbö�erMann. ErheißegleichLTaus
Stggtsmgt, l.St, C . y»man,
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„matt, Und wie Er wolle, - und wird nimmermehrderä
»ge�taltergangen, mögen dargethanwerden. »„

- Wie

denn, da �ichdas Blat wendete, und da ich wolte, und

vorigeGelegenheitnicht in Achtnehme, bedächte,und

dafürhielte, nicht allein �agen,�ondernauch bewei�en
und darchun fönnte, daßUns für allerley Gnade und

Wohlthat die höch�teund allergröße�teUndgnkbarkeit
erzeigetund bewie�enwürde, Für allerley Treu die

größe�teUntreu, in Vergleichung�ich�ehenund �púren
ließe: Wie? wenn darzuthun, daßder Mei�tertreu

und gehor�anizu �eynge�chworenund nicht gehalten
hätte, Wie? wenn darzurhun, daß Er ge�chworen,
alles, was Jhm anvertrauet, oder Er �on�tvon der

Herr�chaftgeheimerführe,bey �ich,und bißin �eine
Grubever�chwiegenzu halten, und niemand zu offenbar
ren, daß der Mei�ter�olchesnicht gehalten. Wie?
wenn darzuthun, und zu erwei�enwäre, daßder Meis

�ter,ehe Er nominiret, und darauf erwehletworden,
�ichver�chrieben,nichts zu veräußern,�oJhm mit

dem Inventario anvertrauef, und auh nicht gehalten
hôtte. Wie? wenn zu erwei�en,daßder Mei�ter�ich
ver�chrieben,�eineRe�idence�owolals �eineVorfahs
ren zu Sonnénburgoder-Cü�trinzu halten, und ohne

“

Vorwi��enund Erlaubniß außer‘andes �ichnicht zube-
geben, �ondernalles, daß Seine Vorfahren ver�chries
ben, zu halten, daßEr �olchesauch nicht gethan, und

bedacht,daßEr auf �olcheSeine vorgehendeVerpflicha
tung, in Bey�eynun�ererRätheund Comptorn,einen
FörperlichenEid, Uns zuvorauß,und alsdenn dem Orz=

den, mit und zugleich ge�chworen,aber' übel gehalten.
Wie? wenn zu erwei�en,daßder Mei�terauf �olchen

�einenEyd zu úns zu fommenerfordert wäre, Er aber

in Verge��ung�olchesniht gethan; Wie? wenn zu

erwei�en,daßEr ingleichenSeiner Re�idenzhalberer

fordert,
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fordert,der Er �ich�owol,als des Gehor�amsverpflicht,
ver�chriebenund darauf ge�chworen,daß Ergleich �ehe
der feines gethan,da Jhm doch die Sicherung des Vors

be�cheideseinen Geleit gemäßangemeldetworden, al�o,
daßEr�ichkeiner Gefahr zu vermuthengehabt. Wenn

nundies alles �oltemögenausgeführetwerden, wie denn

daran fein Zweifel zu machen, daß�olchesmit Atüis,

Euren unßzugefertigtenMi�liven eigenerHand, Vers

gleichungund auch eines Theilslebendigenteuten fann

 dargethan werden, waßdaraußzu �chließen�eynwürde,
und was der Nachklangal�ozeigenmü�te,daßwollen

wir in Wahrheit feinen Chri�ten,�oviel wenigerEuch,
als einem alten, franfen verlebten Manne, der �ich-in

vorigenZeitentreul. ehrl. aufrichtig, wahrwärtig,und

be�tändigerzeiget(daß weiß Gott, der erkenne und

richte es) nicht gônnea. Denn nichts hergebrachtund

nichts weggenommen , heißtdas alte Led, denn ein gue
tes Gewi��engegen Gott und der Welte,einen guten Nah=
men hinter�ichgela��en,das aber mit �olcherGelegens
heitnicht ge�chehenkönnte. Denn gegenGott: i�tes ja
gehandelt; und wider Gewi��en,da einer bey Gottes

Nahmen, und �owahrJhm Chri�tusund �eintheures
Leydenhelffen�oll, �{hwörerund nicht hält, daß heißt
einen öffentlichenMeyneid ge�chworen,Wie �olches
bey Gotc �träflich,daßwi��etJhr, und könuet Euch
de��elbenam be�tenerinnern, aus den Sprüchen, �oin

wahren Schri�tenzu finden, Habt Jhr nun �olches
wi��entlich,und mit gutem Bedacht darauf ge�chworen,
aber nicht gehalten, �omachet die Schlußrede�elb�t,
die�esSpruches; daß ih Euch nicht gönnenkönnte.
Abergegen der Welt einen guten Nahmenhinter �ichzu

la��en,der un�terblich, �olange die Welt �tehet,blei«
ben möchte,i�tmit �olcherGelegenheitzu erhaltenuns

mögli, Denu da man �agen�olte,der Manni�t
QA , wahr —
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wahr — wärtig,�owürdeman �agen,alles, waßet

in dem oder jenem zuge�agt, und zu�agenla��en,derer

keines hat Er gethan, �onderni� alles er�tunkenutid er-

logen gewe�en,Da man �agen�olte: der Mann i�teis

nes Ehrl.aufrichtigenGemüthsgewe�en,da würde in

�tarcde��enmü��enge�agtwerden: Der Mann i� eines

leichtfertigen'undunbe�tändigenGemüthsbefundenwor=

den; der Mann i�treu �einemHerren, dagegen Un-

treu zu �een, Der Mann hat allemal �einBrief und

Siegel Ehrlichund treulih gehalten; dagegen er i�t
glaubloß,Siegel- und Briefbrüchigan �eineneignen
Herrn befundenworden. Der Mann i�t �einemHerrn,
Seinen Pflichtennach,ver�chwiegen,treu und gehor�am

“gewe�en,biß an Seyn Ende: daßdagegen mü��ege�agt
“

werden: Der Manni� �einemHerrn wider �einenEyd,
den er ge�chrooren,niht gehor�amgewe�en,wenn Er

auf �einePflicht zu kommen erfordert, hat Ers vor�eze
lich ohne Leibes Ehehafftenunterla��en.Waß Jhm von

geheimen Sachen vertrauet, zuwider �einesgelei�teten
Raths Pflichtgeoffenbahretund nicht ge�chwiegen,Sei
nem Herrn nicht treu gewe�en,�ondernJhm wider Gott,
Recht, Ehre und Gewi��en,und zum höch�tenauch
wieder andere mit Lügenund Unwahrheitangegriffen,

und al�oan �eineneignenHerrenehrloß,treuloß,Briefs
und Siegelloßund meyneidigworden, Das wäre ja
ein er�chre>lichesEpitaphium,�ihund Sein ganßGes

�chlechte,zu einem gewi��enbleibenden Zeugnißhinter
�ichgela��en,und. al�oSchild und Helm damit gezieh«
ret. Und wir meinen, es �olleheißenein Fa�lport,„-
damit �icheiner in ander Potentaten Schußmit Ehren
und gutem Gewi��enbegebenkönnte, Aus die�emi�tzu

er�ehen,* ob wol oder übel gerathen, Die Dinge unter

andere Leute Händekommen zu la��en,damit dieWi�z

fen,
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fen, oder’ obs -be��erwäre,

“

in Zeiten umbekehret,
Schwachheitbekannt, und gedacht: nimmer thun i�t
die gró�teBuße, dennes fället‘offtein Men�ch;aber
wider Gewi��en,Eyd, Brief und Siegel öffenrlihzu
verharren,i�tteufli�ch,und nimmt gern ein bö�esEnde.

Hierumi�tWiederkehrensZeit ‘und nôthig, wer will,
der thue es, wer nicht will, ‘der la��eund erfahre esè

Solches�chreibeich mit meiner Händ an Euch, nichk
außUntreu, �ondernaußTreu , Euch außNachtheilzu

helfenund zu retten, Und ob Jhr wol Ur�achegegeben,
auf )andere Wege zu gedenken, darzu mir , die�erEur

Vorlaß; eingewün�chtSpiel und Weg wäre,�ohabé
ih mich doh überwunden , wegen alter Treue, ob �olz
<F Schwachheitwäre, Euch zu erinnern und obs

möglichzu gewinnen,“ und chri�tlichetLiebe und ‘Treuë
Euch' noch ‘eins zu bewei�en,und die anzubiethen„wd

nicht, �ozeigeih mic die�ermeiner Hand, vor Gott,
« Euch und Mánnigl., da es auf andere Wege mit Euch

geriethe, daßih daran feiné Schuld, Euch uïd allen,
den Euren ‘viel lieber“ein be��ereswolte gegônnethaben,
würde auch auf den Fall nichtumgehenmöge, die Wegé
für die Hand zu nehmen, die mir zur Erhaltung ‘und

Rettung nièinet Ehre gebührten.- Da nun Jch doh
von Kay�ern,Königen,Chur und Für�tenund mán-

nigl. von meiner Jugend auf, bis in mein Alcer.bin

ver�chontgeblieben, und die auh mit Gottes Gnade,
daran weder,Leib noch.Guth �ollge�paretwerden, zu"

vertheidigengedenke. Das �chreibenwir eins füralle,
Und werden ütis in Worten nichtab�chre>enla��en.Wir
könnennoh mehr leyden, weil Eur-ge�hwornerBru-

der, der Comptor von Lagow alda beyEuch, der an-

dere Eur Blütfreundi�,daß Jhr mit Jhnen' zu mir

fommt, weil Jhr doh Jhnen die�eSacheuallbereit vet-

‘trauect habt, daßJhr die
BN auf �ie�tellet, daß28

i

dl

z
|
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Ich auch thuen, waßSie befinden,daßZhr {huldig,
daßJhr das zu erfolgen Euch verbindet, daß will ich
auch thuen, darauf wollet mit Jhnen alsbald herkom-
men, daßEurer Antwort bittende, —

|

Hierauf wird die Flucht des Franz von Liaus

mann, �eineGefangen�chaft,und die Entweichung
aus dem Gefängnißzu Sonnenburg in die�er<zand-
�chriftmit eben den Um�tändenerzählet,wie man �ie
beym Leurhinger , und: nach �einenZeugni��en,bey
allen nachmaligenBrandenburgi�chenGe�chicht�chreis
bern ließt. Die�eUm�tände�indbekannt, und eine

Wiederholungwärdé daherganz überflü��ig�eyn.Nur

die�eswill ih bemerken, ‘baß der�elbeniemals nach
VVien gegangen , �ondernmit dem Kay�erUTarximis
lian dem Zweyten zu Croppau ge�prochen,und �ih
hieraufPrag zum Orte �einesAufenthaltserwählethat.

Der Marggraf, �owie ex Nachricht hatte, daß
Franz LTaumann in die fay�erlichenLande geflüchtet
�ey,und �ichmit dem Kay�erunterredet habe, gab �eis
nem Gefandtendem Rath Siegmund von Schlichs

ting Be�ehl,eine Vor�tellungzu überreichen,

AchterBeweiß. Vor�tellungdes Raths S. v, :

Schlich:‘ng; neb�tandern dahin gehdrigen
Staats- Acten.

A Neben dem, Allergnädig�terKay�erund Herr, ha-
ben S.,F. G. in UnterthänigkeitBericht empfangen,
waßmaßeneiner, mit Mahmen Franz LTtauman,
vermeinter Mei�terzu Sonnenburg, bey LÆ.BRôm.

Rap�erl.Uaje�täczu Troppau, wider J. F. G-

um allergnädig�teAudienz, in aller Unterthänigkeit4) gehal«
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gehaltenund gebethen,welches Jhm LL.Römi�che
_KRay�erl,Maje�tärnichr allein allerqgnädig�tges
�tartet,und zugela��en,�ondernes �ollenauch E, R.
K. Maje�tätvon Jhme einen zweifachen�chriftlichen
Berichtallergnädig�tempfangenhaben. Und wie wol

S. F. Gnaden nichtwi��en,waß�olcherLTauman in

�olchenSchrif�ten,zuwiderS, F. Gnaden vorbracht,

�obitten aber dennochS. F, G,in aller Unterthänigkeit
E. R. K. Maje�tät,die wollen �olchenfeinen Glauben

geben, in allergnädig�terBetrachtung, daß S. F. G.

mit Willen wieder FJ,R. K. Maje�tät,die Zeit ihres
Lebens nichtgehandelt, auchfortbaßal�oin Werke mit

getreuen unterthänigenGehor�am,�ichgegen E.R. K.

Maje�täterzeigenwollen, wie einem gehor�amenFür=

�tengeeignetund gebühret, Sondern J. R. K. Maje-
�îât,die wolten S. F. SG.doch al�ognädig�eya,und

S. F. G.�olcheSchriftenallergnädig�tzukommenla�z
�en. J. F. G. �inddes unterthänigenErbiethens, da

es J- R. K.-M. allergnädig�begehrenwürden, daß
Sie �ichauch in eignerPer�onzu E. R. K. M. verfü-
gen wollen, oder �on�ten�chriftlichderen Bericht zu

thun, daßE. R, K. M. darob ein allergnädig�tGefal«
len haben�ollen,Solches �indS. F. G. um E. N. K.

M. mit getreuen unterthänig�tenGehor�am,als Jhren
einigenHerren, mit höch�tenFleißzu verdienen in aller

Unterthänigkeiterböthigund �chuldig.

Antwort des Kay�ersauf die�eVor�tellung.

Was des Mei�tersPer�on(oder wie Jhn S. N.
K. M.nennen �olte) betreffende,wäre es andeme, daß
Er beyS. R. K, M. Audienz gehabt, �owolauch-einen
�chriftlichenBerichtübergeben,es hättenaber S, K.

M, den�elbenhinterleget,und nochzur Zeit nicht ver-
i

C 4 le�en
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le�enla��en, wü�tenauch nicht, waßzu wieder S. F.
G.ob die�elbedarinnen an der�elbenReputationanges

griffenund beleydiget,eingebrachtworden, Nachdem
Sie aber den�elbenübergebnen�chriftlichenBericht über-

�ehenwolten,würden Sie alsdénn befinden,daßes zu
thun wäre, damit Er S,. F. G. zuge�chi>t'werden

möchte,wöltenSie �ichgegen J. F, G.al�o erzeigen,
daß-J. F. G. ein freundlichesGefallen haben �olten.
Und wegen �olcheswäre der Mei�ternach Prage auh
wieder erfordert worden. Mach �olchenbegehrten J.
Maje�tätallergnädig�t,daß�olcherleßterPunkt vorge-
brachter Werbungbeneben J. F. G. Erbiethen zu mehs

- rerm Gedächtnißund einenDenckzettek�chrifftl,überge«
ben werden möchte.

Gienbir�tellunddesvon Schlichting.j

“Wiewohlichin allerUnterthänigkeitverhoffet,-J.
R. K. M.Die würden des vermeincen Mei�ters�chriffts
lichübergebenenBericht S. F. G. allergnädig�thaben
zukommenla��en,�omuß ich es doch für meine Per�on
in Ünterthänigkeitdahin ver�tehen, daß �olchesS. R.

K. M. zu AbkürzungmehrererWeitläuftigkeitallergnä«
digt unterla��en,‘und in Bedenken genommen.

.|

Dié«

‘weil aber J. M. nunmehr den Inhale�olcherSchriff-
ten empfangen, will ichabermals, wie auch hiebevor
ge�chehen,in Uriterthänigfeitgebethenhaben, S. R.
K. M. die wolcen einem �olchenlo�enMannefeinen

Glauben geben. Denn J. M. auf dem Fall, da J.
F. G.einen Gegen:Bericht thun würden , der Sachen
Gelegenheitviel anders befinden, und fovielallergnä-.
dig?vermerken , daßder vermeinte Mei�teran Seinen

eignen HerrnEhrloßund treuloßworden, und derowe-

‘gen, vielmehrUr�achenallergnädig�tgewinnen, einen

�olchen
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"�olchenMann ‘an’ Leib,"Ehre ‘und Guth, andernzum
|

‘Exempelund RREzu �trafen.

LektemündlicheErklährungdes Kay�ers.
‘

_J. M.hâttenJhnen des Ltaumans übergebne
‘Schriftenvorle�enla��en,und könnten nicht erachten,
daß Sie einige núßkeS. F. G. wären , derowegen&ie
auch vor unnothwendigerachteten, S. FG. �olche
Schriften zuzu�chien.Hättenszu:Ab�tellungmehrerer
Weiktläuftigkeitin

DOEgenommen. Es könnten

aber S..R. K. M. S. F. G. keine Schuld geben,der-

wegen �ichauh J. F.G,nichts anders zu ver�ehen,denn

daß Sie
e

I hr. mit Liebe und Freund�chaftgeneigt.“Jn-
maßenS. F. G. Jhro Maje�tdrnicht anders erkannt,
verhoff�tenauch, JF,F. G, würden �ichvorbaß,wie hie«
bevor ge�chehen, gleicherge�talterzeigen,und das thuen,
was cinem frommenver�tändigenFür�teneignetund ge-

bühret,und, da Sie dem�elbenLiebes und Gutes erzeis
gen könnten,wolten Sie es gerne und williglichthuen.

Dié�egange Streitigkeit wurde bald geendiget.
»Denn(�agt die Hand�chri��t)Franz von LTauman

»�tarbden 24, Augu�tiA. 1586. zu Prag in dèr Neu�tadt
»beyeiner Wittwen, Chri�tinaBi�tova„| �on�tzum

»Bock genant, w_icher Er das ganßeHinter:Hauß
»abgemiethet,an der rothen Ruhr , worauf Er den

»Donner�tagnah Bartholomäi-gedachtenJahres mit

»Ceremonienund Solennitäten beerdiget, Man hat
»der Leichedas Ordens - Wapén furgetragen,und den

»„Cörperin die Haupt-und Pfarr-Kirche, bey der alten

¿»Stadt Prage, geleget, wie �olchesalles Sr, Durch-
»lauchtberichtet,und ‘die�eNachrichtenauf hie�iger

C5 „Königl,
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:»Königl:Amts - Kammer befindl,*), Bey die�emZus
»„�tandewaren S. Durchl. �ehr�orgfältig,daß wenn
„ein neuer Herr Mei�terwürde erwähletwerden, Sr.“

»Kay�erl.Maje�tätdie be�eßtenHäu�erFriedland und

»Schencfendorfdem Orden zurücfeübergebenmöchs
»ten, Daher �chriebenSr. Durchl,an Dero Abge-
„�andtenSpâten den 3ten October1568. nah Wien:

»Er �olledarauß hándeln, daßJ. K. M. dem erwehl-
„ten Mei�terdie beydeHäu�ereinzuräumenallergnädig�k
»bewilligenmöchten,in gnädig�terBetrachtung,“daß
„FJ.K. M. dem Orden �olcheHäu�erzum Eigenthum
„aus milder Gnade nicht gegeben, �ondern, daßSie

»�olchesum Jhr baar Geld erfaufft, und darauf �tate
„licheVerEigénthums- Briefe und Con�ens von J. K.
»M. löôbl.Vorfahrenérlanget. Daran J. F. G.de�to
„wenigerjweifêlten,weil FJ.K. M. �ichallemal als ein

»gerechterund löblicherKay�ererzeiget hätten.— »

‘Die�eshat auch �oviel gefruchtet,daßgedachteHäu�er
dem Orden wieder eingeräumet**),

:

J. Wie
*) Leutbinger, L. XVII. $. 21. S. 59x. meldet, er �ey

zu YOien ge�torben,welches aber fal�chi�t,-wie-aus den

nunmehr zuer�tbekannt gemachten Staats ; Acten erhel-
let; Pauli a. a. O- dritter Band, S. 177. meldet ebeñ-

falls, daß er na< Wien gegangen, und hier ge�torben5

uchhols a. a. O: S. 437. liefert eben die�eNachricht,
und ihm folget der berühmteHerr L. M. Möh�ena. a.

_O. S. 561. Da Herr M. die von uns gebrauchte
Hand�chriftaus dem geheimenArchiv vor �i hatte ;, �o
wundre ih mic, daß er die fal�cheNachricht des Buch:

Holz vorgezogen. Schon der berühmteDithrmar a.'a.

O- S. 78. hat richtig bemerkt, daßLTguman nicht nah
Wien „ �ondernnah Prag gerei�etund hier ge�torben.

x) Alle die�eNachrichten �tehenin der von mir angeführ:
ten und be�chriebenenHand�chrift, S. 359——397-
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Wie viele ‘Summen Geldes der Marggraf
Johann während�einerRegierung in der

Neumark verbauet.

In �einemTe�tamente�agtder Marggraf �elb�t,daß
er in die Neumar>> über die finfmal<zundert Tayu-

fend und LIeun Tau�endGulden verbauet, ver«

be��ert,und darinne gewandt habe, Wie viel die Er-

bauungder Fe�tungCü�tringefo�tethat, zeiget fol»
gende Rechnung*),

Die Fe�tungs-Werke,an welchen
von 1537 bis 1554. zuer�ti�ge-

s

bauet worden, habengeko�tet 142,649 Fl.
Ferner vom Jahre 1554 bis 15599 14,843 Fl.
Die Erbauungdes SAONEhat

geko�tet aies 42,258 Fl.
Das Kupferam Schlo��e——_ 7134 Sl
Die Erbauung der Zeug- Häu�er

G

hat gefo�tetvon 1537 bis 1554. $4,284 Rthlr. 18 gr-
Won 1554 bis 155% — — 3991 Fl, 5 gr.

| L.
|

WelcheWorte der Marggraf unter ‘alleRech-
nungen ge�chrieben.

Der Marggraf lies es nicht dabey bewenden,daß
der , �odie Rechnungverfertigethatte, bey dem Be-

�chlu��edazuge�ezt:Durch Gottes Seegen und

Verleihung, �ondernnachdemSe-- DurchlauchtR
*) Die angeführteZand�chrift, S. 508, und521—522-
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Rechnung über�ehen,genau geprüft,und N befun-
‘den, habenSie mit Dero eignen hohenHand darunter
ge�chrieben;Alles durchGottesGnadeund Seegenge-
endiget

(DerBe�chlußin der EhnfrigenSammlung J
| Y

I.

Ueber�t<t aller Länder der Preußi�chen
Monarchie,wie �elbigeunter demHau�eZollern
1417

— 1780,�indvereinigetworden, und al�o
der heutigeKöniglichePreußi�cheStaat

'

f

ent�tandeni�t.”

D Preußi�cheMonarchiebe�tehetaus mannigfaltis
genLändernund Provinzen: în einem Zeitraum

von deehundertund etlichen80 Jahren ent�tanddie�ex
von ganz Europa geachteteStaat, Das Haus Zollern
gab den Brandenburgi�chenStaaten die vortreflich�ten
‘Regenten,und fa�tjeder unter ihnen vermehrtedie

Größeder�elben.Der Kenner weiß, wie die�eStaas
ten nah und nah zu�ammengekommen, auf welchen

An�prüchen�ieberuhen,und nach welchenStaatsvers

‘trägen�ieThéile‘des ganzetiStaatskörpersausmachen.
llein,

43. Die,gand�cbrife,S, 605.

x) Selbigerwird noch einige ORR Nachrichten
liefern, \o*wie eine Nachle�ezu den bekannten Grum:

bachi�chênBândeln, welche den Brandenburgi�chen
Go�chicht�chreibernganz unbefauntgewe�en, und die. der

verdien�tvolleHerr G. J. R. Kberlin , #0 �orgfältig
er auh aus Urkunden die�eBegebenheiten in �einer
Reichshi�torieabgehandelthat, nichr gekannt.
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Allein, vielleichti�es dem eigentlichenPublicumnicht
unangenehm, wenn da��elbemit einem Blicke g'ich�am
die Vereinigungaller die�erLänder über�ehenfan.

Burggraf Friedrich der VI. von LTürnbertz,aus

dem Hau�eHohenzollern, erhielt am 18. April 1417+

für�ichund �einemännlicheErben, mit Einwilligung
�ämtlicherChurfür�ten,vom Kay�erSigismund die

Churmactk randenburg.S. die Ürkunde aus
dem Archiv, beym FJ. P. Gundling, Leben
Friedrich des Er�ten,S. 90. Er wurde al�oder

er�teChurfür�tvon Brandenburg aus die�emHau�e,
führteden Namen Friedrich der Er�te,und hat bis

zum 21�tenSeptember 1440. regieret , als zu welchem
Zeitpunkteer im 68\ten Jahre micTode abgieng.

Churfür�tFriebeichder JZweyte,zwepter
Sohn Friedrich des ŒÆr�téèn, regierte bis 1470. in

welchemJahreer die Regierung niederlegte, und �einen
Sis auf dem Schlo��ePla��enburgnahm, aber �on
am roten Februar 1471, alt 58 Jahr, �tarb.Unterihm
erlangte das ChurhausBrandenburg

a) dieHerr�chaftCottbus 1443. Reinhardt,Herr
_von Cortbus, überlies in einer zu Spandau ausge«

“�telltenUrkunde,auf dem Fall �einesAb�terbens,die�e
Herr�chaftdem Churhau�eBrandenburg. Urkunde
beym Gundling, im Leben Friedrich des*

Jwepyten,S. 74,

b) Dieserr�chafc,Stadt und SdhloßPeis, 1448.
- dur Kauf von dem Johannvon LPaldau, für

6000 Gulden, rheini�cherE Gundling;a, a, O, S, 625,Us

fl

€) Die
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ec) Die Lehns/ und Landeshoheit über die Grafs
�chaftWernigerode 1449, vermögedes Vers
trages zu Zinna , mit dem Erzbi�chofFriedrich von

Magdeburg.P. WW. Gercfent Codex Diploma-
ticus Brandenburgenfis, Tom. V. S, 362— 379,

-

und Tom. VII. S. 347 —— 356.

d) Dle Herr�chaftDerenburg im Für�tenthumHal«
ber�tadt1451, als ein Lehn von der Abtey Gans
dersheim: Harenberg Hi�toria Eccle�iae Gan-

" dersheimenfis diplomaticaHannoverae , 1734. fol.

S. 1209.

e) Die LTeumark 1455, vom deut�chenOrden für
1090000 Gulden rheini�ch,jedo< wiederfäuflih,
S. die Urkunden beymGerken a. a. O. Tom. V.

n. CXLVI. S, 262. und n. CXLVII. &, 266. .

Da weder Friedrichder Zweyte, noh auch �ein
Bruder der MarggrafFriedrih, männlicheNachloma
men hinterla��enhatten, �ofiel die Nachfolgeauf den

dritten Prinzen des Churfür�tenFriedrich des Er�ten,
welcher bisherdie Fränki�chenLande beherr�chethatte,
auf den

|

Churfurf| Albrecht, er regiertebis 1486. und"

�tarbin die�emJahre am 11ten März auf dem Wahl«
tage zu Frankfurcam Mayn, in einem Alter von 72

Jahren. Unter ihm erlangte,das Haus Brandenburg
Cro��en,JFüllichau,Bobersberg und Sommer-
feld 1482. Die hi�tori�chenUm�tändevon die�erEr«
werbung�indfolgende:

:

Barbara, die PrinzeßinTochterAlbrechts, ge«

bohren1464, wurde 1472dem HerzogHeinrichdem XIten

von Glogauver�prochen.Die�er�tarb1476,und hatte
�eine
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�einezwölfjährigeGemahlinBarbara zur Erbin�einer
ganzen Verla��en�chaftan Land und Leuten einge�eßt,und

auf dem Fall ihres Ab�terbens,das ChurhausBrandens

burg. Hiemitent�tundein Krieg mit dem KönigMats

thias von Ungarn, mit WWladislav,Königvon Böha
men, und dem HerzogJohan von Sagan, wel«

cher �ich1482. mit dem Friedenzu Camenzal�oendigte,
daß die HerzoginBarbara, ihr Vater, Churfür�t
Albrecht, und ihreBrüder, die MarggrafenJohann
und Friedrich, �ammtallen ihrenErben, das Schloß
und die Stadt Cro��en,JZüllichhau,Sommerfeld
und Bobersberg, mit allen Ein - und Zugehörungen,
als ein Unterpfand der 50006 �chuldigenDukaten er-

hielten, *) WMarrhias behielt�ichdamals die Ein-

lô�une,bevor, Seit die�erZeit blieb die�eProvinz in

Braadenburgi�chemBe�iß,Barbara �tarb1510, und

hiermit fielendie�eLande an das Churhaus Branden-

burg. Es be�aßaber �elbigeals Pfand-Schilling bis

auf das Jahr 1537; indie�emJahre überließendie Ers
ben des HerzogsJohanns von Sagan, die Herzoge
Joachim, Heinrich, Johann, und Georg von

Wiün�terberg,Gebrüder,ihreAn�prücheund Lehn-
Recht an Schloßund Stadt Cro��en,auchZüllichau
und Zubehöran Churfür�tJoachim dem zwepyten:
und K. Ferdinand der er�tevon Böhmen belehnte
im �olgendenJahre 1538, am 23. May Churfür�tJoa-
chim den zweyten, und Marggraf Johannen 31

Brandenburgüber Cro��en,Züllichau, Sommers
feld und Bobersberg, Die dahin gehörigenUrkfuns«
den �tehenim Lunig. Corpus Juris Feudalisgermanici,
Tom.ll. XI. G.31. n. XIL n. XIV. S, 35. n. XV.

S. 39. Churs
#) Die�ehatte derKönig Matthias der Prinzeßinfär ihr

Eingebrachtesver�prochen,
|
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___ Churfur�tJohann von Brandenburg,der

Sohn Albrechts, er �tarbam 9. Januar 1499. im,

44: Jahre zu Arneburg. Unter �einerSpgierungers,

warb das ChurhausBrandenburg:Us

Die Herr�chaftJoßen. *) Churfür�tJohann
taufte�iefür 16000 r{tini�cheGulden von dem Georg
von Sein 1499.

-

Selbige war ein Böhmi�chesfehn
S, die Urkunde beymLunig a. a. O, n. XIII. S. 34.

_Churfür�tJoachim der er�te,der Sohn Jos
:

banns, er �tarbam 11, Julíús 1535, zu Stendai im

52. Jahre. Unter ihm erwarbdas Churhaus Bran-

denburg :
;

a) Die LTieumark 1517, Der Hochmei�terdes
- deut�chenOrdens, Marggraf Albrechr von Bran-

denburg,begiebc�ichmic Einwilligungdes Ordens'
aller An�prücheund Gerechtigkeitan- der LTeuen
Maarkfúr �ichund �eineNachkommen auf ewig.

-S, die Urkunde: beym Gercken am ärjge�ährteu:
|

Orte, Tom- VI. n. CLII. GS.274.

“_b)Die Herr�chaftRuppin 1524. Nach Ab�terben1

des leßtenGrafen Wichmann 1524. ohnèmánns”

licheErben fieldie�eHerr�chaft,als ein eröfnetes
Lehnder Mark Brandenburg,dem Churhau�e
anheim.

Joachim der zwepte, Joachim des er�ten
álte�terSohn,er �tarbim 66�tenJahrezu Köpernick'
am 3. Januar 1571. Unter ihm wurden die Branden-

burgi�chenLande vermehretmit:

*) Jeßo eîn Amt im Teltow�chenKrei�e

_

Den:
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y

Den Herr�chaftenBees- und Storkow *) 1555.
-

Selbigebe�aßzuer�tdie adelichheFamilie von
Strrele als ein Mârki�chèsLehn, Nach deren Ab-

gang erhieltdie�eHerr�chaftendie Familievon Biber-
�tein:von �elbigernahm �ieder Bruder Joachim des

zweyren, Johann, welcherdie Neumark beherr�chte,
pfandswei�efüreineSumme Geldes 1557 an, Nach dem

Ab�terbenJohanns ohne Erben wurden �elbige
1575. dem Churfür�tenJohann <Heorge,mit Genehm-
haltungKay�erLNaximilian des zwwepren,erblich übers

la��en.S. LTachrichten aus dem Königl,Kame
mer - Archiv.

___ Churfür�tJohann George, der SohnJoa:
chim des zwoevten, �tarbam 8, BEE1598.im
172��tenJahre �einesAlters,

J oachimFriedrich, der SohnJohann Ges
orgens, er �tarbam 18. Julius 1608,-im 63�tenJahre
�einesAlters.

Johann Siegmund, der Söhn Joachim
Friedrichs, übergabam 22�teaNovember 1615. �ei=
nem ChurprinzGeorg Wilhelm die Regierung,und

�tarbnochin die�emJahre am 23�tenDecember in einem
Alter von 47 Jahren. Unter {hmerlangtedas Chur-
haus Brandenburg:

4) Das <zerzogthumCleve, die Graf�haftMark
und Ravensberg in dem Jahre1609. nachAb�ter
ben des leßtenHerzogsvon Jülich, Berg u. \. 5

Johann Wilhelms. Johann Sigismund be!

hauptete
#*) Sie machenjeßoden

Dees:090Stor>ow�chenKrei�
in der Mittelmark gus

Stkatsmgate I. Ste
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hauptetefür �eineGemahlin Anna das größteRecht
auf die Nachfolgein den �ämtlichenJülich�chentans

den, weil deren Mutter, Maria Æleonora , ges

�torben-1608, des leßtver�torbenenälte�teSchwe�ter
war, Es gehörenver�chiedeneStaatsverträgemit

dem Hau�ePfalz-LTeuburg hierher, vorzüglich
der Clever Staats- Vertrag vom 9ten-September
1666. zwi�chenFriedrich Vilhelm dem Großen,
Churfüur�tenvon Brandenburg, und dem Pfalzgra-
fen beym Rhein, und Herzogenvon. LTeuburg,
Phiiüpp VPDilbelm. S. den�elbenbeym Du Mont,

Corps univer�eldiplomatique,Tom. VI. Part. LIL
S. 117.

y

b) Die sSerr�chafrenSchwedt und Vierraden
1609, nach Ab�terbendes leßtenGrafenvon Hohen-
�tetn,Märki�cherLinie, Marcins, als erófnecre
Lehne.

cy Das Herzogthum-Preußen 1618. na< Ab�ter-
ben des Herzogsvon Preußen,Marggraf Albrecht

Friedrichs, ohne männlicheErben, Der-Chur-
für�thatte bereits. 1609 von der Krone Pohlen über

die�en�einen.blôd�innigenSchwiegervaterdie Vor"
mund�chaftund die Landesregierung; 1611, die Be-

lehnung, endlich 1612, die völligeEinführungin das

tand für �ich,�eineErben und Mitbelehntenerhalten,,

Georg Wilhelm, der Sohn Johann Sieges
munds. Ær |tarb zu Königsberg 1n Preußen am

20�tenNovemberalter, und 1�tenDecember neuer Rech-
nung 1640. im 45�tenJahre�einesAlters,

Friedrich Wilhelm, der Sohn George VWWil-
helms. Er �tarbzu Patsdam am 29�tenApril 1688.

:
in
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în einemAltervon 68 Jahren. Unter ihm vergrößerte
�ichdas Churhausan ¿anden und Vorzügen.

a) Das Stift 6zalber�tadt,als ein erbliches Für-
- f�tenthum,die Graf�chaftZohen�tein, welche aber

der Chur�ür�t‘dem Gra�enJohann zu Sayn und

__Witgen�teinals ein Wannelehn ertheilte. Das

BiscthumMinden und das Bisthum Camin un-

ter gleichemTitel wie Halber�tadt,das Erzbisthum
_ Magdeburg, als ein Zerzogthum , desgleichen

*

Hinterpommern 1648, Die�e‘ande wurden dem
“

‘Churhau�ein dem“ We�tphäli�chenFrieden als ein
“

Aequivalentfúr das HerzogthiüunmPommern , welches

ihm am 1oten März 1637., nach dem Ab�terben‘des

leßtenHerzogs, Dogilaus des Vierzehnren, an-

heim gefallen war, abgetreren, Gsnabrücfer
Friede von 1648, Artic. XI. $. I — XII. nachder
„- Ausgabedes von Mepern.

5)

Ma

b) Die Souverainität über das Serzouthum
Preußen , und'die Be�reyungvon dèr Lehnsverbin-
‘dung gegen Pohlen, 1657. Staats - Vertrag zu
VVelagu, vom igten September 1657.

a) Die Herr�chaftenLauenburg und Bütow mit

allem-Zubehör,als männlichePoblni�cheLehné,
von dem Königeund der Républik Pohlen:desgleiz
«hen die Ca�tellaneyDraheim, Pfandswei�e,1657

Staats - Vertrag zu Bromberg, vom óbtenNov,

1657, S. beyde Staats -Verträgebeym:u Mont,
a. a. O. Tom. VI. Partie Il. G. 190 und 96. Man

- �eheauch den Frieden zu Oliva 1660. in Y, G.

Böhme Aa paeis Olivea�isinedita Wratislaw.
3763 und 1766,Tomi. 4,

D 2

gat

d) Die
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d) Die Gra��chaftRegen�teinoder Rhein�tein1671,
Sie würdeals ein erôfnetesHalber�tädti�chesLehn,
nach Enthauptungihres Be�ißers,Grafens Jo-
hann Era�mus von Tectenbach, eingezogen-
Selbigérverlohr am 21�enNovemberdie�esJahres
�einLeben zu Wien, weil er an einer Zu�ammen-
ver�chwörungwiderden Kay�erLeopold Antheilges

nommen.
:

CIRE

e) Die Hinterpommer�chenStädte Camin, Gol-

novo, Greiffenhagen und Bahn, neb�tderen Ges

biêce 1679. von der Krone Schweden. Friedens-
\{lußzu Sr. Germain 1679, beymDu Mont a. a.

O. Tom. VIL P.I. GS.408.
'

Man mußhierbeywi��en,daßdie�eStädte, ver-

mögedes We�tphäli�chenFriedens, �chondem Chur-
hau�eBrandénburg gehörethätten:daßaber die

Krone Schweden in dem Stettiner Gränzvertrage
1653.ihm�elbigeentri��enhatte,

f) Sradr und Amr Burg 1687.von dem Herzogvon

*Sach�en- Wei��enfels, TF�ohannAdolph, vermöge

Vertrages und der Summe von 34000 Rthlr,- -

Friedrich der Dritte; unter den Königenvon

PreußenFriedrich der Ær�te,dèeeSohn Friedrich
VPilhelms, �tarbam 25�tenFebruar1713. im 55 Jahre
�einesLebens. Unter ihm erlangte das ChurhausBran-

denburg:

a) Die Erbvogteyüberdas Stift Quedlinburg 1697.
neb�tdem An�pruchauf die Aemter Lauenburg,
Seveckenberg und Gersdorf, wie auch das

Reichs - Schultheißen- Amt zu LTordhau�en1697.
in einem Kaufoertragevon Augu�tdem Fwroepten,

SW Könige
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“

Königevon Pohlen, ‘als Churfür�tenvon Sach�en,
für die Summe von 300,000 Rthle. in Ftel Stücken.
Du Mont. a.-a. O. Tom. VII. P. IL SG. 376,

* 0D :377.

b) Das Amt Hohenpetersberez, ehemalsLautern-

berg 1697. ebenfalls vom Churhau�eSach�en,für

dieSumme von 49,900 Rthlr, erkauft,

é)’ Die Graf�chafeHohen�tein1699. Friedrich
der Dritte zog �ieein als ein Halber�tädti�chesLehn,
nachdem �ichdie gütlichenUnterhandlungenmit dem

Grafen Gu�tavzer�chlagen:und da überhauptdie
grâfliheSayn- VWitgen�teini�cheFamilie nur

aus Gnade <zohen�teinbisher be�e��enhatte. Den-

noch�tellteFriedrich der Dricte 1702. dem Grafen
Augu�tzu Sayn undWitrgen�teindie Ver�icherung
aus, daßer alle auf die Graf�cha�tZohen�teinhaf
tende Schulden über �ihnehmen, und ihm noch
außerdemdie Summe von 100,000 Speciesthalern
bezahlenwolle. S. Schreiben von Sr. Chburf.
Durchl. zu Brandenburg, an JY.K. Maje-
�tär,dru>t UlrichLibpert, Churf.Hofbuchdrucker.

d) Die köóniglicheWürde von Preußen, 18ten

Januar1701,

e) Die Graf�chafrLingen 1702. König Friedrich
dèr Er�teerbte �ievom KönigWWilhelm den Dritten
von England, Prinzen von Oranien und Na��au,

Statthalterder vereinigtenNiederlande,als näch�ter
Erbe. Selbiger war am 18tenMärz die�esJahres
ge�torben, i

£F)Die Graf�chaft“Moeurs (welcheKay�erJo�eph
“ der Er�team 1�tenNovember 1707, zum Für�ten-

D3 “hum
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thum erhob) 1702. �owohl als Erbe des Hau�es/

Oranien, als auch als ober�ter
har

des Herzog-
thums Cleve.

zg) Die Graf�ch\afrTeŒlenburg1707. dur< Kauf
von dem Grafen Moriz Vilhelm von SolmsBraunfels fúr 250,000 Rthlr, |

bh)Das Färitenthum LTeuenburg und Volengzin
1707. Schon Wilhelm der Dritre, Königvon

Großbritcannien,hatte 1694 alle �eineRechte an die�e

SürßtenchümerFriedrichen abgetreten; da nun die

bisherige Be�igerinder�elben,Maria, Herzogin
von LIemours, 1707. �tarb,meldeten �h zwar
viele Prâtendenten: allein die Stände thaten den

Aus�pruthfürKönigFriedrich den Er�ten. Selbi-
, ger nahm von beydenFür�tenthümernBe�iß,be�tär

tigte aber alle Rechte und Freiheiten,und die mit den

benachbarten eidgeno��i�chenCantonsgemachteBünd«
ni��eund Bürgerrechte.

König Friedrich VOilhelm , der Sohn Fries
drich des Dritren. Er �tarbam zr May 1740. in;

einem Alter von. 51 Jahren 9 Monaten und 15 Tagèn,
Unter ihmerhieltdie Monarchie an Landund teuten:

2) Das Oberquarcier von Geldern, neb�tder an-

liegenden éand�chaftvon Ke��el,und dem Amte

Kriechenberg 1713. im UtréchterStaats- Vertrage
mic KönigLuderoig dem Vierzehbncenvon Frank-
reich, für das Für�enthumOrange und andere in

der Gra��chaftBurgund gelegeneGüter von der Dras-

ni�chenErb�chaft.Ueber die�eAbtretungübernahm
Philipp der Fünfte, Königvon Spanien, die bes
�onderePlaukahe,Du Monta, a: O. Tom, VIII.

AM
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“PT. S556, Kay�erCarl der Sech�te,dem die

ehemaligen’�pani�chenMiederlande in den Uetrechter
EStaats-VerträgenÜberla��enwurden, be�tätigteebene
fallsdie�eAbtretung, theils in einem be�ondernVer«

frage mit dem KönigeFriedrich Wilhelm vom 12.

__ May 1712, theils in dem Ra�tadr- Baadi�chen
Friedens�chlußvon 1714. Den er�tenStaats- Vér-

krag hat neb�tder Rarification der Herr G, Se-
cretäâr Fi�chbach,in �einenvortreflichenhi�toriz
�cbenBeprrägenim er�tenBande des zweyten

Theiles S. 216, aus dem Berliner geheimenCabis

ners-Archid bekannt gemacht. Er�tehetauch beym
Du Mont Tom. VIII. P.I. S. 337, aber es fehlecdie

fay�erliche,Ratification: daher die Ge�chicht�chreiber
_ vorgeben, der Kay�erhabe die�enVertrag nichtbe-

�tätiget.Da mandie kay�erlicheRatificationbeydem

Herrn Fi�chbacha, a. O.le�entan: �o-fälltdie�er
Irthum künftigvon �elb�tweg.

b) Die Graf�chaftLimburg, in wie ferne �ieLehn
war, 1713, nach Ak�terbendes Grafen Vollrath
von Limburg ohne männliche Erben und Erlös-

7

{hung des Manns�tamms,vermögeder Anwart�chaft
voti 1694.

c) Das sHerzogthum Stectin oder Vorpommern
zwi�chender Oder und dem Peene�trom, desgleis
chen die Jn�elnWWöollinund U�edom1720. nah

“dem Jnhalt des Stockholmer Friedens mit der

“Krone Schweden vom 21�ten(Fanuar1720. . S. den
Du Mont a, a. O. Tom. VUI. Partie iI. S, 21,

RöônigFriedrichder Zweyte, der Sohn Ks-

nig Friedrich)VPilhelms, gebohrenam 24�tenJa-
RUar 172, 1

$

Lug

(fi D4 Unter
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Unter die�emMonarchen wurde die Preußi�che

-

Monarchiemit folgendenLändernvergrößert:

a) Liieder- und Ober - Schle�ien,neb�tdem vor-

hinzuMährengehöriggewe�enenDi�trictevon Kat-

�cher,und die Graf�chaftSlag mit völliger.Sou-
veränität und Unabhänglichkeitvon der Krone Böh-
men , jedochmit. Ausnahme: 1) Des Für�tenthums
Te�chen,�amtden dem�elbeneinverleibten Herr�chaf«
ten, 2) Des jen�eitsder Oppagelegenen Antheilsder

Für�tenthümervon Troppau und Jägerndorf.
3) Des nah Mährenzu gelegenenStückes des Für-
�tenthumsLTeyß, 4) und des von Ober - Schle�ien
einge�chlo��enen,aber zu MährengehörigenDi�tricts,

“in welchem die Herr�cha�tZennersdorf gelegen i�.
S. die Breslauer Prâliminar-Artikel zwi�chen

Marien There�ien,Königin von Ungarn, und

Friedrich dem Zwepyten,König von Preußen,
vom ten Funius 1742. und den Berliner Defi-
niciv:Traccar vom 28, Julius 1742. beymWenk,
im Codex Juris gentium recenti��imi,Tom. I.

S. 734., wie auch den Grânz- Receß vom 6. De-
cember 1742, in dem Dü�ching�chenMagazin
für die neue Hi�torieund Geographie, TheilX.

«ESAT:

b) Die Befrepungaller in den ältern Zeiten von der

Krone Böhmenan das Haus Brandenburg gekom-
… menen Lande von der ¿ehnsverbindunggegen die�e

Krone. Eben die�er,Friedens�chluß:WWenck,a. a.

O. und S. 778 und 779.

e) Das Für�tenrhumG�tfrießland1744. nachAb-

�terbendes Für�tenCarl Œdzard von Ofifrießland
ohneErben, und beyErlö�chungdes Mauns-Stam-

mies�einesganzen Hau�es,vermögeder vom Kay�er
È

Leopold
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Leopold ertheilcenAnwart�chaftvon 1694. , welche

|

die-Kay�erJo�ephder Ær�te1706, und Carlder
Sech�te1715. be�tätigethatten, S. Memoire in-
�truétif.&c. 1740. 4.

d) Pommerellen, die Stadt Danzigausgenommen,
Pohlni�chPreußen,(We�tpreußen)die Stadt Tho-
‘ren ausgenommen, und einige Stücke von den drey
Woywod�chaftenDo�en,Jnororollow und Gne-
�enin Groß- Pohlen,unter dem Namen des LTenz-
Di�trices1773. S. Traité entre Sa Maje�téle
Roi‘de Pruffé et S. M. le Roi et la Republiquede

Pologne conélu àVar�oviele 18. September 1773.
_ beym Herrn O. C. R. Bü�chingim Magazin für

die neue Hi�torieund Geographie,TheilIX. Seite

521
— 536,

è) Die Aufhebungalles RúEfalls von Preußen,
Lauenburg, Bütow und Draheim an die

Krone Pohlen, S. den ebenangeführtenStaats-

_

Vertrag,

f) Der unter Magdeburgi�cherund Chut: Branbens
*

burgi�cherHoheit �tehendeAntheil der Graf�chaft
Mannsfeld 1779., nah Abgang des Manns-

Sctamms der Grafen von Mannsfeld,

“D

D 5 JI. An-
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: Anzählderfremden Juden auf der Martini
Me��ezu Frankfurthan derOder 1782.

AusGroß- Pohlen — — 426 Per�onen
— Klein-Pohlèn — 93 —

— Mäáhrenund Böhmen 7 —

|

“646 STE:
—

IV.

Authenti�cherBericht von den Ge�chäften
der drey Provinzen, Neumark; Pommern und

We�tpreußen,auf der Martini-Me��ezu

Frankfurthan der Oder 1782, *)

D) Meß-Ge�chäfteder drey Provinzen,LIeumark,
Pommern und We�tpreußen�ind in der Bing

um einen guten Theilbeträchtlichergewe�en,als in der

Martini - Me��edes vorigen Jahrès, welches bey der

Neumark vorzüglichder mehrereAb�aßder Tücher und
# Sinnen-Woaren, bey Pommernund We�tpreußenaber

das größereQuantum des verkauftenWach�esverur�achet

hat. Demohnerachtetaber �indmanche Fabricata um

geringen Preis weggegangen , weil die Verkäufer,bes

�ondersdie fleinen Fabrifanten aus der Neumark, Geld

bedurften,dagegen wenige Käuferwaren. Diegrößere
i:

Tuchs

#) Wird jedem Stati�ten, Finanzier und Kaufmann an-

genehm feyn; wir werden auh künftigun�ern Le�ern
manche intere��anteNachricht von den hie�igenMe��en

mittheilenfönnen: auch hahen wir viele Materialien zu
einer Ge�chichteder preußi�chenHandlung in Händen,

die wir vielleichtkünftigausarkeiten können.
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Tuch - Negotianten aus Cottbus und ZFüllichau,
welche die Leipzigerund Braun�chweigerMe��enbe�u-
chen, gebenzur Ur�achean, daß �eiteiniger Zeit viele

“Engli�che�ogenannteLTorder - Tücher , auch andere

wollene Waaren, in Deut�chlandeingingen, und auf“
den Me��enmit �tarkemRabat verkauftwürden. Daß
die�eslebterege�chiehet, hat feinen andern Grund, als

weil die engli�chenWaaren ihren ehemaligengroßen
Ab�aßnach dem fe�ten‘ande von Nord - Amerika vers

loren haben, Die�erUr�ache,und dem noch niederlits

gendenholländi�chenSee-Handel, i�tdas �to>endeGes
werbe mit tand-Lüc.-n zuzu�chreiben.Michts war in

der leßtenMe��e�eltner,als das Geld, und es �indun-

gewöhnlicherWei�elangeFri�tenauf zwey bis drey Me�z
�enbegehret,auch vieles, was zahlbargewe�en, niche

bezahletworden , welches �ehrwahr�cheinlichmacht,daß
die in voriger Me��eeingekauftenWaaren auf dem tager
bleiben und feinen Abganghaben,

Der Ab�aßder Waaren war überhauptfol
gender:

A) Von der Neumark wurdenabge�eßt

x) An wroollenen.Tüchern,an

Einländer — 1279 Scúk für 18737 Rthlr.
Ausländer

\

—

*

5172 Scú>kfür 7370 Rthlr.
Sum. 26107 Rthlr,

2) An voollenen Zeugen, an

Einländer
|

— 284 Stück für 2370 Rthlr-
Ausländer — 32 Stück für 293 Rthlr.

D

Sum. 2663Rthlr»

3) An
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5) Anwollenen Scrümpfenund Mügsen,an

'Einläider — 147 Dugendfür 72 Rthlr-

“Ausländer — 287 Dußendfür 107 Rthlr.
“Sum. 179 Rthlr.

4) An roher Volle i�aus derNcumark nichts in
-

dièé�erMe��eeingebracht.
/

5) An bgumwollenenWagren, als Strümpfe
und Mügen, an

|

Einländer —

5 Dußendfür28 Rthlr,
6) An Linnen-Wagaren,an

:

Einländer —

529 Scho für 2554 Rthlr.
Ausländer —

E Scho für 11009 Rthlr,
Sum. 3654 Rthlr.®

“

7) An rohem und EA Leder, und zwar
2) an gefärbtemtoh- und weiß-gar gemachtem: an

Einländer — 1716 Stü für 621 Réhlr,
Ausländer — 850 Scúck für 135 Rthlr.

Sum. 756 Rthlr.
b) Anrohen Fellen. Nichts.

|

c) An verarbeitetem Leder, als Beutler- und Schus
�ter-Waare: an

|

Einuländer für late 1 906 Rthlr,
Ausländer für — 145 Réhlr.

Sum. 1951 Rthlr.
8) An Rauch

-

und Pelz-LVaaren1 an

 Einländer für 470 Rthlr.
Ausländerfür ems

30 Néthlr,

Sum. 500 Rthlr,
9) An Clincaillerie oderLiürnbergerVOaaren,
__an Einländer für mz 835 Réthlr.
= Ausländerfür == 226 Réhlr.

Sum. 1061 RNthlr.

10) An
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ro) An Material¿undSALI aas AC
an Einländer «275 Rthlr.
— Aùsländer — — 45 Réhlr.

Sum. 320 Rthle.

11) An WOadh8,an LURE6: Cél. x68 Pf?
für —

287Rthlr.
12)‘An Honig. Nichts.
13) An Pferden : an Einländet

7:

13St, für820Rihlr,
BJ Die Provinz Pommern, (-

1) VWollene Tücher. Nichks.
2) VOollene Feuge, als: Glane Satüiari

Ra�ch,,-wieauch tran�itirendeengli�che.aas
ren, �ind: è!

a) An einländi�chenWaaren aus den Fabriquenzu

Collberg,Stargard und Stettin
an’ Einländer 1408 St. für — 8353 Rthlr®
— Ausländer5724 St. für 3314 Réhlr2

7: SUN.

R

TTNET Réhlr.
b)An tran�itirendenengli�chenWaaren Nnichts debiciret.

3) Wollene Strumpfe und'Münzen desgleithen.
4) Desgl, baumwollene Stümpfe und Múgen-

an Einländer 109 Dujz, rk 777 Rthle,
— Ausländer 5 Dug, — 36 Rthlr.

Sum. 813 Rthlr-
5) An rohem und zubereiterem Leder, und zwar:

a) Rohe Felle,
an Einländer 1000 St, für 200 Rthle.

b) Gargemachre, Nichts,
6) An Clincaillerie;Waaren:

/

an Einländer für — _— 4 Rihlr.
MEE 4

; 7) An
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7)AnMaterial- und Ne
|

án Einländer für —_— 1/45 Réhlr,
i

“

Auslátider1

RL JUS 70 Réhlr,

Sum.1x5 Réhlr,

8)AnVOachs) O
an Einländer'' i Cel,Io8LYE 3071 Réhlr»

9)AnDoni, 25Tonnen:
_—

“7Rthlrs

C) Von We�tpreußenfinnd debitiret:
x) Anwollenen Túchern, |

i

an ‘Eiñländér14 Se, für — 84 Réthlre

à) VWolleneZeuge, Garn, rohé Wolle. Niches,

3) An Leinewoand und halb�eidnenWaaren,
an Einländer —

i 52 Rthlr«
4) An rohem und zubereiteremLeder 94 Rthlr,

5 ) An Clincaillerie ¿Waaren, /

“ an Einländer für- ——

245 Réhlr,
6) An Material-Wagren, Nichts,

j

9) An VV achs, irt
i

aA

an'Einländer 158 Ctl.74- Pf, —

—

6545 Rthlrs

8)An Honig, Nichts.H
|

i

“DE

“

y. Ein-



D / E gn ,

v4“

W—————— R: ITCR } Y 3

Einflußdes gegenwärtigenKriegesauf die
franzo�i�chenWoll - Manufacturenunderhbhe-

tenPreisder. franzö�i�chenTücher¡im

„Jahre1782, —

Fi in allen ProvirijeiFrankreichswerden Tücher
und wollene ZFeugeverfertiget: die fein�tenzu

Sedan, �eit1646; zu Abbeville , �eit1665.und zu

Paris, Die übrigenWoll- Manufacturen von allerley
Art �indzu Amiens y Lion, Montauban, Bours

ges, Rouen, Lonviers und Elboeuf

|

Da durch
den gegénwärtigenKriegalle Farbe:Jngrédienzien,und
be�ondersjene,welche in �tarkerAnzahlzur -Compo�i--
tion der Modefarbenerfordert werden, außerordentlih
ge�tiegen�ind;'�orhaben die franzö�i�chenTuchhändler
den Pris nicht längerhalten fönnen , �ondernjede Elle

Tuch auf ? tivres *)-erhöhet,Sié hâbenjedochzugleich
die�e�tarkeErhöhungdurch eine bekannt gemachteTa-

belle von de. Preis aller Farbe - Jngredienzien in
den Jahren 1 31-und 1782, LI MRAwede

wir

hiermittheilen: z

Preis.
dg,‘EinLivre i�t6s gr. Reichsmünze,und etwas"untnerfkli;*

es drúber; mithinvon jederElle i�tder Preismit
18 gr, gi�tiégen,

j

É
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Preis Preis im [Erhdhung.
im Jahre 1781, [Jahre ae

Fernämbu>holz79 Uv. —|—81 Uv: 10] 17 p. Cent.

Alan — 45 ——|—57
— 1090| 28 —

St. Martholz48 ——|—77 — 10| 62 —

Japan Holz 48 ——|—55
— —| 14 —

Gelb Holz ‘19 ——|—52 —— [175 "—

Wein�tein 69 — —|—b2 — 10o| 4 —

Weide —

——12|— 1 — —| 67 —

Wolle —

5— 5|— 5 — 15|/ 10 —

Indig (—. 18 ——|— 24 — =| 25

Vf

Authenti�ches“Verzeichnißaller im Jahre

1781, vont der Haupt�tadtSchwedens,Stock:
holm, ausgeführtenKaufmannsgüter

¿

und Waaren,
i

rif

Schif�spfund.

:

Liespfund.

Stangen - Ei�en| — + 82/961 13
098

Ei�envon geringenSorten — 9126 ür"

Canonén — _— 3644 17

Kugeln — n

5

08
—

Ei�enplatten — 3124: O79

Blech __— 4240 13

Grobes gegoßnesEi�enm 138 18

Ungegoßnes 1465 5

Ge�chmie-



“eingeführtenKaufmanñsgüter.65
Ge�chmiedetsArbeit für die Summa Y

“von 1736 Species - Thalern36

Schillinge*) 4
: Schiffépfund. Léespfünd,

Stahl =
— 2687 6

Kupfer ZO40 LV 20

GemünzteRipi “_ BOI

Me��ing
— — 2147 11

Alaun -—— 1550 4

Vitriol —_
_— 298 4

Salz — — 20,735 Tonnen —

Heringe — 3316 Tonnen —

Indigo a hodét UTLUNIG RS

-Teer — -89.,914 Tonnen — —

Pech LE 14,598, — e

Pech ‘Dehl —. 68 — RA

Rothe Farbé'  — E426 —
:

Schwedi�chesBier: 559 Fä��er#**)
0 Doppelte

*) Nach der MünzverordnungKönig Gu�tavdes Iten,
i‘ vóm 27�tenNovember“ 1776, wird in Schweden nach

Reichs: oder Species :Thalern, welche in 48 Schil-
“lingenbe�tehen,gerechnet. Die�eneuen Reichs - oder

Species : Thaler �inddén Hamburgi�chenBank - Thalern
gleich, und'betragen‘al�oin Preußi�chCourant 1 Rthlr.
12 gr.

RU Dié�egèmünzteKupférplattén roulliren niht mehr, �eit

Einführungder neuèn Regierungsform, als gangbare
Münze, �ondern�ie�indals anderes Kupfer anzu�ehen,
und werden verarbeitet , \o wie überhauptfein Kupfer-
geld , au��erSeide : MürizenÈ oder 2 Schilling an

Werth, im Umlauf �ind.

##) Ein Schwedi�chesFaß. enthält64 Kannen.

Stagatsmat, Ll.St.
j

E
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Doppelte und dnfahasBretter —  —- 23,736
Balken _—— 129

Spaden oder Schauffeln_— — 66

GehaueneSteine für —— 696 Spec. hideBaumwolle, an Werth für 1634
Bücher, an Werth für — 1258
Tücherund Sammet, an Werthfür 2867 -

Erdene Pfeiffen, an Werthfür 414
Meubles, an Werth für —

592
Porcelain*), an Werthfür 1858
Saffian, an Werth für — 3730

Seegeltuch, an Werth für — 6897
An ver�chiedenenWaaren: Werth 3367

D

LIT
LH44]

j

VII.
i

Brief aus Sto>holm,
vom 7. Jan; 1783-

SS habenvolllommen Recht, daßman vonee
neuen Schwedi�chenReichs - und Handlungsvers

fa��ungwenigeNachrichten, �owohl inden öffenttichen
Blättern, als auch ‘in den politi�chenMonate�chriften,
lie�t.Dennoch verdient die�erStaat alle Aufrnerk�ams
keit. Gu�tavder Dritte befördertdie Glüf�eligfeit
�einerUncterthanen,und bringtdie Monarchie empor,

; zwar

*®)Das Schwedi�chePorcelain i�tgleich�ameine Mittel-

Gattung zwi�chenFayance und- Porcelginz- das ganz
wei��ei�tzum täglichenGebrauch rect artig. Diefei:
nern und gemahlten Sorten �indin Ab�ichtder Farben
und Façon bisweilen �ohüb�ch,daß man �elbigefür das

be�teausländi�chePorcelain halten�ollte; �ie�indaber �o

au��erordentlichtheuer, daßkein Abgang nicht wohlmög-
lich, daher auch díe Fabrik �ichnicht ausbreiten kan.
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zwart'ohnealles Geräu�ch,aber gewißauf eine �ehrdaus-

erhafteArt, welchedie Bewunderungder Machwelt ers

we>>en wird. So verdient jenes VWVerk,wodur< man

mit Schleu�enund Dämmen die Schiffarth zwi�chen
dem VWWener-See und Gorhenburg, (wo alles Ei-

�en, Ma�tbäumeund Bretter zu Schiffe transportiret
werden), zu Stande gebrachthat , eine Be�chreibung.
Eben al�odie nunmehrige Vollendung der neuen

Docke *) zu Carlscrona, wo fúnftig 12 der be�ten
Linien - Schiffe trocken liegen fönnen. "Die beyge-
legte Convention des Kóniges mit dem Lande,
nach welcher lebteres den größtenTheil der Armee uns

terhâlt,werden Sie gewißals ein Mei�ter�tückeiner

wahren Staats - und Finanz- Politik betrachten ** ),.
Der �chôneKupfer�tich, den ih Jhuen �ende,i�tvon

einem der berühmte�tenKupfer�teherEuropens, dem

Herrn M——, Er i�vor drey Jahren aus England
gekommen. Der�elbewird jährlicheine Sammlung
von 6 Kupfer�tichenherausgeben, welche die Bildni��e
denfwürdigerund berühmterSchweden allerleyStan«
des vor�tellen,Jedem Kupfer�tihwird man eine Bio-

graphiebeyfügen,und unter die�en6 Per�onen�olljedersz

zeit ein Frauenzimmer�eyn***), Jn die�emJahre
|

| E 2 wird

*) Von die�erneuen Doe meldet Herr O. C. R. Bús-
|

\cbing in der neue�tenAuflage �einerErdbe�chreibung,
Theil T..S, 544, daßhieran gearbeitet werde, und giebt
einige Nachricht von �elbiger.

© W) Wir theilen�ienäch�tensmit,
W* ) Sollten deut�cheLiebhaber�ichdie Sammlungen fau-

fen wollen, �ofönnen�ie�ichan mi wenden ; die Prä-
numeration i�t4 Rthlr, Preußi�chCourant für jedejähr-
IicheSammlung. |

úZau�en,
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wird die er�teSammlung herausfommen.

-

An efnem

áähnlichen,aber noch viel größern,Werk wird jehoauf
ausdrüdlichenfôniglichenBefehl gearbeitet: an einer

Sammlung von den Bildni��enaller Ritter des Ses

raphinen- *) und ‘der Commandeurs der übrigenOrs

‘den,die je gewe�en�ind,und nochdie�eWürde führenz
neb�tihren Biographien.— Die in einigen öôentli-
‘henBlättern ge�tandeneNachricht , ‘als ob der König
n einem Manife�teder Nation die Aus�óhnung,mit dêr

FöniglichenFrau Mutter bekannt gemachthabe, i�tganz

Fal�chund erdichtet, Wozu wäre auch�elbigenöthigge=

«we�en,da mehr als 50 Per�onenAugenzeugenbey dies

‘�erHandlung waren? — Die Junoculationder Pocken
findet bey uns noch immer- mächtigeHinderni��e,weil

¡man �elbigeals eine Gewi��ens�achebetrachtet. Man

‘hâlt�iefür eine Sünde, �oetwan, wie die Einwohner
von Minorca die Jnoculacionder Bâume nicht zus

‘geben,weil Gott am allerbe�tenwi��enmü��e,wie ein

‘Baum wach�en�olle,Die Ver�uchedes Herrn P, Ber»

‘gius, mit Anbäuung- der ächtenRhabarber, �ind
¿endlichgeglücket.Der er�teAnfang ge�chahemit eini

«gen wenigen Körnern , die er von St. Petersburg et-

‘hielt, die aber nachher an�ehnlichvermehrt wurden,

Schon �eiteinigen Jahren legteder�elbePlantagen an,
er mußteaber viele Schwierigkeitenüberwinden,Jm

vorigen

#) Die�erOrden wurde {on 1334. errichtet, er war aber

gänzlich,�owie der Schwerd : Orden, welchenGu�tav

XOa�aerrichtet hat, au��erGebrauch; König Friedrich
erneuerte �iebeyde 1748. Schon in den Statuten des

Seraphinen- Grdens $. 24. hei�tes: Es �ollauch künf-
tig von ihnen und von die�emOrden eine vollkommene

Be�chreibung‘abgefaßtwerdèn. S. des Hrn. Cânzlers
YIachrichten des KönigreichsSchweden, Er�ter
Theil. S. 383, it
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vorigen Jahrelegte H. B. �eineProben dem Collegio-
Medico vor; nach einer Prúfung�ielder Schluß dahinz
aus: daßdiè�eRhabarber an der Güte und Stärke
der ausländi�chen“völlig gleichkomme. Die�es neue

USOProductwird nun hier öffentlich
ver-

auff, —

VII.

Neue�terZu�tandder Schwedi�chenArmee
im Jahre 1782..*)

DiteSchwedi�che"Land - Armee be�tehetaus Lario)
nal-Truppen, und aus geworbenen Truppen.

Die er�len, welcheden währenKern der Armee ausma-

when,und an innerer Güte den be�tenTruppen in Eu-

ropa gleichkommen, �indmit Officiersund allem Zu-
behôr in die Provinzendes Landes vertheilét.Die�e
werden,vermögeder Convention KönigCarl des Xléten,
von dem Tande ‘unterhalten,und zum alltäglichenGes

brauchmit Kleidern ver�ehen.Die großenMöndirungs-
�tücke,und was zum Gewehrgehöret,giebt ihnen der

König; �owie �ieauch in Kriegeszeiten, gleichden an-

dern Truppen „' von ihm Sold erhalten.
S3 Die�e

*) Wir haben von den mei�tenEuropäi�chenArmeen �eit

einiger Zeit Li�tenerhalten; die�e,von der Schwedi�chen
Armee, i�mix von einem ange�ehenenSchwedi�chen
Gfficier mitgetheiltworden. Sein Name, wenn i<h-

Ihn zu nennèn die Erlaubnißhâtte,wúrde Bürge. für
die Authenticitéder�elben�eyn.Jn des Herrn Canzlers

vortreflichenLTachrichten zur Kenntnifi des Köôni

reichs Schweden , Theil 1. S. 335, �tehetzwar auh
eine Li�te¿‘aber die�e,welchewir hier mittheilen, i�tdie

LERE
von jener ver�chieden,und no< genauer.

. Hau�en
"d
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/

Die�eRegimenterführenden Namen ber Provins
zien, und nicht der Juhaber; und außerder Zeit der

Revüe�ind�ie,wie die übrigenBauern , tandleute und

Arbeiter, “Eswürde �ehrleicht,�owohldurch Staatsz
als Militairi�cheBeobachtungen,zu bewei�en�eyn,daß
die�eEinrichtung für das Land �ehrvortheilha�t,und

überhauptmei�terhaft�ey. Es irret �ichal�oHerr
Canzler, wenn er, in ver�chiedenenStellen �eines�on�t
vortreflichenWerks, die�eEinrichtungnicht eben als

vortheilhaftfür den Staat betrachtet, Die geworbenen
Regimenter�tehenauf dem nêmlichen Fuß, als in an-

dern Europäi�chenStaaten. Sie. �indin-Garni�ons
verlegt, Selbige bringen freylich den Inhabernder

Regimenter, Esfkadrons und Compagnien größern
Vortheil, als jene, nicht aber al�odem Kónig und dem
Vaterlande. Denner�tere�indlautergeborneLandes-

kinder, welcheum ein geringesHandgeldund mit Kas

pitulation angenommen werden;

-

die leßtern�indvon

allen Nationen zu�ammengebracht, und, mit einem

Wort, angeworbenworden: R

e

1A

National - Cavallerie.
A) Schwere Cavallerie:

x) Leib - Regiment, liegt in den ProvinzienUpland,
Sóúdermannland ; VWe�tmahnland,LrTeri�ee
und Skaraborg, in Wä�ter-Gösrhland,vertheilt.
Die Anzahlder Köpfei�1505. Vonden königlichen
Haus-Truppeni� es das älte�teRegiment, und hat
zum Chefden HerzogCarl von Súdermannland.

2) Die Adels - Fahne: Selbigewird von dem Adel
allein unterhalten, Sie be�tehetaus �e<sCom-

pagnien, in allem 395 Köpfe, und i�tin ganz Schwe-
den und Finnlandvertheilet, Selbige gehetniemals

außer
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außerhalbLandes zu Felde, kömmt in Friedenszeiten
auch nichtzu�ammen,und hat zum Chefden Gene-

ral von der Cavallerie, GrafenStäckelberg.

3) We�tgsrhi�chéCavallerie+ liegtin Wäá�ter-Göths
‘

land, 1000 Pferde�tärk,und hat zum ChefdenGe:wérakLieutenant,Grafenvon Bohlen.

4) -Smâländ�chë’Cavallerie: liegt in der Provinz
Smáland , 1000 Pferde �tark,ChefderGeneral-
Major, Grafvo HóLn,

5) Ge�tgörhi�che:Capvallerie:liegt in Oe�tgöchland,
�ta:f1000

H Chefder General-Major,ECederhyelm.- :

6) eYSebitine Regiment,inder Provinz
Schonen, Anzahl, wie ¡dasVOtYergeente/ Chef‘der General Major.von Platen.

7) Súder�chon�chesRegiment, in eben derPro-
vinz,und von gleicherAnzahl,wie das vorhergehende,

6) Jäâmtlonds-Æskadron:100 Mank�tark,und

“ gehöretzu einem Jufanterie-RegimentgleichesNa-

mens,voti dem

E geredet werden wird.

Summader �chwerenCavallerie1990
B) Dragoner.

|

1) Leib-Dragonetr:liègenin Abo und Bidrne-

borg, in Finnland, 1000 Pferde, Chefder Ober�te,
Baron Lepönhþplm.":

2): LIyländ�che-Beil in LTyland-und Ta-

voa�tehus,in Finnland, 1000 Pferde, Chef-der

Ober�tevon Montgomery.
T4 3) Care-
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3)‘Careli�cheDragoner zin der tands-Hauptmann-
“

�chaft-Carelien„in Finnland , 250 Pferde, Chef,
der Ober�tevon Fuhrmark,

4) ¿Bohus-Lehn,Dragoner :- 994 Pferde, liegenin
der (Gothenburgi�chen

Canoga. & e CL

i heY
derOber�tevon Tranfeldt.

|

fd VLC

“Suümma 3154. ‘>.

‘Total-Summader Nacional-Cavallerie10, 154

A GeworbeneCavallerie.

1) Hu�aren:300 Pferde, �indin ver�chiedenekleine
Städte in Schonen verlegt , Chef, der General:

tieutenant,Baron von Wörner.
2) Die leichtenDragoner: gehören,�owie das teib-

Regiment.Cüraßterund die Leib-Dragoner, zu
den Haus-Truppendes Königs, und �indin ver�chie-
dene fleine Städte der Provinz Upland verlegt. Sie

gebenauch ein Commando nach Stockholm. Die�es
formíreteine Leib-Wache,‘und begleitetbisweilen den

König, wenn er ausfähret. Beym Aufenthaltdes

Königs auf den u�t�chlö��erngiebt es allezeit die
Wache, Die Anzahli�t250 Pferde, und Chefder

General. Major, Baron von Taube, Y

Geworbene Cavallerie550 Pferde.

National - Jnfanterie- 1782.

x) Das Regimentvon Uplan® liegtin Upland, 1200

Mann �taik,Chefder General»Lieutenant, Baron
von Wreed, UE

H
i

2) Das
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2) Das RegimentSkaraborg, in Wä�ter-Göthland;
1200 Mann; Chefder FeldsMar�chall,Baronvon
Schôffer.

3)-NegimentObo, in Füdilanbè 1025 MannzChef
der Ober�te,Baron von Ha�tfehr.

4) Regiment Sódermannland, in der ProvinzSóö-
dermannland, ‘1200 Mann; Chef,der Baronvon

Siegroch.

5) RegimentKronoberg,liegt in der Provinz.Sma:
land, 1100 Mann �tark;Chef„derOber�te,Bas
ron von Strómfeldr,

6) Regiment Bysrneborgy liegt=-inFiwilandin

Byórneborgs- Lehn, 1025 Mann �tark;Chef,
Ober�te,Baron von Otter. |

7) RegimentJönkódping,liegt’in derJónfépingi-
�chentandshauptmann�chaft,1x00 Mann -�tark;

ZsGeneral-‘teutenant,.BaronJôgevon;Man:“teufel.

8) Regiment Dohland ,' liegt.in Dohland,-1200
Mann�tark;Chef,der Ober�te;Baron von Duvall.

9) RegimentVe�ternörland,liegt eben da�elb�t,
1200 Mann�tark;Chef,derReichsfür�kvonHe�s
�en�tein.

10) RegimentTava�tehus,in

1

dem�üdlichenheile
von Finnland, 1025 Mann �tark;he der“

General-tieutenant,Graf| Do��e.:

tn RegimentHel�ingland,i in Dellpendz1200

if
Mann �tark;,«ChebderOber�te

Baron von RaulsGL, ¿cis

E5
EN

Ta)Ble
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x2) Regiment ŒLilfsbortz,in Gothlandin“dev:Elfs«
¡;borgi�chenLandshäuptmann�chaft,1200 Mann �tart;

Chef, der Ober�te,Graf von Zamilcon,

x3)’RegimentWä�tergsörland, liegt eben da�elbÆ,
1200 Mann �tark;Chef, derGeneral-Major,Avon Po��e.

14)Kymmenegärd,‘Baxraillon:liegt in Finns
land, in der Landshauptmann�chaftKymmenes
_gârd,128 Mann �tark,gehöretzu der Esfadron

“Dragoneri in Carelien, und hat eben den�elbenChef.
15)RegimentSawolax,liege in. der -Landshaupts
mann�chaftSawolax in Finnland, 1038 Mann

'* �tärkzChef, derOber�tevon Brünnow.
|

x6)RegimentWe�tmannland,‘fiege-in We�s
mannland, 1200 Mann�tark;Chef,der HerzogFriedrich) vonO�tgörhland.

x7) RégimentWe�terbottre,liegtînWe�terbotte,
1056 Mánn �tark;Chef,*Ober�te,Baronvon
Kling�porn,

j

8) Regiment Calmäx)'liegt'inSmälaänd,in det

Calmari�chen-Landshäuptmann�chaft,‘x200 Mann

�tark;Chef,General-Major von Schön�tröhm.

19)RegimentLyland¿in der Landshauptmann-
�chaftgleichesNamens in Finnland, 1025 Mann

�tarf;Chef, der Ober�te,Baron von Arnefelde.
29) RegimentLierike-undVOkrmeland,liegt in

den Land�chaftenähnlichenNamens, 1674 Mann

�tark;Chef, der Oetieral-UGR, GrafvonWeperfeldt.!-Ie

918 8

ax) RegimentO�ter-Boctej liegtiin: Liihtänb)
i

in

der Landshauptmann�chaftO�ter- Docter; a
200

«IAS {DA > ann
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'

Männ �tart;“Chef,der DAABarón6 Lôsweñhaupr,.
22) Regiment petete liegt in Jämceland,

1048 Mann �tark;Chef, der Ober�te,Baronvon

E
EMEN SUM. 24,417

Geworbene FJnfanterie.

3) Des KönigsLeib-Garde,Garni�onStockholm,
1800 Mann; Chef, der König.

2) Des Kdnigs Regiment, 800 Mann�tarf;ein

Dacaillon liege in Chri�tian�tadr,und ein Bas

„¿ faillon in Malms$; "Ehe�e:
der General:¡Majorvag

_Gu�tavs+Bóld.e
45 Der RôöniginLeib- Rèyietiéiie)è1200 Mann;

Garni�onStrahl�und,giebt kleine Commandos’nah
Greifsrvalde und Wismar:> Chef, der Ober�te

„von Adelhylm. i

4) Der verwitrvoeten KöniginLeib-¿ Konienara
hatnochdie�enNarzen behalten, 1260 Mann; das

er�teBataillon liegt in Stofholm zurGarni�on,das
zweytein Hel�ingforsin Finnland.

5 )- Das Regiment Sprengporten, 800. Marit
�tark;Garni�onLandscrona und Colmar: Chef,

| der General-tieutenant,Baron von Sprengporten,

6) Das Regiment P�ilanderhielm,1200 Mann

‘�tarkz
Deni�nSrcabl�und;"Chef,derBeansajor

:
*) D. ï der in den JahrbüchernSthwedensurifterblih®

Capitainúellichius,
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* MajorP�ilanderhielm.
|-

Die�esRegiment ‘giebt

BE
Commandos nach Greifsvoalde und

ZNan RegimentSalza, 800 Mann, Garni�on
Gothenburg; Chef,der General»Lieutenant,Graf
„von Salza,

8):Das Regimentvon Flemming, 800 Mann;
“Chef,der Ober�tevon Flemming, Garni�onLo-

voi�ain Finnland.

-

®

9) Fußjäger,400 Mann, gehörenau zuden Cares

“li�chenDragonern,und liegen bisher in Finnland
ger�treut.

“Summa9,0bo,
y

AétillérW;Guetil�onStobolm,wie au< Coms
mandos ín ver�chiedenenScädtehñUnCFö�kürigen;und

¿200‘Mannin Strahl�und,2957 Mann z”Thel,der
/-General-Majorvon Sinclair.

398
“

Recapitulation,National-- Cavallerie — ‘10,154 Mann,

Géivorbene
C Rt 55o

— à

ue

© Sümma 19,704
—

National'-Sn�änterieE AT
=>

Geworbene — — 9,060 —

Artillètie:8- „1te
Sr

2105 TE F(:0

1 Summa’ 36,434 =

Total Samma 47,138Mann *)
|

CÉ Unter
X) Herr Canzler ads�ie:an, a. a.O.:39,000 Mann;

ihm folgte Herr Tozen in �einerEinleitung zur Staats-

kunde, S,673. Die Li�tebeym Achenwall, in �einer
“ bekanntenStati�tik,i�t-nihtmehr von Gebrauch : Auf

die�ehier mitgetheilteLi�tekan man �ichverla��en.-



“dér Schwedi�chenArmee #57
Unter die�erAnzahl�indbey jedem Regirnent die

Officiersnichtmit in Rechnunggebracht. Dee Malment hat: 1 Ober�ten,1 Ober�tlieutenant, 2 Majo s;
beyjeder Compagnieeinèn Compagnie-Chèf,(bey À
Scaabs-Coripagnieneinen Staabs - Capitainoder Ritt-

mei�ter) einen tieutenant , Fähnrichund zwey Adjudan-
ten. Ferner �indin die�ert�tedie königlichenTraban-
ren, (Garde du Corps’Cavallerie) nicht aufgeführec.
Selbige-be�tehenaus 100 Mann, �indlauter Edelleute,
und tieuéenants und Cornecs in der Armee. Jhre Gar-

ni�oni�tSto>holm. Sie“ �indin 4 Compagnienoder

Esfadrons eingetheilet, jedezu 25 Mann, und der Kö-

nig i�tChef. Die ‘vier Lekadron- Chéfs rangiren
mit den Over�tender Armee, wenn �ienichtandere Stel-

len bey der Armeehaben, Ein Eskadron hat immer

die Wache bey des KönigsPer�on,undbegleitetihn auf _

Rei�en:eben al�ohaben�iedie Wache in den Zimmern
der königlichenKinder, Die jezigenEskadron-Chefs
der fóniglichenTrabanten �ind:

*

:

1) Graf Adam tudewigLöwenhaupr,. --

2) Generallieutenant Baron Mörner.

3) GeneralmajorGraf Œcleblad.
'

4) Graf Brahe. *)
y

_
Den gegenwärtigenSee-Staat fann.man mitGe-

wißheit15,200 Mannangeben. Erbefindet�ichvorzüg-
lich in Carlscrona und in andern Häfendes Reichs.
» *) Der jüng�teSohn des verunglü>tenGräfensBrahe.“

Mr

IX. Li�te
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Li�teVASchwedi�chenip iitièttbey
dem Land- und See-Staat, �owie �elbigeam
Ende des. Jahres 1782, nachdem Avancement,

“
beyderGeburtdes Herzogsvon Smäland,

MPITRAworden *),

()

“

Land-Armee.
“A. Feldmar �<älle.

1) ésD FürFriedrich Vilhelm von He��en-
�tein,Statthaltervon Pommern,Schwedi-

�chenAntheils,
2) Freyherr, Peter Scheffer, Groß-Creuz vomSchwerd - Orden.

B. GeneralederCavallerie und Infanterie.
1) Graf von Srakelberg,”Groß-

Curivom

Schwerd - Orden.

2) Graf von Horn, in der ArmeeohneRekiizient,
Groß-Creüj vom Schwerd - Orden, Ritter vom

Ï

Ea und Commandeur aller
Fönlglichéirrden.

3) Freyherx:von,VOrecd, Groß»Creuzdes Schwerds
Ordens.

: C. Gene-
*) Aus eben der fi@ernQuelle,

1

undganz authenti�ch.
BLI
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C, -General--Lieutenants der Cavallerie und

Infanterie,

4) Freyherr«pon VOolfredt , Groß » Creuz des

Schwerd -Ordens, ‘ohneRegimentvon der Armee,

2) Freyherrvon Sprengpotteny Groß-Creuz des

Schwerd „Ordens.

3) FreyherrZóge von Manteufel, Groß-Creuz des

Scwerd- Ordens.

4) Freyherrvon:Blixen, Commandeur vom Schwerd=
Orden, ohneRegiment in der Armee,

5) Graf von Poße , Ritter vom Seraphinen- und

Commandeur aller königlichenOrden, Generale

Statthalter von Finnland.

6): Freyherr:von Mörner,Groß,Creuzdes SchwerdOrdens.

7): Graf von Sparre, Groß« Creuzdes Schwerd-
Ordens,

$) FreyherrHierta, Groß- Creuz des Schwerd=-
Ordens.

9
N
Graf von Mepyerfelò, Groß-Creuzdes Schwerd»

Ord ens,

10) Freyherr von Siegroth,Groß- Creuzdes

Schwerd - Ordens.

11) FreyherrArmfeld, Commandeurdes Schwerd-
Ordens.

12) Von Abin, / Général’?Quartiermei�ter,Chef
Überdie Jngenieurs und RitterdesSchwerd-Ordens,

333 Von Winlerfeld,Rittervom Schwerd-Orden.
#4) Graf vonBohlen, Commandeurdes Schwerd-

Ordens.
Y

R

:

D. Gene-
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D.:Géenéral- Majors*von der Cavallerie und

Infanterie,
2): Von Lindsfeld,in’dér:Armee,er �tehetals Ober�t-

“Lieutenant bey: dem RegimentLJerike und VWer-

_

meland, RittervomSchwerd-Orden,
2) Von P�ilanderbielm,Ritter desSchwerd-¿Ors

- „déns-

3) Von Platen, Coinntaubausdes Schwerd-Ordens,

4) Grâf ‘von Salza, ge le Creuz'vom Schwerd.Orden,

5 ): Von-Trolle , AA Major dex' Armee, �tehet
.

-

als Chefbey der Marine , Groß.Creuz des Schwerd-
Ordens.

6) Von Herman�on,General -Major: ‘der Armee,
Ritter des Schwerd - Ordens.

7) Von Gu�tavs-Ksld,Ritter des S GioiOrdens.

8) Von Sinclair , er�terGeneral. Adjutantdes Kê-
- ngs, Commandeur ‘des Schwerd»Ordens.

9):Von Sehnen, Commandeurdes Schwerd-
WSGen

i

10) Freervon Raulbar,Commandeurdes
“

Schwerd - Ordens,

11) Freyherrvon Schón�trôm,RitterdesSchwerd-
“

Ordens.

12) Von Benner, General - Major den:Armee,Rite
ter des Schwerd-Ordens.

13) Grafvon Poße,derjüngere,Commandeurdes
“Schwerd - Oëdèns,

14)- Graf von Zorn,der jüngere,Commandeurvom
„werdOrden,

Soa
Rs 15) Graf



1X.Li�télderSchied. Generälität.‘gi
15 ). Graf Æckeblad,‘Capitain- Lieutenant bey den

:‘Trabanten,‘Commandeurvom Schwerd - Orden,

16) Von AminaCommandeurdes Schwerdz
--Orbeus.

17)Freiherr von Taube,Groß-Creuzdes Schwerd-
Ordens, ‘

18) Von Poller,General - Major‘ der Armee und

Commandeur in RONNNiétérdeseOrdens *), td

(at 6LMarnpitulation:
‘AFeldmar�chälle —— fit

FN

2

B: Generalederi Cavalleriéund Junfantéïrie— 3

C. General- tieutenants der Eavallerie und Jn-
fanterie I — T4

D. General: MajorsderCavallerieund Jufanterie18

E, Ober�tenbeyder Cavallerieund Infanterie 2A

Admiralität.

Groß-- Admiral,Se. Königl,HoheitCat,Hats
zog von Südermannland.

General«-Admiral,((hatGm RattnRang)von
¿

Trolle,

Admiral und bep - Commendancin ¿Lands
crona, Graf von Wrangel, Groß»Creuzdes

Schwerd - Ordens.
i

OE LLL Vice-

*) Die Brüder des Königes�indin der Armee nur Ober-

�tenihrer Regimenter, und thun im Lager und hey der

Revüúediejenigen Dien�te,welche Jhnen der König be-

�ondersau�trägt.

Stgatsihate Ll.Ste F
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Vice- Admirale.

Jâcterskisld,Commendant in Carlscrôna, Niteter des Schwerd - Ordens,

Von Tecsmeden, Commandeur vom Schwerd,Orden,
Contre- Admirale,

Von Schön�trôm,Chef der Esfadre in Gothenburg,
Ritter des Schwerd Ordens.

Von Grubbe, Commandeur vom Schiverd+ Orden.

Von Lilienanker ; Ritter des Schwerd - Ordens,

Freyherrvon Strómfeld, Ritter des Schwerd-Ofëdens.

KöniglicherGeneral - Adjudant von der Marine, der

Admiral von LTordenanker.

‘Ober�ten,11, /

Recapitulagtiott, |

Groß- Admiral —
ts x

General - Admiral —
BE x

/ ‘Admiral a ai A

Vice - Admirále — cs

A

‘Cóôntre-Admirále EES UA

a
General» Adjudant ws

—_— E

Ober�ten
+R

ERTE — TL

p= Cte

X, Brief
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a

Brief aus Stockholm,
__vom2, Februar 1783. A,

&L{hüber�endehier in der Beylage eine Be�chreibung
a von jener Erfindung, nach welcher der vortreflihé
General Ælligr auf einmal die berúhmten�wims
menden Batrerien der Spaniek vor Gibralcar haë
zer�törenkönnen; ich fügeno< einigeUm�tändebey,
welche die Richtigkeitund Zuverläßigkeitdie�erBe�chrei-
búüng-au��erallen Zweifel�een, Selbige �chreibt�ich
von, dem �chwedi�chenOber�t- Lieutenantvon C * *, her,
welchereinigeZeitin Gibraltar unter dem General Kle
liot gédienet,und �einganzes Vertrauen be�aß,Der
General führteihn öfters in �einenMagazinen herumz
bey demjenigenaber, welches vôrallen andern wohl vera

wahret war, giengen�ieimmer vorbey.Die�erUm�tand
reizte die Neugierde des Ober�t- Lieutenants, und er

fragte ein�tensdenGeneral, was in �elbigemverwahe
ret �ey?Die�ererwiederte:er wolle es ihm:wohl als
einem Freundezeigen, verlange aber �einEhrenwort,
Miemanden von dem, was er �ehenwürde, bis nach
gemachtemGebrauch,das gering�tezu entde>en, Hiers
auf führteihnder General in ein großesMagazin von
�olchenVorrichtungen , deren Be�chreibungin der
Beylageerfolgt, und fügtebey: ba es wahr�cheinlich,
daßer auf eine ganz ungewöhnlicheArt, die nianniht
vorher�ehenfônne,angegriffenwerden würde;�o�ey
vielleichtdie�eErfindungnoch die einzige,um allen zu

lei�tendenWider�kändthätigund mit Nachdruckzuvolle

ziehen,— Sein Ver�prechenhat der Ober�t-Lieutenant,
wle. man leicht cxwarten fonte, genau -erfüllet,und
allerer�tnah �einerZurüffunftin Schweden (da die

�{hwimmendènBatterien läng�tzer�tôret, und die-ganze
Scené vorüberwar) die�eEntdeckungeinigen:vertraus
ten Freunden mitgetheilet, BE

j

F 2 AL
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Erfindung des General Elliot, nach welcher

der�elbedie �<wimmendenBatterien der Spanier

vot Gibraltar, am 13!* und 14! September
1782, auf einmal zer�tdhrethat, mit

einem Riß.*)

E° i�tbefannt,daßman Canonen
1

mit-
ic

feinenfeurigen
Kugeln beladen kan, ohne�ievorne erhabenzu

�tellen,weil die Kugel �chwerzu behandelni�, und

wieder herausfallen‘kan. Außerdèmhat man mehrens
theils laurer Sechspfünder,hôch�tensZwöl�pfünder,
zudie�enKugeln gebraucht, Wenn eine Canonevorne

erhaben�tehet,und ih �olchenicht richten fan; �oer-

folzetein Dogen und un�ichererSchuß, Der General
Ælliot, welcher für.jedender heftig�tenAngriffegede>t

8 wollte, fand ferner�echs- und zwöl�pfündigeFeuers
ugeln unzureichend. Er wün�chtevielmehr einige ta»

gen vori 24 bis 26pfünderzu geben, Es ent�tandal�o
die Frage: VVie i�tes möglich1, einen Rern�chuß
mir �o�chwerenSrücken zu. geben, ohne die

Canone zu erheben, �ondern�elbigevielmehr
voie eine Flinte aufdas Ziel’zu richten, und doch
die Feuerkugel in �elbigerzu erhalten? War er
mit die�emVer�uchglü>lich,�okonteihmnichts wia

Y

: ‘der�tehen.

“'*) Die�erRiß war auf einem kleinen Papier beygelegt;
 linéin werthge�häbterHerr College,

|

der verdien�tvolle
Profe��order Mathematik und Naturlehre, Wönnich,
‘hatdie Güte gehabt, ihn abzuzeichnen.
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der�tehen,Die Ausführungdie�erErfindungzeigetder

bey�tehendeRiß:

A_T wird gegen BA unten �oweit zu�ammenge-
bogen, bis beyde gegen einander einen re<htenWinkél

formiren. Alle X werden auswerts nach der Seite C

zugebogen. Die ganze Vorrichtung wird aus dünnem

Ei�enblechverfertigt, und die X �ind�oviele Spring�fe-
dern, welche dadurchent�tanden,daßman das Bleth
aufge�paltethat. Wenn die Canone �ollgeladen wer-

den, legt man die�eVorrichtungauf die Schauffel , die
SeiteCD auswendig nah mir zu, die Kugel E aber

auf A C, die �ichdenn zwi�chenA C und BA �tüßf.
Wennichnun die Kugel herein�chiebe, �ogebendie Fe-
dern X nah. Sobald aber die Vorrichtung mit der

Kugelan ihrem Ortliegt, und ich die Schauffel wieder

herausgezogeny alsdenn breiten �ichdie Federn X, ver,

mógeihrerEla�ticität,�owèit aus, als �iefónnen. Nun

mag i die Canonehinrichten ; wo ich will, �ofan die

Kugel nicht herausfallen, Wenn der Schuß alsdenn

wirklichlosgeht700 RE
die Kugel die ganze

3 ora
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Vorrichtungintau�endStücken,und gehetihrenGang:
Auf �olcheWei�ewar der GeneralLllior im Stande,
FeuerÉfugelnvon eben der�eibenoder noch von größerer
Schweregegen die �chwimmendenBatterien zu gebraus
thenals biejenigen�ind,deren man �ich�on�tbey Bes

lagerungenbedient, wenn Bre�chegelegt werden foll.
Undda �ienun auchmehr�enkrechtauf die Seitenwände,
und mit der ganzen Stärke des Kern�chu��es,auftrafen :

�owar es naturlich, daß�ietief in die Ma��eder Bats
terien einbrañgen, und einen Brand von innen errega

ten, der nicht �oleicht zu lô�chenwar, als man �ichges

�chmeichelthatte, weil man nur von oben herabfallende
leichteFeuerkugelnerwartet hatte,

Y

|
5

NIE
j

Y

Schick�aleder Juden in der Schwedi�chen

Monarchie,�eitden 27. May 1782+ -

Es i�tbekannt, daß die jüdi�cheNation �eiteinigen
|

Jahren in ver�chiedenenLändern , vorzüglichin den

Rai�erl,Ksniglichen , größereBegün�tigungender

bürgerlichenFreiheiterhalten , als jemals, Die öffente
lichen Blätter und Monats�chriftenhabenuns �elbige
gemeldetund angeprie�en;der gelehrteHerr Kriegsrath
Dahm in Berlín aber hat in einer be�ondernSchrift

die Vortheile *), welche die�eBegün�tigungenfür den

Staat nach �ichziehen, mit vielem Scharf�innge�chik-
dert. Auch Gujtav der Dritte hat der jüdi�chen
Nation in �einenStaaten Freiheitenbewilliget, welche
aber �o,wiemehrereEinrichtungendie�esSStKöni=

%) Ueber die bürgerlicheBe�i�ungder Juden, Berlinund Stettin, 1781.
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Köôniges,inDeut�chlandganz unbekannc geblieben�ind,

Die�ekönigliche�chwedi�cheVerordnung i�knicjtallein
den be�ondernVerhältni��endie�erMonarchie �ehrange-

me��en;�ondern�ie�cheintuns auch auf eine �ehrglück
liche Art die wahre Mittel�traßezwi�chenden Rechten
und Freiheitenchri�tlicherund jüdi�cherBürger zu tref
fen. Auch’ aus die�emGe�ichrspunkteverdient �iedie

Aufmerk�amkeiteines jeden Politikers, Wir theilen
�elbigezuer�tmit:

j

Sr, KöniglichenMaje�tätvon Schweden
Duldungs-Edict, zum Be�tender Juden, die

�ichinden königlichenLanden niederla��en
wollen,

FIGirGu�tavder Dritte, von Gottes Gnaden der

Schweden, Gothenund Wenden Königu, �.w, thuen
Hiermicfund und zu wi��en:

S214
Ein jeder fremder Jude �oll�ogleich, oder �pätea

�tensbinnen 8 Tagen nach �einerAnkunft im Reiche,
�ichbey dem BefehlshaberdesjenigenOrtes, wo er zu-

er�tanlanget, melden, und dem�elben�einenPaß ab-

liefern, wie auch die Anzeigeund Bewei�evon �einen
Ge�chäftenund Ab�ichten.Die�eBewei�emü��envon

den Juden

-

Aelte�tendesjenigen Orts, wo �einleßter
Aufenthaltgewe�en,ausgefertiget, und von dem Ma-
gi�tratdes Orts be�tätiget�eyn, Kömme ein Jude in
das ReichohnePaß und eben genannte Zeugni��e, oder

mic �olchen,die nicht als zuverläßigbefundenwerden,
oder auch nicht zum Vortheil des Juden lauten, �oha-
ben die föónigl.Be�ehlshaberdes Orts -das Recht, ihn

SF4 �ogleich
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�ogleichwieder des Landes zu verwei�en.J�aber der

Jude mit gehörigenBewei�enver�ehen,�owird er als«

bald von dem Befehlshaber mit einem Pa��enach den

drey für die jüdi�cheNation privilegirtenStädten, die
die wir nachher nennen werden, ver�ehen,Unter die�en
dreyStädten fan �ichder Jude eine wählen,welcheer

will, Uebrigens �ollin dem Pa��eausdrücklichbemer»

fet �eyn,daß der Jnhaber de��elben,während�einer-
Rei�e,weder in den Städten, nochauchauf dem tandè,
irgend einen Handeltreiben darf.

R
Nach der Ankunft des Juden in der privilegirten

Stadt muß er nach verflo��enen6 Wochen �ichbey dem

Magi�tratmelden, ob ‘r �ichda�elb�tniederla��en, oder

aus dem Reiche wieder entfernenwill, Fn dem er�ten

Fall wird $. 8. die�erVérordnungbe�timmt,wie �ich
der Jude weiter zu verhalten habe, um einen Schuß-
brief zu erlangen, damit er ‘als ein ange�e��enerMann

�eineHandlungtreiben könne. Will er aber nach einer

andern privilegirtenStädt , oder. gar au��erLandes �ich
begeben: \o wird er von der Obrigkeit mit dem gehöris
gen Rei�epaßver�ehen,worinnen ihm jedoch aller Hanz
del auf �einerRei�everboten wird. Währendder Zeit
der �ehsWochen, und überhaupt,bis er �einenSchußzs-
brief erhalten, wird ihm aller Handel, und zwar bey

50 Réhlr,Species Strafe verboten.

; $e 34

Gleichermaßenmü��endiejenigenJuden, welche
vor Bekanntmachungdie�erVerordnung in das tand

“ kommen , aber noch nicht mit dem gehörigenSchuß-
brief ver�ehen�ind,�ihin Stocfholm bey dem Reichs»

Rath und Ober»Statthalter, in den übrigenESaber

.
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aber bey dem näch�tenLands - Hauptmann melden,und

die erforderlichenBewei�ebeybringen: Die�es�ollbin-
nen 6 Wochen, nah Bekanntmachungdie�erVerorde
nung ge�chehen,worauf die $. 2. fe�tge�eztenVor�chri�s
ten bey den fremdenJuden, auch in An�ehungihrer,
�tattfinden�ollen.

$. 4.

Jeder Obrigkeitwird ausdrücklichaufgegeben,ein

wach�amesAugezu haben, dáß fein fremder Jude, der

nicht mit den gehörigenZeugni��enver�eheni�t,�ichin
das Reich , es �eyunter welhhem Vorwande es immer

wolle, herein�chleiche.

i $e 5e

/
Ja folgenden drey fürdie jüdi�cheNation privi«

legicten Städren, als Sto>holm, Gothenburg
und LTorrksping,�eyes der Juden�chafterlaubt, ale

len für�iegehörigenHandel,�owohlim Großenals Kleis
nen zu treiben, doch den legternnicht anders, als in ofs
fenenBuden, aber nicht mit Herumlaufenin den Häus
�ernund auf ven Straßen.

0, 6:

Die Juden,�oim Großenhandeln, Landas

Recht , Fabrikenanzulegen, an Schi�fsarbeitenund

Bauten, wie auh an Handlunas- Societäten Antheil
zu nehmen, in�onderheitden Handel mit Wech�eln,
Actien und andern öffentlichenPapieren zu treiben; o
wie es ihnenauch unverboten bleibt, Lieferungenzu un-

ternehmen. Beyallen die�enGe�chäften�ollen�ie,#0
‘lange�ich�elbigerecht�chaffenund zur allgemeinenZu-
friedeñnheitaufführen, mit einheimi�chenen:aergleichePrivilegia-genießen.

F 6. 7:
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$7}

Eis jederHadafä�ich)ukdiismit der il
gräviren,

|"

Pet�chaft�techen,�cleifender Diamante
und Edel�teine,Verfertigungopti�cherGlä�er,mathez

máäti�cherund mechani�cherJu�truwente,zeichnen,
nähen,Lack verfertigen, Federn und Körk�chneidert
und dergleichenArbeiten, die nicht zu einem Handwerk

gehören,be�chäftigenundernähren,�owie er nur im-
merwill.

220,9,
i Will nun ein-Jude �ichauf die $. 2. vorge�chries

beneArcin einer der fur die júdi�cheNationprivilegir=
ten drey Stôdte niederla��en: �omußer fernerdem Ma-
gi�trat,ein reines Capital:von 2000 Species Thalern,
entweder baar, oder in gültigenWech�elnnachwei�en.
Wenndie�esvon dem Magi�tratgehörigund ohne An-

�tandunter�uchetworden
, �o�ollder Magi�tratbinnen

14 Tagen, nach ge�chehenerAn�uchung,und bey großer
Verantwortungnicht �päter,dem Juden einenSchuß«
briefausfertigen , in welchem man ihm erlaubt, �ichals

einer der Ange�e��enenin einer der Städte niederzula��en,
$. 9

Wennaber die im tande gebohrneoder erzogene

Hüdenoder Juden Söhne einen Schußbbriefverlan-

‘gen�ollten:�o�ollder Magi�trat�eine,von den Juden-
Aelté�tenzu erhaltende,Bewei�eannehmen, deren Zus
verläßigkeitunter�uchen,und wenn nichts dabeyzu-er-
innern i�t,ihm, nach $. 8., den Schubbriefausferti«
gen, wenn er ein reines Capital von 1000 Rthlr. Spez
cies nachwei�enfan.

-

hi
TOs

Der Rabbiner, welcher mit dem Beyfall des K.

Commerz- Collegii zu der Synagoge berufenwird, �oll
D von
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von der Schuldigkeit,ein Capital mit in das tand zu
bringenbefreiet �eyn.

|

O. TE,

Ehe der Jude �einenSchußbrieferhält,foll er

beyder Stadt- Ca��eein für allemal , ‘er handlenun im

Großenoder im Kleinen, 100 Rthlr. Species erlegen;
fúr die úbrigen“$. 7. aber genannten Handthierungen
nur 50 Rthlr, Species: übrigensmuß der�elbeeben-

falls alle diejenigenAuflagenerlegen, welche die Bür-

ger der Stadt entrichten, und, zur Sicherheitder�elben,

wenig�tenseine �echs8jährigeCaution mähen; eheund

bevor die�esnicht ge�chehen,kan ihm der Schußbrief
nichtgegebenwerden. dios

«M
via

L $. 124 tt

Aller Kleinhandelmit Victualien,Wein, Brand-
wein, Bier und Medicin wird den Juden ausdrücklich
verboten.

;

QQ134
/

Auch�ollihnennicheerlaubt �eyn,öffentlicheJahrs
márfte,au��erin den Städten,wo �ie�ichniedergela�e

�en,zu be�uchen,
E

$. 14.
|

;

j Ebenal�o wird ihnen bey derjenigenStrafe, di

in folgenden$, �e�tge�eßtworden , verboten, Handwer-
Fer zu treiben: Wollen Judenkinder�elbigeerlernen, #0
mußes beyChri�tenge�chehen,doch’�ollen�ieniemals

eigneWerk�tätteerrichtenfönnen,

«

| $, T5,

Schlachten,Brauen; Brodbacken und den Wein-

handelim Kleinen treiben, i�tzwar den Juden, zu ihren
eignenund zu den Bedürfni��enihrerGlaubensgeno��en,

\ ©

erlaubez
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erlaubt; feineswegesaber für andere, die feine Juden
�ind. Handelteiner darwider , �ogiebt er das er�temal
zehn, das zweytemal zwanzig Thaler , Species
Strafe, und zum dritteninale i�ter �einerNahrungund

R verlu�tig. Z

gG QPS

Beyeben die�erStrafe wird ihnenverboten ; 0)
mit der tâuterungdes Goldes und Silbers abzugeben,

6. LTA

Wenn'ein Jude Geld verfäl�cht,�owird er nach
den Ge�eßenge�traft:und. hat er das Lebennicht vers

wirkt, �owird er dochalsbald aus.dem éande verwie�en.
N

GS1m

Um �owohlden Juden ihreReligions- Uebungzu
erleïchtern, als auch, damit �ie�ih"unter einander im

HandelhüiflicheHandlei�ten.fönnen: �ollenin oben ge-

nannten drey privilegirtenStädten für�iebequemeGes

genden ausge�uchtwerden, wo�ie in eignenHäu�ernoder

zur Miethewohnen, ihre Fabriken anlegen, und offene
Gewölber haben fönnen. Hierbeyi�tden Juden „ 'die

im Großenhandeln, erlaubt ; eigneMagazine, in wel-

cherGegend der Stadt �iewollen, zu unterhalten. Eben

al�ofan jeder Jude,

.

der das Vermögenhat, �ich,in

welcher Gegend der Stadt er will, ein Haus kaufen,
um hierzu wohnenund �eineNahrung.zu treiben,

G10,
Auf dem Lande�oll kein Jude herumrei�en, Han-

del oder Handwerkzu treiben, bey 50 Rthlt. Species
Strafe: wer dabeybetroffenwird, �oll�ogleich,unter

�ichererVerwahrung,nach dem Orte,wo er an�ä��ig,
gebracht
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gebrachtwerden. “Für‘einen Judétbienéröder Juden
�ohnbezahletder ange�é��eneJude , dem er ängéhdret;,

die�eStrafe, �owie die Rei�e-und andere Unko�ten:hat
der Schuß- Jude �elb�tdas Ge�eßübertreten„. �o:bezah«
let er ähnlicheStrafe; und fander�elbe�ienicht herbey-
�chaffen,�owird �ievon den übrigen.Schuß- Juden des

Orts beygetrieben;: R
|

|

G8 aH DI

C

:

Nach der Handlungs - und Nahrungsfreiheit,
welche den Juden vergönnetwird, �ollen�ievon det

Obrigkeit des Orts zu jôhélichènAbgaben tariret wer-

den'Ein jeder Haisvater mußfür-dieAbgabenderer,
die in �einenDien�ten�ind,\tehenz hiérunter �ollen

“aberblos die gerechnetwerden, welche er-be�tändigin

�einemDien�tund Handel gebraucht, und die mit ihm
in einem Hau�ewohnen. Um aber allen Mißyer�tändz
ni��enund-Unordnüngenvorzubeugen,wird: den Magis
träten der drey für die Juden privilegirtenStädte ans

befohlen,‘an ihre Obrigkeitjährlich,nach. au�genome
mener Seelenli�tedes ganzen tandes, eine genaue Tas

be�leúber den jüdi�chenHandel und über die Abgaben
einzugeben. Die Aus�ageder' Juden wird hieraufvon

der�elbenObrigkeitgefördert,und mit: die�erUi�tever-

glichen. Alsdêhnwird“fe�tge�ebt,wie viel ‘dieganze.
Juden�chaftentrichten!�oll.”Die�eSumme repartiret
nachherdie Juden�chaftunter �ich,‘übergiebt‘davon die
U�teder Obrigkeit, und der Magi�tratbleibt nachhek
fürdie wirklicheEntrichtungder Abgabenverpflichtet,|

i

$. 22 i

tid d.

Es i�t‘denJuden erlaubt, in déêndiey privilegie®
- ten Städten eine Synagoge zu unterhalten,und daè

beyeinen Rabbiner neb�tden übrigenBediénten at

AES
|

zu�eßen.
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zu�ezen.Sie können auch. den Vor�tehernder Synas
goge einen Titel und Rang geben, welchen�iewollen,

;

An 1H, 040 519 j

Die Juden können �ichblos mit ihrenGlaubens?

geno��en,nicht aber mik andern Religionsverwaändken;
verehlichen.

© Ein Ehepaarmußvorher 6 Rthir. Spea
cies entrichten, und, ehe die Ehe vollzogenwird, bein

Magi�tratdie Quittung über die�eSumme zeigen. Das

für find die Juden von der Werbeverordnungfreige�pro«
chen und ausgenommen,

)

$. 24. 2

Keiner von den Juden, welche�eitBekanntmaa
ung die�erVerordnungin das tand kommen, noch auh
diejenigen,welchebereits in dem Lande gewohnet,haben
die Freiheit/ ‘einen �chwedi�chenUnterthan in ihren
Dien�tzu nehmen: dargegen �ievon ihren eigeneneus

fen oder von andern Nationen �ovieleBedienten halten
mögen, als �ienur wollen,jedoh unter der Bedingung,
daßder Hausvater für�eineUntergebenen, in An�ehung
ber Uebertretungdie�esGe�ees,verpflichteti�t,
IAS)

ád

fics $ 25, i

Es �eyden Zuden nicht erlaubt, an Sonn- und

Fe�ttagenihre Gewölber zum Handelzu öfnen,oder

auch andere Be�chäftigungenvorzunehmen,die den

Chri�tenzum! Aergernißgereichenkönnen , und die�es
bey Stra�e,”welchedas Ge�eßwider die Encheiligung
des Sabbatsverordnet. Auch. �ollkein Jude �einen:Unz
tergebnenvon einer andern chri�tlichenNation verhin-
dern, dem Goccesdien�t�einérReligion beyzuwohnen,
noch auchihman Sonn- und Fe�ttagenandereArbei-

"

ten auflegen,als die,”welche �hwedi�cheDien�tbothe
an die�enTagenzu verrichtenpflegen-

Sf yd1

\
;

. 2 .
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$, 26
j Wenn ein Jude �tirbt,- muß�olchesbéyder Poli
zev- Obrigkeitder Stadt gemeldetwerden, ehedie Leiche
Hinausgeführetwird: Es �ollauch den Juden in jeder
von den drey ‘benannten Städten ein be�ondererPlaß
zum Kirchhofangezeigetwerden, den �ie�id

aber Ezum Gebrauch einrichten
tems

:

$. 2

Ueberdes WVrä�tördäilewhinterla��enesVermögen
muß/vonden Juden- Aelte�tenein ‘genauesVerzeichiniß
gemachtwerden,und muß�olches,bey 10 Rehlr,-ESpée
cies Strafe, in Stockholm an das Pupillen- Colles

ium ; und ‘inGotbenbuëg und LIorrköpingan
den dortigenMagi�tratabgeliefert werden ; wobeyman

x

die gewöhnlicheneE mg
‘Die Juden�chafti ibadie Vormündererntên

nen, welcheüberdes Ver�torbenenVermögen“Undde�e
‘�en‘iiniibigeKinder, währendihrerUnmündigkeit,
die Auf�ichthaben, doch mü��endie�eVormünderdem

Magi�tratnamentlichUA
werden,

$.
“

*

Ueber die Ehen,�oe" überdie Gebohrnénund

Ver�torbenen,�ollendie Juden-Aelte�tenzweyTabels
len halten, und jährlih an den Magi�tratabliefern,
und zwar nah_einem Formular,das ihnen das Com-
merz-Collegiumhietzugeben wird, Die eine Tabelle
bleibt im Archiv der Stadé, die andere bekómmthas
Commerz»Collegium, (

$. 3AlleErb�chafts- Sereicigkeltender Suben?�ollen
beyihreneignenGerichten,und beyfeinen andern,‘abge-
chanwerden,

$, 31,
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$.
«Jl ¡Edaeine Streitigkeitzwi�cheneinem Chri�ten
und Juden,, und man kan ohneEyd díe Wahrheitniche
héráusbringen, ‘�d�ollder Jude , nachdêm'diegehörige
Prüfung"vom Richter vorangegangen , den Eyd in der

Synagoge,-bey Anwe�enheitdes Richters / ‘nah dem

jüdi�chenFormular, ablegen. Wird êr auf einem: fal-
�chenEyd betroffen, es �eygegen einen Chri�tenoder

gegen:eiñén:andêrn Juden,-�o�oller , ‘au��êrdér Strafe,
welche: das Ge�eßdem Meineyd BOE tu08des
Me Mie�en

werdetì,

“ $e:
: “Da:dieJuden alle die,fentlichei ainetund
Schuß„wie die übrigen�chwedi�chenUnterthanen -ha-
benz �oi�es auch-ihre Pflicht, in allen Scücfen den

�chwedi�chenGe�eßen,der Regierungsformund die�er
Verordnung Gehor�amzulei�ten, und wird?ihnennoth-
mals auf das aller�treng�tebefohlen„der chri�tlichen
Gemeine,weder in Worten nochus in der That,in
gering�tenzu nahezu treten. aN

vA Ie, ilutdtri

4a

Auf den Fall ,- ‘Lenkein Jude, der entweder

großesVermögenbe�ißt, oder irgend eine.„Ab�ichthâtte,
die dem Landeau��erordentlichnüßlihwäre,oder gar
den Grund zu neuen Einrichtungenim*Handellegen
wollte; �okan er �eineProjecteund Verlangen dem kd
niglichenHandels-Collegium

* *) zur Beurtheilungübers
_ reichen.

#) Dás königlicheComaiet-oder Zandlangs-Collez
gium in Sto>holm, von welchètnin die�erVerordnung
oft die Rede i�, be�tehetaus einem Prä�identen, �echs

Rüthen
und zehnBey�ißern.Es hät die Beförderung

der Handlungs- Xianufactur : und Zoll Verfa��ung
„unter �ich. Man �ehedie Regierungs- Formvow

Gi Augu�t1772. $. 27.
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reichen. Die�em�tehetfrei, einen �olchenJudén-S,
Königl. Maje�tätbe�onderszu empfehlen, um ihmbé-
�ondereVortheileund Gerecht�ame“au��erdenen zu ver-

�chaffen,welche in die�erVerordnung für die Juden-
�chaftinsgemein�indfe�tge�eßtworden.

_ Stoholm, am 27�tenMay1782.

Auf Allerhdch�tenSr. Königl.Maje�tät
|

Special-Befchl,

Gu�tav Cel�inge

XII.

König Friedrichsdes Zweyten von Preuß

�enwohlthätigeVor�orgefür�eine:Länder,‘in-

�onderheitfür die Neumark,im Jahre

1782.

(Son im Jahre 1779. ent�chloß�i{<König Fries
drich der Zwepte von Preußen, aufmerk�am

auf das Wohl des Staats, und füt de��enBevölkerüng
únermüdet bedacht,dem Mangeldés lébtern,dur<h An-

�eßungneuer Büdner - Familien , �owohlin den Städ-

ten, als auchauf dem platten Lande, abzuhelfen. Da

be�ondersdie Neurnark deren mehr, als eine Provinz,
bedurfte, \6 wurde der Königl.Cammerzu Cü�trinaufs
gegeben,deshalbVor�chlägezu thun. Auf den von

der Königl. Caminexdarauf eingereichtenPlan bewil«

Staatsmah I. Sk, G ligte
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98 x11. KönigFriedrichdes Zweyten
ligte der König im Jahre 1782 zu gedachtenBüdners
Frabli��ementsdie Summe von: 709,000 Kthlr,

i Und zwar:

a) Zum Etabli��ementbey adelichen
|

Gücern, den Cottbußi�chenKreis

ausgénommen,  — — 16,650 Rthlr,
b) Bey den königl.Aemtern —

“7,939
—

c) Zur Bewallung der Warthe — 16,311 —

“Summa 40,0900 Rthlr,

Fernerzu Œtabli��ementsim Cottbußi�chen
rei�e,und zwar:

a) Bey adelichen Gütern, —— 11,250 Réhlr.
b) Jun und bey der Stadt Cottbus, 18,750 —

Summa 309,000 Rthlr.

Bey Einrichtungdie�erBüdner - Etabli��ements
�indfolgendeGrund�äßeangenommen worden:

Ein doppeltes Büdner - Haus muß al�oerbc 11€

werden: 2 Gehäude mit Stroh- oder Rohrdach 43 Fuß
lang, 24 Fuß tief, einmal verrigelt, mit doppelt �te-

hendem ver�chwelltenDach�tuhl,

-

mit' ma��iven-Shor-
�tein;worinnen 2 Fluren mit fleinenKüchen,2 Stus

ben, 2 Kammern und 2 kleine Seälle zu einer Kuh,
Die�eHäu�erko�ten,mit Ein�chlußdes Bauholzes,
300 Rthlr, Die Búdner mü��en,wo mehrereange-

�eßtwerden, tel Einländer,Ftel Ausländer und ztel
Invaliden, welche leßterndie Guthsbe�ißerzu erwäh-
len berechtiget �ind,�eyn. Wo aber nur einer oder

zwey anzu�eben,mú��en�ieaus Ausländern be�tehen.
“Einer jedenFamiliemußein MorgenGartenland,und

41

I �o
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�oviel Wie�ewachs, als zur Ausfütterungeiner Kuhers
forderlichi�t,gegebenwerden. Bey die�enEtabli��e-
ments der Büdner hat der Monarch in�onderheitfolgende
Ab�iché:daß dadurch ‘mehrereArbeiter für Tagelohn
vorhanden�ind;daß die Jnvaliden untergebrachtwers

den, und endlich„daß bey ent�tehendemKriege, wenn

die Knechte auf dem platten ‘ande ausgehobenwerden,
es nicht an teuten fehle, die zur Bearbeitungdes tan-

des erforderli �ind.Die�eEtabli��ements�indin der

Neumaréal�overtheilet:

L BeyadelichenGütern,
a) Jm’SU GINE;Krei�e

34 Familien 5100 Rthlr,
b)Im Ardebergen

4

Krei�e /

‘oFam L359, RA

NJm Königsbergi�chen
n

Krei�e
Ft

6

amilien 1200 —.-

E:ImShicvelbeini�henKrei
2 Familien Ig —

e) FmSoldini�henKrei�eaF: Mire
milien 390 —

£)' Ji ¡Seecäbérgi�hähKräi�e|

|

34 Familien 5100 as
y Jm ZüllichauerKrei�e

¿2Fa
H

OE

milien ZO

hy‘JnKrö��en�thenKrei�e10“
E

“Familien! 500 HE,

“11. Béey'dên!Föniglichen?Aem- i aA
“tern in“eben‘die�enSE 45

;
ns

| Familien *— 6150 —

1]. Ji ‘Cottbußi�chenKréi�e |

beyadelichèn'Gütern75 Faniilien11,250 —

Ga

Leki 34,650.Rthlr,
G2 m

LIV OE



Joo XIV. AufhebungderLebéns�ttafe,
Tran�portSUOSERthlrè

IV.

2 der Stadt Corcbus125
milien 18,750 —

V. Duèeinem
1

Etobli��amentin LTeu-
|

|

A
gale 582 —

I, BürBeivällitig(dider VOartbe,15,129 —

Ve AO GRE Ausgaben 289 —

Summa 70,000 Rthlr,

Solche- und andere wohlehätigeHandlungenübe
“KönigFriedrich der Zweprei in der Stille aus, ohne
da�das Publikumhiervonin öffentlichen-Blätternund

Schriften.unterrichteéwird. Wetkcher Patriot muß
hierbeynicht denken: Gore erhalte und�egne9.

eis
nen Kênig und Landesvarer!

i

i

XIV. EE
“Aufhebungder Lebens�trafe,in der�chwe-

di�chenMonarchie, bey Dieb�tählen,1782.

Dub eineCabinets¿OrdreKönig:Gu�tavdes
Dritten, vom- 25�tenJanuar 1782.-i�fe�tge-

�etworden: es �olldie in“ den Ge�egen.anbefohlnete-

bens�trafewider einem zum dritten mal mit Einbruch
ausgeubtenDieb�tahl, es �eynun viel oder wenig ent-

wendet, �ofortaufhôren; und dargegenbey�olchenFäls
“len Fe�tungs:Arbeir und körperlicheSrrafe zuer-_

fannt werden. Da ferner ein Dieb , der zum' dritten

mal beym Einbruch betroffenwird, allerBe��erungun-

fähig�cheint,und in die�erBetrachtung das Recht und

dieFreiheit,�ichUnter andern Mitbürgernaufzuhalten,
ver=-
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verwirkt hat: �o�ollein �olcherDieb auf Zeitlebensmit

Fe�tungs-Arbeit be�traftwerden),

e i

} XIV,bY
Anefdote von König Gu�tavdem Dritten

von Schweden.

De Königmachte vor einigenJahren einen jungen
| Grafenv. W — zum Revi�ions- Sekretär.
Die�erManù war allgeméinwegen �einerGe�chicklich-
feitund Fleißesge�chäßt, dem ohnerachtetmachte einer
von den alten Reichs- Räthendem König den Einwurf,
daßer zu jung �ey,vnd Jhre Maje�tätihm nicht wohl
ein �o’wichtiges Amt anvertrauen könnten: VWOenn
man, erwiederte der Monarch, bey die�enJahren
Röônig�epnFan: �omußman wohl auch Revi-
�ions/Sekretâr�eynEnnen, Der Graf von W —

ät ebêndainals �oalt, als der König,’da er die Re-

gierungübernommenhatte.
:

|

«AC ¿0H

G 3
; i

E NV.

.#) Jn Chur�ach�en�prechèn!dieFacultäten no< immer -

, �o:¿,wie es die Um�tändeund Nothwendigfkeit‘in jenen

46 „Zeitenverlangten, als auc)’der gering�teStraßen : Raub

=; Mit der Todes�trafegebú�twerden mußte, So erkannten

die Facultätenzu Wittenberg und Leipzig1781 dem

“Scbindler und Wun�{, welhe dem C�chornauf der

“Straße eine kleinè Quántität Caffeebohnèn*undToba,
è einen Ducäten am-Werth, und die noch darzu! der Eigen-

thümergleichwieder erhielr,weggenommen, Schwerdt

Und Rad zu Aber was that der großmüthigeLandes:

herr?"Er änderte das Urtheil, und �ahnicht auf den

Büch�taben,,�ondernauf den Gei�tder Ge�eße!Man
V ‘le�é’die�enmkwürdigen Fall in den Ephemeriden der

 Mén�chheèit, 2. Januar 1783. S- 60. folg.
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Lester, aber äu��er�tunglülicher,Krieg
des Hau�esOe�terreichgegen die Ottomanni�che
Pforte 1736 bis 1739, únd einige be�ondere

Nachkichtenvon dem Belgrader 'Friedéns�chluß
1739, aus dem Tagebuchdes Generals,

Grafens-vonSchmettau,

Hien man das heutigewech�elswei�i¡ge Verhältniß
der zwey Mächte,¡des Hau�esOe�terreichund

der Ottomanni�chenPforte, richtigbeurtheilenwill;
�overdienen in�onderheitder Karlowinzer Friedevom
26, Januar 1699, der Pa��arowvoigzervon 2 1. Jul,
1718 ,„undder Belgrader Friedevom 18,September
1739. alle Aufmerk�amkeit,Derer�tedie�erFriedens=
�chlü��eendigte einen achtzehnjährigenKrieg, wele
cher von-1683 bis 1699 war geführetwordenz- und
bey de��enAusbruchdas Haus Oe�terreichzuer�tindie
gefährlich�teund mißlich�teLagegerieth , zuleßtaber,
�owohldurch den großmüthigenBey�tandder Krone

Pohlen;und der zwey Churhäu�erSach�enund Bayern,
al®-auchdurch die Klugheit�einerGenerale, Carl des

Fünften, Herzogsvon Lothringen, des Marggraf
„ Ludewig von Baaden, und desPrinzenLugénius

von Savoyen errettet würde,Der Catlowigzer
Friede�eßtedas HausOe�terreichin den Be�ißvonSies
benbúrgen,Sclavonien, der Bar�chéxund»2Z0-

drozer Gé�pann�chafr, und des Fle>ens'Titülbey
dem Zu�ammenflußder Donauünd Îheis;“dié'Pforte
hingegenbehielt: Temeswar, Kroacien bis an den

Unna�trom,Bosnien und Servien. Die�erFriede
�ollte75Jahßredauern; allein Kay�erCarl dérSech�te

vers
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ver�prachim Jahre 1716. der RepublikVenedig Hülfe,
welche die Türféên 1715. plöblihüberfallen, und ihr
die In�elMorea entri��enhatten. Auf die�eNachricht
von dem Bey�tandeKay�erCarl des Sech�tenfielen
die Türkenalsbald in Ungarn ein, um Pererwoaradein
zu erobern. Der große Prinz Lugengrif aber �elbige

hier in ihrenVer�chanzungenan, und erfocht am 4ten

Augu�t1716. einen zwar blutigen , jedochvolllomme-

nen Sieg. Die näch�teFolgedie�esSieges war die

Belagerung von Temeswoar , welche Fe�tungam 15,

October 1716. erobert, eine zum Enc�aßherbeykom«a
mende Armee ge�chlagen,und das ganze Bannat dem

Kay�erunterrootfenwurde. Mit ebendem Glücke lie«

fercedie�ergroßeHeld im Jahre 1717. der zahlreichen
Türki�chenArmee- die gefährlicheSchlacht bey Bel-

grad. Der Großoezierverlohr an 19000 Mann,
�einganzes tager, und Belgrad ergab �ichan die �ie-

gende Kay�erlicheArmee, Die�ezwey �oglü>lichen
und glorreichenFeldzügenöthigtendie Ottomanni�che,

Pforte zu Schlie��ungeines Friedens, Der Wiener

Hof, welcher bey dem neuen Kriege, den Philipp der -

Fünfce, Königvon Spanien, angefangen,wegen �einer

Fraliáni�chenStaaten in Sorgen �tund,war nicht uns

geneigt, �elbigenzu �chlie��en;ob gleichder Prinz Zu-
gen ganz andere Ge�innungenhatte, Denn die�erbe-

trachtete �einebisherigenSiege nur als ein Vor�piel,
und glaubte die ganze Europäi�cheTürkeyzu erobern.
Am 2x. Julius 1718. kam übrigensder für das Haus
Oe�terreich�ehrglorreichePa��arowinerFriede zu

Stande: Nach de��enJnhalt der Kay�erdie Fe�tungen
Belgrad und Temesvoar neb�tderen Gebiete, wie

auch die VOallachey bis. an den Fluß Alura; das

tand Servien „bis an den Timok, und einen tand-
/ A 4e

e

�trich
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�trihvon Bosnien erhielt *). - Die�erStille�tanb:
�olle24 Jahre dauern: allein Carl der Sech�te
mußtenocheinen, ob gleich�ehrunglücklichen,Krieg mit:
der Ottomanni�chenPforte führen. Denn als 1736«
der Kriegzwi�chen�elbigerund Rußlandanfieng, #0
verlangtedie Kay�erinAnna von Carl dem Sech�ten
die in dem Bündni��e1726. an die Krone Rußlandver-

�procheneHülfe von 20,000 Mann Jufanterie und
10,000 Mann Cavallerie. Carl war nicht abgeneigt,
�eineVerbindlichkeit zu erfüllen;bothaber zuvor �eine

Vermittelung auf dem Congre��ezu LTimirow an.

Um �elbigermehr Nachdru> und An�ehenzu geben,
wurde 1736. eine Armee unter dem Feldmar�challvon

Palfp zu�ammengezogen. Die�enBe�fehlshaberhatte
der Prinz Œugen,welcher am 21. April 1736, mik
Tode abgieng, vorzüglichdem Kay�erempfohlen. Alle

gütlicheVor�chlägein die�enZu�ammenkünftenzer�chlu=
gen �ichfruchtlos, und man �tellteal�oin Wien häufige
Berath�chlagungenüber die Führungdes Krieges an.

An dem Wiener Hofehatte damals der Prinz von Zildz
burghau�en�ehrvieles An�ehn.Die Bewei�e�einer.

“

Tapferkeitin Jtalien erwarben ihm ein �olchesZutrau-
en, daß man ihn als denjenigenbetrachtete, welcher
mit der Zeit den Verlu�teines PrinzenŒugener�eben
fönte. Jn Staats�achenwar der bekannte Herr von

_Barren�teindas Orafel des Kay�ers.Bey den Bes
*

rxath�chlagungenüber die Führung des Krieges waren

der Prinz von Hildburghau�enund der Graf
Ut:

i

Schmet-

__#) Du Mont, Corps univer�elDiplomatique,Tom,
VIIL. P.I. S,. 520. Sehr gute Nachrichtenvon die�et
Friedens : Unterhandlunglie�et man in des Mr. Theyls
Memoires pour �ervir à Fhi�toire de Charles XII, Roë

(de Suede, à Leyde, 1722. 8.
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Schmetcau der Meynung, man �ollees nichtbeyder.
in dem Staatsvertrage Rußland ver�prochenenHülfe
bewendenla��en,�ondernlieber der Pforte den Krieg er«:

Flären, Denn�elbigewürde doch, �obald �ieeinige:
Vortheileúber Rußlanderhalte, den Kay�erangreifen:
Die kay�erlicheArmee würdedurch -dieAb�endungdies»:
�er30,000 Mannau��erordentlichge�chwächt,und man

�e6te�ichin Gefahr, durch die weiten Mär�che,welche:
die Truppen bis: zu ihrer Vereinigungmit den Ru��en
machen müßten,den größtenTheilder�elbenzu verlieren.
Die�eUr�achen,neb�tden Vortheilen, welche der Kay-
�erbey glü>licherFührungdes Krieges hoffenkonte,
bewogenden geheimenRath, die Meynung des Prin«
zen zu billigenund den-Krieg zu erklären. Zum ober-

�tenBefehlshaberbey. �elbigem�chlugder Prinz von
Hildburghau�en den Feldzeugmei�kerGrafen- von;

-

Seckendorf vorz ‘alleinder Herr. von Barten�tein;
war ihmzuwider. Die Ur�achedie�esMißvergnügens-
war feine andere, als weil die�erGeneral. ihm einige
Hanbdbriefedes Kay�erszu geben abge�chlagenhatte,
welchewährend�einerGe�and�chaftam Berliner Hofe,
bey Gelegenheitder Jülich- Bergi�chenSache, an

ihn ergangen waren. Der General von Schmetrtau
gab ihm hiervon, mit Bewilligung: des Prinzen von

Hildburghau�en, alsbald Nachricht, und zeigteihn
die Mittel an, die einzigeSchwierigkeitzu heben, wel-

che noch verhindernkönne, daß er den Ober - Befehl:
nicht erhalte, Der Graf Seckendorf rei�etehierauf,
nah Vien, und als er dein Herrn von Barten�tein
die Briefedes Kay�ersgegebenhatte , �owurde der�elbe
ohnealles Hindernißzum Feldmar�challernennet. Man
machte damals ver�chiedeneVor�chlägezur Verbe��erung
der Kay�erlichenArmee,die aber alle verworfenwurden.

So, z, B, �oltenjedemBataillon zwey Feld�tückege»
di G5 geben,
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geben, ferner�olltejedes Bataillon mit einer aus Scla--
voniern be�tehendenCompagnieleichter Truppever�tärs
ket werden, Selbige könne man zu Bedeckungenges“

brauchen,da bisherdie Soldatenvon den Bataillons

die�enDien�thättenverrichtenmü��en.Hierdurchwür-

den die�ege�hwächt,�o,daß manches, welches aus

6bis 700 Mannbe�tehen�olle,faum mit 400 wider

den Feind anrü>e. — Jn dem Jahre 1737. wurde der

Feldzugeröfnet,und man ver�prach�ichalles von dem

Grafen von SecFendorf, von dem Prinzen von Hildz
burghau�enund dem Grafen von Schmettau. “Al=

lein, alle drey hatten auch mächtigeFeinde am Wiener .

Hofez �iewaren Ausländer und von ant'erer Religion,
au��erder Prinz, welcher �ichvon der Lutheri�chenzur

Cacholi�chenReligiongewendethatte.

“

Die�edrey Ge=
nérals waren daher faum von Wien- abgerei�et, als ihr
Entwúürfzum Feldzug,auf Kay�erlichenBefehl, ganz'
verändert wurde.

“

Nach die�emEntwurfe wollte man

VViddinbelagern und erobern, aber nunmehr erhielt
der Feldmar�challBefehl, Lii��azu belagern. Die�er-

Befehl, und da der Feldmar�challver�äumthatte, zu

Parrafin Magazine anzulegen, hatte die úble Folge,
daß�conbeydem vierten Mar�chdas Brod ver�chims

melt war. Ferner be�trebteman �ich,in der größtenHite
�tarkeMär�chezu machen, davon die klein�ten8 und-

12, auch einige�ogarvon 30 Stunden-waren, Hiermit
brachenKrankheitenaus: die Anlegungder tazarethe
war vernachläßiget, bis endlich eines in Parrakin anges

legt wurde,

-

Au��erdemherr�chteder größteMangel
an Arzenehmittéln,Das Bezeigendes Feldmar�challs
‘gegenden Herzogvon Lothringen, Franz Stephan,
den GemáählWarien There�iens,der �ichbey der

Armee aufhielt, wider�prachferner aller Klugheit. Dies

�erPrinz hatte �ich.an einem Tage auf der. Jagd verir«
:

ret,y
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ret, und der Feldmar�challmußtéihn �uchenla��en.
Man fand ihn, und bey�einerZurückfunftfam ihm
der Feldmar�challentgegen, �prachmit ihm als ein

ENmei�ter,und ließes niht an einem nachdrücflichenVers

weis fehlen. Der Herzogwurd hierüberempfindlich,
verließdie Armee des Feldmar�challs, und begab�ichzu
dem Corps, das unter dem Feldmar�challDhilippi bey

|

Uii��a�tund. Der Mangel ‘an tebensmitteln nöôöthigte
die Armee, beyParrakin �tehenzu bleiben. Man gab
�elbigenöffentlihdem Geiz des Feldmar�challs�chuld,
und �agte:er handlemit Wein, und treibe mit ‘den

übrigenEßwaarenein Monopolium. Er zertheiltefer«
ner die Armee au��erordentlich,als �ieim Lagerbey
Parrakin �tund,Ueberall wurden Commandos ausge-

chit, die �ichkleiner Po�tenbemächtigenmußten,des!

ren Behauptung eben �ounnúßals unmöglihwar.

Noch einen andern Fehlerbegienger hiermit, daßer,

wider alle Grund�äße,einen Feind, wie die Türken,'
die mit ihrerganzen Macht mar�chiren,recogno�cirte:
Die Feldmar�chällePhilippi und Khevenhöüller,
welche Gün�tlingedes Herzogs von Lothringenwaren,

unterließennicht, ihm die�enFehleranzuzeigen, Sel-
- biger fand alfo eine gute Gelegenheit, den erhaltenen

Verweis doppelt zu rächen. Einmal, als ihn der Felds
mar�hallfragte: was er noh weiter zu befehlenhabe?
gab ihm der HerzogfolgendeAntwort , welchealle Of-
ficiers hôrenfonten: er wi��e�einQuartier, daz

“

�elb�tvwoúrdeer ihn finden, und dorr mü��eer

�eineBefeble empfangen. Die andere Antwort war

noch empfindlicher, �ieerfolgte im ‘ager vor VWiddin.
Der Herzog!empfingihn �oübel, daßer �ogleichzurück
rei�ete.Die einzigewahreEroberung im ganzen Felda
zuge war die Wegnahmevon LiIi��a,welcher Ort

aber am 18, October wieder verloren gieng, Die gfeit
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Zeitdes Feldzugeswurde. mit tager�chlagenund wieder
abbrechenzugebracht,‘und,daßman endlich in-die Win-

terquartiregieng. Dies waren al�odie großenErobe-
rungen, die von einer. �o�tarkenArmee, als die fay-
�erlichewar , mit Recht erwartet wurden. Denn�ie bee

ftund in 242 Esfadrons, 90 Bataillons, 83 Grena-

*dier-Compagnien,und mehrals 50,000 Mann Milib.
Die Unter�uchungwider den Grafen SeckLendorf.i�tbe--

kannt, �owie �einSchick�al,daßer im folgendenJahre
auf das Schloßzu Hrâz, in Steyermark, abgefühs
‘ret wurde, Währenddes Winters wurden alle An�tal-
ten gemacht, um die Armee vollzähligzu machen.
Der Kay�erernennete den Herzogvon Lothringen, �ei-
nen Schwieger�ohn, die Armee zu commandiren, und

ordnete ihm den Feldmar�challGrafen von KödnigsecE
zu. Die�ermachteer�tviele Schwierigkeiten, den Bee-

fehlanzunehmen,weil er ia Ungarnweniggedienet,und

al�odas’tandnicht fenne. Die andern Generals waren,

der Prinz von Hildburghau�en,der Feldmar�chall
Graf Olivier Wallis, der Gräf LTeuperg als Feld-
zeugmei�ter,der Feldmar�challPhilippi und der Ge-

neral Seher, als Generale der Cavallerie, Die Armee

�este�ich�ehr�pät,am 20�tenJunius, in Bewegung,
und die Generals hatten in die�emJahre den -ausdrü>s

lichen Befehl, �ichniemals zu zertheilen, Bey Lu0-;

go�elloerfolgtedie Vereinigung der ganzen Armee.

Manwollte in die�emFeldzugeMehadia wieder weg-

nehmen, Or�owazu Hülfefommen, endlichBrücken
über die Donau �chlagenund Widdin belagern. Die

Armeemar�chirteal�ogerade nah Mehadia. Auf
die�emMar�chéfam es am 4ten Julius bey Carnia

zu einem hißigenGefechte, Man hatte Kay�erlicher
Seits eine Anhöhenur mit 2 Grenadir-Compagnienbe«
�e6t,Der Feldmar�challWallis zeigte, wienöthiges

:

| �ey,
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�ey,�ieganz einzunehmen.Allein der Graf LIeuperg
gab die Antwort: man mü��eden Truppen deir

zum E��enla��en.‘Die Feinde, welchedie Zeit des

Mitcagsmahls nicht �ogenau"beobachteten,�chlichen
�ichunter Bedeckungder Anhöhenherbey, griffen die

2 Grenadier-Compagnienañ, und wurfen das Regiment
Rhevenhüller über den Haufen,welchésdie Regimen-
ter, Srahrenberg und Secfendorf, die die Flanfen
machten, mit fort riß. Hieraufdrungen die Türkenin
dasfay�erlicheLager, bis an ‘das Zelt des Herzogs, in

welchem die Spei�enaufgetragenwaren: Zum Glücké

famen nochdie zwey Cavallerie-Regimenter,welche im

Centro ge�tanden,zur Hülfeherbey. Dies gab dem

Gefecht eine neue glú>liheWendung, daß die Türken

zurücfgetriebenwurden. Die Siegeszeichenbe�tunden
in einem Roß�chweif,4 Fahnen und etlichen kleinen
Trommeln. Mit die�enwutde der Ober�tePreißing
nach Wien ge�chi>t,und man hielt ihn für fähig, die

Vorctheilezu vergrößern. Der Hof befahlihm, �owie
er anfam, die Nacht zu �einemEinzuge zu erwarten,
damit das Volk die wenigenZeichendes Sieges, den

man �ehrgroßmachte, und welchen 24 bla�endePo-
�tillonsverkündigten,nicht gewahrwürde. Der Pöbel
glaubte alles, und dem Feldmar�challSeckéndorfy
der damals nochzu Wien im Gefängniß�aß,hättedie-

�erSieg beynahedas Leben geko�tet.Denn das Volk

lief an die�enOrt, �lug diè Thüréenein, zer�hmißdie

Fen�ter,nennte ihn einen von Gott und allen Heiligew
verfluchtenHund, und würde ihn ohnfehlbarin Stüf-
ken zerri��enhabèn,wenn man ihm nicht eilig ein Cae
vallerie- Commando zu Hülfege�chickthätte, Die Are!“

mee mar�chirtehierauf nah Meadia, und die da�ige!
túrfi�cheBe�aßungergab �ichohne allen Wider�tand.
Dies war eine Folgevon. dem Gefechtbey Cornia.

;

i

Die�er
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Die�erneue Mar�ch�e6tedie ganze türki�cheArmee in
einé �olcheBe�türzung; daß �ienicht allein die Belages
rung von Gr�owaaufhob, �ondernauch alle Artillerie

und Bagageim tager zurückließ.

-

Man rückte hierauf
vorwerts vor Ör�owog,‘als der General Giulay,
welcherdie leichten Truppen unter �einemBefehl hatte,
meldete, daß der Großveziermit �einerganzenMacht
an der andern Seite der Donau angekommenwäre,und

daß er wün�che,einigeGrenadier - Bataillons zur Ver-

�târfungzu erhalten, -um ein Defileezu vertheidigen,
durchwelchesdie Türken nothwendigmar�chirenmüßten,

und-wo-1000 ent�chló��eneSoldaten wohl 100,000
Mannaufhalten fönten, Allein der Graf LTeuper
gab dem Obri�t- Lieutenant Trips, den der General

Giulay abge�endethatte, die falt�innigeAntwort: der

General Giulay habegroßeUr�ache,tärm zu machen,
da die ganze Armee, unter �einemBefehl, in der Nähe
�tehe,Der Obri�tlieutenantver�eßtehierauf, es wäre

iur die Rede, wie man dem Feindden Durchgangdurch
das Defileewehrenwollte, und die�eskönne ohneJn-
fanterienicht gé�chehen.Er erhielt aber feineandere

Antwort, Der Herzog, die Feldmar�chälleKdnigse
‘und VOallis ritten am x5. Julius ‘vor der Fronte vor

aus, um die Fe�tungOr�oroazu be�ehen,Nach einer
- Stunde kamen �iemit ihremGefolgeim vollen Jagen

wieder zurü>,weil die Ankunft des Großveziers, mit

einer �tarkenArmee Türken und Tartarn , die�erRei�e
einige Hinderni��ein den Weg ge�eßthafte,

:

Hierauf
mar�chirtedie Armee ohneTrommel�chlagwieder zurück,
Die�e�chnellenVeränderungenin den Operationsplans
verbreiteten viele Furcht unter der kay�erlichenArmee:
nur ein glücklichesGefecht, das bey der Arriere- Garde

vorfiel, und in welchemPrinz Carl von Lorhringewæ
viele

ERNIE bewies, ertheilceihr neuen aetie�e
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Die�evon der Arriere - Garde bewie�eneTapferkeit,und

die Flüchtigen,brachten nunmehr unter die türki�che
Armee ein �olchesSchrecken,daß�elbige,wenn die fai»

erliche Armee nicht alsbald zurú>mar�chiretwäre, ihr
Lagerzum zweyten male verla��enhätte. Allein die kay-
�erlichenmar�chirtenzurü>: der Großvezierglaubte
�elb�tnicht , daß die�erRückmar�chim Ern�tge�chehe.

Er �chicfteGe�andtenab, um Friedensvor�chlägezu er-

ófnen, in der That aber, um die wahrenAb�ichtender

fay�erlichenArmeezu erfor�chen,QOr�owoafapitulirte
hierauf,und die fay�erlicheArmee zog �ichbis Belgrad
zurück, Hatten der Geißdes Feldmar�challsvon

Seckendorf, und Neid und Eifer�uchtder andern Genes
rale, den Feldzugim Jahre 1737. fruchtlos gemacht;
�o-mußte-man in dem Jahre 1738. mit der Pe�tund

der Unent�chlo��enheitder Generale fämpfen.War blos

Tapferkeit hinreichend,

'

um dés,Feindezu �chlagen,�o
�inddie GefechtebeyCornia und Meadia hinreichende
Bewei�e,welchen Fortgangman �ichver�prechenfonte,

Uebrigenshatteder Graf LTeupergin die�emFeldzuge
das mei�teAn�ehen.Ohnerachtetdie�er�otraurig ab-

gelaufenen Feldzüge�chmeichelteman �ichdoch zu

ien, mit einem neuen Feldzugeinen vortheilha�ten
Friedenzu erzwingen, :

Den Oberbefehlerhielt der Feldmar�challGraf
Olivier Wallis, Denn der Herzogvon Lothringen
�ollte,aus Furcht vor der Pe�t,die�emFeldzuge. nicht
beywohnen,Die Armee be�tundin die�emJahre wie-
der aus 56,840 Mann, ohne die Artillerie, Hu�aren
und andere leichte Truppen zu rechnea, Unter dem Gra-

fen-VWalliswaren die Feldzeugmei�ter,Graf LTeu-

per” und Prinz von Hildburcrhau�en, desgleichen
- die Generals der Cavallerie, Seher und Sryrum,

‘

:

anges
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‘ünge�tellét.Gégendas Ende des Monats May 1739
ver�aminléte�ichdie Armee ohnweitPererwaradein,
und mákt�{hirtéhieraufnah Semlin. Jn die�emtas

gerblieb �iebis zum 26 Junius, um die Bayeri�chen,
Köllni�chenund Herzoglich- Braun�chweigi�chenTrup-
pei, die der Kay�érin Sold génommén,zu erwarten.
DéèrFeldmar�challWallis war unterde��enin Belz
gtád geblieben,von da er den Generals die Befehle
�chriftlichüber�chi>te,Bey �einerAnkunft im tager,
und béyMu�terungder Truppen, machte er bey der

Parole bekannt, �iemóchren �i be��ern.Die�e
Be��erung�olltedarin be�tehen,die Schweinsfedex
mit dem Gêwehrauf der Schulter, �owie és im Ree

glement befohlenwar, zu tragen, Die Armee brach
endlichnah langer Verzögerungam 20. Julius in das

Lager beyWinza auf. Hier erhielt man Nachricht,
"

daß die Avant - Garde der Türken beyKrugzka anges
fommen �ey;dér Großvezieraber noh beyPa��aro-
witz, jen�eitder NIorova, �tehe.n einem géhal-
tenen Kriegsrathwurde be�chlo��en,geradeénah Kruzka
zu mar�chiren,ehe�ichder Feind ver�tärke.Der Felds
mar�challzeigtezugleicheinen fay�erlichenBefehl : daß
man alle Gelegenheic�uchen�ollé,um den Türken eine
Schlacht zu liefern. Man machtéal�o’alle ‘An�talten
zum fernernMar�ch,der auh am 22. Julius auf ei-
nèm einzigenWege, auf ‘der ordentlichen Straße nah
Krußfa, angetrêtenwutde, ob wohl noch drey atideré

Wege vorhandenwaren, Die Avant - Garde be�ktund'
blos aus Cávallerié,‘uhd mußtedutch das feindliche
Feuer ‘aus demDefilee, Und aüf die mit Weinbergen
be�eteAnhöhegebrachtwerdet, Sie be�tundaus dem

Cüraßier-RegimentPalfp. Kaum wakë és auf der An-
höheformiret, �ofielenes die Tütken an. Da��elbe
hieltaber den Angriff�étapfer aús, daßdas Regiment’

:

y

Savoyen
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Savoyen Zeiterhielt aufzumar�chiren,und daß 18

Grenadier- Compagnien�ich,�ogut �iekonten, in den

Weinbergenpo�tirtenzdie Feinde aber. ver�tärkten�ich.
Das RegimentSavoyen er�chrakderge�talt,daß es

den Plas verließ,und nach dem Defileezurückeilte,Ein

Theilder Feinde umringte das RegimentPalfp , an-

dere verfolgtendas Negiment Savoyen, und drungen
mic in das -Defilee, Die Flüchtigen,welchedie Türken

be�tändighinter �ichhatten, brachten die Regimenter
Caraffa, Seher, SFollern und Carl Palfy, die

‘nochin dem Defileewaren, und hincerder Avant-Garde
folgten, in Unordnung. Das RegimentJohann
Palfp wurde fa�tgänzlichniedergehauen, oder von der

Anhóhe, auf der es gefochten,hatte, herunterge�türzt.
Fünf General «Majors blieben auf dem Plaß, VOie-

crof, Ler�chner, Caraffa, Prinz von Waldeck
und Prinz von He��enBbeinsfels. Hätten�ichdie

Feinde gleichlinks gezogen, und denn ihren re<ten Flü-
gel läng�tder Donaubis an den Bach Zweybrückaus-

gebreitet,�ohâtten�iedie ganze Armee, die �h noch in

der großenStraße befand, beynaheumzingelt, und die

Anhöhenzu ihremVorcheilinne gehabt. Unterde��en

hatte die Armee, unter ‘Anführungdes Prinzen von

Hildburghau�en,ihren Mar�chfortge�eßt,und �owie

der rechte Flúgelaus dem Defilee herauskam, formirte '

der Prinz von den er�tenBataillons eine Art von

Quarree, und be�choßden-Feind. Der linke Flügel
�tießan gedachtesQuarree, und breitete �ichauf den

Anhöhen,dem �eindlichen:-rechtenFlügel gegen über,
derge�taltaus, daßer fa�tan die Donau �tieß,daßal�o

eyde Armeennur ein kleines Thal trennete. Es kam
bey Krugka zur Schlacht , in welcher aber der Feld-
mar�challVallis den Fehlerbegieng, daß er nur das

Auarree von 10 Bataillons, die immer abgeló�etwurs

Stagtsmac. LS H den,
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den, fechtenließ, So bald die Dunkelheitdexr:-Nacht
den Feinden‘denMar�chder kay�erlichenArmee verber-

gen fonte; zog �ichder Feldmar�challin aller Stille

zurü>, Die�erRückzugwurde um �omehr getadelt,
da der Prinz von Hildburghau�ender Meynung war,

man �olltedieNacht auf dem Schlacht�elde�tehenbleis

ben, das Corps des Grafen von LFeupérgherbey
rüden la��en,und am folgendenTage von neuem an-

greifen. Allein er wurbe von dem Grafen von VOal-

lis, dem Feldmar�challSeher und dem General Sty-
xum úüber�timmet,Die türki�cheArmee: folgteunter

dem- Großvezierdér fay�erlichennah, fand �ieaber

überallin Bereit�chaft,und in �ehrgut ausge�uchten
tägern. Der Großvezierhatte �ogarBefehl, dem Kays
�ereinen Friedenanzubieten,weil man wegen der großen
Eroberungen, welche die rußi�cheArmee unter dem

‘Feldmar�challGrafen von Münnich-machte,in au�s
�erordentlicherBe�orgniß�tund.Die kay�erliheArmee

30g �ichAnfangs bis unter die Linien von Belgrad; ver-

ließ aber �elbigewieder, und der Feldmar�challführte
‘�iean der andern Seite der Donau in den Morá�ten

‘�pazieren.Die türki�cheArmee erô�netevon �elb�tdie

‘Laufgräbenvor Belgrad, und der Großvezier �ete
‘die Belagerung fort, Belgrad war mitallem ver�ehn;
‘dieBe�ahungbe�tund,ohnedie Reutereyund die Mann-

�chaft,welche zur Bedienung der Artillerie gebraucht
wurde, aus mehrals 14,000 Mann. Allein der Ge-
‘neral Succovo, welcherhierden ober�tenBefehlführte,
war eben �ofurcht�am,als unerfahren,in allem, was zur
‘Kriegs“un�tgehöre. Am 15. Augu�tmeldete er dem

Feldmar�challWallis: da die Bre�che{on gelegt
�ey,�owrde er �ichbald-nicht mehrvertheidigenfönnen.
Bey einer nähernUnter�uchungentde>te man nachher
keine Bre�che,�ondernnur etwas Schutc, den die

|
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feindlichenCänonenkugelnúber den Cordon und beydei

Schies�chartenabge�cho��enhatten. Nach die�emBes

richt des General Succoro �chi>teder Feldmar�chall,
welcherüberhauptmit Vellmacht ver�ehenwar, noch
an die�emTage den commandirenden Ober�tendes Dras

goner Regiments Savoyen, Grafen Groß, in das.

feindlicheLager, �ichmit dem Großvezierzu be�prechen,
und es wurde ihm ein Trompeter und ein Dolmet�cher
mitgegeben, Von dem Feldmar�challerhielter auch
Briefe an den franzö�i�chenGe�andtenbey der Pforte,
Marquis von Villeneuve, von dem er vermuthete,
daßder�elbeim Lagerangetommen�eynwürde. Denn
der Kay�erhatte dem Königevon Frankreichdie Ver=

mittelung bey einem mit dem Groß-Sultan zu �chlie�e

�endenFrieden übertragen. Zugleichhatte der Graf
Groß Befehl, auch auf den Fall, wenn der franzô«
�i�cheGe�andtenochnicht angekommen�ey,die Unter-“

handlunganzufangen, und Belgrad ge�chleift,als

einen Prâliminar-Artikel des Friedens, anzubieten.Die
Generals der Armee �chriebendamals nah LVien, daß
�ichder Feldmar�challmit Schließungdes Friedens zu

-

�ehrübereile und Belgrad anböôte,da es doh noch
lange nicht in dem Zu�tandewäre, daßman es als vers

loren �chäßenmü��e.Die�eBrie�ebewogenden Kay�er,
die Vollmacht dem Feldmar�challWallis wieder abzu-
‘nehmen,und ihm zu be�ehlen,er �olle�olchedem Feld-
zeugmei�terGrafen LTeuperg übergeben,auch die�em
in allem, was er als Bevollmächtigtervornehmen
würde,Gehor�amlei�ten,Die�erBefehl erregte Zorn
und Widerwillen beydem Feldmar�chall,und da er von

Matur racgierig war, be�chloßer, �ozu agiren, baß
der Graf LIeuperggezwungen würde,einen dem Ruhm
des Kay�ersnachtheiligenFrieden zu �chließen.Det

Graf LTeupergbegab�ichin das türki�che‘ager,war:

A N
: aber
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aber �ounvor�ichtig,weder Paß noh auh Gei��elnzüW
verlangen. Er wurde Anfangs wie ein Gefangenergee

halcen, und in dem Quartier - Bezirkdes Großveziers
durch 24 Janit�charenbewacht, Der Großvezier,
der Ba��avon Romelien und von Bosnien, fragten
ihn, was er im Zager zu thun habe, und ob er �olche
Bedingungenvor�chlagenwolle, auf welche die Pforte
dem Kay�erden Frieden bewilligenföônne? Hierauf

_ zeigte der Graf �eineVollmacht, und bot die Abtretung
der Wallachey, mit der Bedingung, daßOr�owa
�olltege�chleiftwerden, als einen Präliminar-Artikel an

Auf die�eAntwort �pieihm der Ba��avon Bosnien
ins Ge�ichtund �agte:Man �iehetwohl, ungläubigec
Hund, daß du ein Spion bi�t,weil du keinen Brief
vom Vezier WWallis-mitbringe�t,auch von dem Haupt».
punkt, den die�er�honangebotenhat, nichts erwähne�t5

al�owir�tdu näch�tensnah Con�tantinopelge�chickt
und ge�traftwerden.

"

Alle die�eUm�tändehatte ihm der

Graf von Wallis ver�hwiegen,LTeuperg hatte �ich

felb�tallen Briefwech�el‘mit Belgrad und der Armee

unter�agt,da er dem Aga, welcher den er�tenfeindlis
chenPo�tencommandirte, in Gegenwart des Plaß-Mas
jors von Belgrad, turc) �einenDolmet�cher�agenließ,
er �olltekeinen Brief, der von dem Feldmar�challWalz
lis, oder von dem Commendanten in Belgrad an ihn

“

kâme, annehmen,oder durchgehenla��en.Ueber die�e
Antwort der Türken wurde der Graf niche wenigbe�türzt-
Daer aber weder vor dem Ort, wo er verwahret wurde,

weggehen,noh au<h mit dem Ober�ten,Grafen Groß,
�prechenkonte, �owar es ihm ohnmöglich,die Ur�ache
die�esharten Betragensgegen ihn zu entde>en. Er

mußte at�obis zur Ankunft des franzö�i�chenGe�andten,
Marquis von Villeneuve, welcher die Vermittelung
über�ichgenommen, in die�emhartenBE 1 0
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So wie die�ererfuhr, wie man mit ihm umgehe, ließ
er den Großvezierbitten, dém Grafenzu erlauben,daß
der�elbezu ihm:kommen dúrfe."Er �chluges aber ab,
und'erlaubte dem Marquisnichts mehr, als daß er �ele
nen Sekretär zu ihm �chien konte, und auch die�er.

„ durfte nicht Mattyals in Gegenwart des' er��enDols
“

met�chersder Pforte,mit ihm réêden. Nach vielen Vor-

�tellungendrang endlich der Marquisdurch, daßer ihm
erlaubte , den Grafen zu �ihin �eineWohnungzüneh-
men. Hier"machteihm der�elbeviele Vorwürfe, bes

�onders, daß er zu den PräliminariengeringereBedin»
gungen angeboten, als �elb�tder Feldmar�challvon

VOallis hábeântragen la��en.

/

Der Graf ent�chuldigte
�ichmic der Unwi��enheit.Nachdem am 28. Augu�t
1739. die Friedensunterhandlungenden Anfang-geom»
men, �agteder Großvezier,der vermuthlichvon- dem
Marquis .von Villeneuvemochte'erfahrenhaben, daß
der Graf Ueupergin -dieAbtretung von Servien
und Belgradniche willigen wolle, beymSchach�piel
zu ihm: einer von beyden fônne. wohl den Kopfverlie«
ren, er, LTeuperg , weil er Belgrad nicht: abtreten
wolle, und dadurchden Friedene�{lußverhiudere,oder
der Großpvezier,weil er �olchesmit einer �o:mächtigen
Armee nicht eroberthätte...Dex Graf Neupergbe�tund
�tetsdarauf, Belgradnichtabzutreten. Allein.am29e
Augu�tdes Abends �agteihmder franzö�i�cheGe�andte,

|

die túrfi�cheArmeehabedas,bereits,ge�cheheneAnerbies
ten, Belgrad zuüberla��en,erfahren;da �ienun �ähe,
wie‘VeleSchwierigkeitenjeßogemachtwürden,�owürde

�ieeinen Auf�tandcrregen. Die Janit�charendrohéten,
dem Großvezier,neb�tden vornehm�tenBa��en,die

Köpfe abzuhauen,weil �ie�olchebe�chuldigten,daß�ie
mic dem fay�erlichenund franzö�i�chenMini�terein Vers

EQU hâtten, das ottomanni�cheReichum eine Er-

H 3 oberung
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‘oberungzu bringen,bie ihm nicht entgehenkönne. Die-

�erangedroheteAu��tand,von dem franzö�i�chenGe�and«
ten erdichtet,�eteden Grafen LIeuperg in Furcht:
Erwilligte in alles, was man verlangte, Er trat im

Namen des Kay�ersServien, Belgradund Sos

baz, die beyde ge�chleiftwerden �ollten,die VWWallaz
chey, Or�owoaund den Theil des Themesroarer

Bannars ; der am rechten Ufer der Donauliegt, an

die Pforte ab. Der Friede zwi�chenbeydenReichen
wurde gé�chlo��en,und am 1ftenSTRE 1739. von

AE Theilenunterzeichnet. |

i‘
Bälgrad:‘wurdeden Türken alsbald Uiéduvis

ündKay�erCarl der Sech�temußteihúal�obe�tätis

gr
êr OR wollen oder

E
Dis ifder höch�tadeheiligeBelgraderFriede,

von ‘dem �elb��der Kay�eröffentlichurtheilte, daßman

\{werli<ein ähnlichesBey�pielvon einem Frieden in

der Ge�chichteantreffen würde. Alles war*beySchlie�s

�ung‘de��elbenübereilt zugegangen, \o gar, daß der

Großvézierund der Kaÿ�ét*'einerleyEhrenprädicateers

hielten." Merkwürdigi�auch hierbey, daß die Krone

Fränkreich"die Garantie-- die�esFriedens übernahm.
Lieiper@ �agteohneZütückhaltung,wie! das Haus
Oé�térrèich‘allein den Ränken des franzö�i�chenGe�and-
ten ’dié�ennachtheiligenFrieden zu verdanken habe!

pi
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Bkiéf' aus St: Petersburg,
-_- ‘vomz20�tenDecember1782.

/

ie,werdenmich freilich.anflagen,daßih auf drey

= Brie�e:allerer�tjeboantworte,Die Veränderung

meinesStandes muß.michalleinent�chuldigen;bald,

bin ich.in.der Haupt�tadt, bald in Liefland, bald in

Îngermannland, und zween ganze Sommer habe
ich mit dem HerrnGeneral von M * * auf de��enGüs

tern zugebracht, Jeßt bin ich zwar wieder in Peterse
burg, �ollteder Staatshimmel aber nichtganz rein bleis

ben, �o,�olgeauh ih dem ru��i�chenAdler, Nun,
wende ich.michzu JhremSchrein vom 6, Febr. d, FJ.
Gelehrte, hi�tori�che:und.�tati�ti�czeProducte hat Pes,
tersburg,�ehewenig, ich will Jhnen. aber Punkt vor,
Punftalles beantworten,DieSr. Petersburgi�chen,
“eitungen,�owohlRußi�chéalsDeur�che, enthal«,
ten platterdingsnichts für Auswärtige,ihre Artikel

�indUeber�ebungenund.Ab�chriftenaus den Hamburs,
gern. Was dénArtikelvon Petersburg�elb�tbetrift,.
�ole�enwir alles weit ausführlicherin jenen, nemlih"
den Hamburgern, Der Anhangder St. Petersbur=
gi�chenZeitungenbe�tehetblos aus Bekanntmachung
hie�igerDinge, Z.B. wie-vieleSchiffeim Sommer
in Cron�tadtangefommen�ind,woher, binnen wel-

ver Zeit , gerichtlicheBekanntmachungen, Auctionen,
Bau�achenu, �,w, Jntelligenz- und Handlunes-
Liachrichren fallen ganz weg, �owie kleine politi�che,
hi�tori�che,�tati�ti�cheSchriften und franzö�i�cheZeituns
gen. Alles was auf die�emBoden hervorkómmét,i�t
das St. Petersburgi�cheJournal, welches 1776, an-

fieng, und monatlich bis 1780, herausfam. 1781+

er�chieneine Fort�ekungde��elbenunter dem Titel:
IVA 0A eues
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LTeues Sr. Petersburgi�hesJournal; die�es
kömmtvierceljährig:heraus, ‘undwird bis jeho>fortges
�eßt.Dies wäre daseinzigeProduct zu JhremGe-

brauh. Jedoch könte man noch beyfügen:- Pallas,
neuenordi�cheBeyträge,die Jhnén''bêkätnt�eyn
werden, Von dem St. Petérsburgi�chenökonomi�chen
Wochenblatti�nur einJahrgang von 1778. heraus-
getommen, und die fernerëFort�ebungganz uncterblie-

‘ ben.— Dies wäre al�odie völligeBe�chreibungder

hie�igenlitterari�chenProducte, Ueberhaupti�tdie�es
Feld bey uns nochwenig bearbeitet, es melden �ichauh

“

wenigeArbeiter. ¿Fa�talles,was noch hiergethan wird,
be�téhetin Veber�ebungen, die mei�taber mittelmäßig
ausfallen. Die rußltheLectürewird béynaheganz
vérnachläßiget;wenn ich, als Uéebhaberder rußi�chen
Sprache,” bey meinem rußi�hewmBékanntennach
rußi�chenBüchern frage, �oerhalteih immer die Ant-

- wort: wir habenfeinein un�ererBibliothec;beydem

Mangelder rußi�chenOriginale,le�enwir lieber deut�ch,
haupt�ächlichfranzö�i�ch,"als�chlecht"geratheneUeber=

�ébungen,
LL
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Recen�ionen.

Beyträgezur Finanz-Litteratux“inden
|

Preußi�chenStaaten. - Fünftes Stück.

“_Frankfurthund Leipzig)1782. Seite. 212.

neb�teinerCharte. Groß 8.

SY ge�chi>teund würdigeVerfa��er,Herr Kriegsrath
= Richrer in Potsdam, �ebtdie�efür jeden Cam-

merali�tenintere��anteAuf�äßemit eben der Genauigkeit
und Fleiß fort, als er �elbigeangefangen: Ueberdie

Preußi�cheFinanz7Ge�chichrevon 1789 bis 1781,
S. 1—50. Selbige liefert einen -fôrnigtenAuszug
aus den in die�enJahren ergangenen- Vérordnungen;
zugleich-auchein Urtheildes: Herrn Verfa��ers„wie!eine
Finanz-Ge�chichtezu-�chreiben,und wie“dieCammeral=
Wi��en�chäftenauf Univer�itätengelehrtwerden köntene
Die Vor�chriftendes Herrn“Verf. �ind�ehr:gegrün-,
detz �o‘lange aber auf Univer�itätenjenes:Vorurtheil
herr�cht,daß blöß-juri�ti�cheWi��en�chaftenden--Cams-
merali�ten-ausmachen;„oder-daßdie liebe-Routinehin-
reichend �ey,um nachherim Cammeralfach-ange�eßt-zu,

werden; daßder thèoreti�cheUnterrfchtwenighelfe, und

nur zur Eleganz erfördertwerde, u. �.w. , �olange fan
man von- Vorle�ungendie�er‘Art , wenn fie auch ange-

Fündigetwerden , feinen- großenNußenerwarten: denn
wer be�uchewohl�elbige?Mur�eiteinigerZeit (z. B.)
�ind�tatisti�cheVorle�ungen:ein anziehenderGegen�tand
für die Studirende géworden: höch�tensaber doh nur

Über die vaterländi�cheStatiscif. Wenn H.-R. 'S- 31

�agt:»Auch�ollder

PE Hau�enzu Franffurt an

i 5
i

der
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der Odepiii Collegió‘Überdie preußi�cheStatis
“cif auf die Ge�chichte.de ren refleftiren;» �o

hat die�esvölligAa Dblideier wir dieGes

�chichte-und-Veränderungender Manufakturen,Hand«
lungAE E in.iyeLi�thenFanden,in
jederEpocheabhandeln,auch{ói�eiteinigenJahren
an einem Abrißder ManirfakturênUndHändlüngder

fônigl.-tandearbeiten, S151 133: Uebosdas:Po«
liceywe�en,ein Nachtragzum er�tenStük :, Er-be�chäf=
tiget �ichmit der Policeyin-denStädten,und kan alle

Pölicëh:Beämiennitht géliugétnpfohlenwerdeii Ueber
dié Pfändleibhäu�er,"S.54=2147.1Potsdan
hätte�eit11763das Glück)daßdte vortrefliche Männer:
vôm ‘�tenvètdien�tlichénRätge‘die mit dem Kkiegss
metièr ‘auchausgebreiteteKeliithi��eder. Wi��en�chaften!
vêrbinben';®'déti!da�igen“Cömnilienbantenpo�ten‘beflsidet'

haben:der Geheral-Lieutenantvön!Saldern}der Ges

néräl2tiéutäïantvon Msóllendotf,'undjes der Genes.
ral-Majordón:Rhoditer,"Selbigerhat aus dem Fond:
des Militair:Wai�enhau�eseinLonibardge�tiftet¡"von
wêlchemveHi'V. das Reglenentvon 178 mittheilets
Die�es‘Pfandleihehaushat! dèn':we�entlichen?Vorzug,
daßder'gängèZinßnur auf�echs"proCent ge�telletwor2

den, dä'�olchetin andern Städten'mit 8 vonHunders
étlegèivérdenmuß: "Die�esJu�tièutgehetauch"�ogus
von'�tatten,-daß:es im er�tenJahre'68,399Rehlr.2Gre
à Pf. verliehen- Haben!�oll,"Von den Einquarties
rungs oder �tädti�chenMilitäirs Ca��enin�onderheit
S. 148192: ‘Ueber die Bevölkerungaufdem plat
ten taide,S."193=—212,i�tein!Auszug:auseinèr'in
Bérliñ in die�einJahre-herausgekommenenSchrift, wel

éhederVekf.mit�ehrbräuchbarenAnnierkungenerläutert

hat, Unter andernwird.die-denBauer in den preußi�chen
Staaten ‘�ehrdiüklendeta�t'desVor�panns-lebha�tges
18 "eS �childert,
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�childert.*Mancher Civili�t,der gerne rei�et}mächec
aus einer drey und mehrRei�en.Auffallend i�tS. 200.

das Bep�pieleines Kriegs - und Steuer - Raths, dex ,

ohngefähr14 Städte zu re�picirènhatte, und in einem

einzigenJahre �iebzehnhundert Meilen in �eineinJia

maine
- Departementvtt

war, —

Hi�tori�chepoliti�ch-geographi�ch-�tati�ti�ch:und

militäri�cheBeyträge,die Königl.Preußi�che
und benachbarteStaaten betreffend,Des 2tert

“-Théils1�terBand. S,.356, 4t0+

es die�enwichtigenBeytxägenmachtfh derge
S. Li�chbachumdie Preußi�cheLänderkundeun

Vi verdient, Er�tesStü: Von derverbe��erten
Einrichtung der Chur-Brandenburgi�chenund. fönigl.
Preußi�chenDomainet‘und derenBe�chaffenheit, bis
zum Antritt der Regierungdes KönigsFriedrich-Wils
helms, S. 7— 182, ZweytesStück: CinigeBea

rihtigungenvon der MAbtheilungdes.er�tenTheils.
Seite 183 — 185. ZwkyteAbtheilung.Er�tes
Stúck: Das RNS A jelderny éénilPreuße
�chenAntheils. S, 195 —252. Zweyte8sStü?
hi�tori�che.Nachricht: äuchTabéllenvon den

;

Fabrifeti
undManu�akturender ChurmarkBrandenburg.S-

255-294; Für�tenthumO�t-Friesland,S. 297- 356
Undzwar Berichtigungendes er�tenM E Leheilung,er�tenStückes,—

Hi�tori�cheFitteraturfürbasJaht1782.Zn
SNS einiger“Gelehttenherausgegebenvo

. “
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JG.) Meu�el./-AchtésbiszwölftesStück.-Ers

f langen,Tygo. 8. ON
:

Wir zeigenhier blos-die neue�tenStücke die�esfür
die hi�tori�cheLitteratur�ehwichtigen Journals an: Alle

Recen�ionenübergehenwir , welche mit der dem Hrn,
Hofrath eignen Gründlichkeitabgefa��er�ind, und wol-

[ennur, die �tati�ti�chenNachrichten, die man mit Ver»

gnügenund Nugen in jedemStücke le�enwird, anzei-
gen: Achtes Stüc, S. 182. LrTachrichrcen , das

Hochfür�tl,Culmbachi�cheKa�tenzAmrLauens-

�teinbetreffend: �elbige�inddem Hrn. Hofr,über�ens
dec worden. “Es gehöretdie�esOber -Amt, wie H. UN,

bemerkt,. zu dem �ogenanntenOberlandedes Für�tens
<ums Cülmbach,i� aber ganzvon ihm gettennet,
von dem Bambergi�chen, Coburgi�chenUndSaalfeldi-
�chenumgränzt,und �einernatürlichenBe�chaffenheit
úachfa�tganzunbekannt. Die Lauen�teiner�ind
durchausfleißig,arbeit�amund freundlich, Der 'Feld-
bau i�,wegen.der bergichtenGegend, au��erordentlich
be�chwerlich; dennochtri�tman eiteneinen Fle, �elb�t
âuf.den höcl�tenBergen, unbébauetan: dem ohnge-
achtetbauëèn.dieLauen�teinerihre Bedürfni��elangenicht

*

alle,ob �iegleichnur einDrittelKorn, das übrigeaber
Haferund Erdäpfel‘zuihremBröôdnehmen, Wie�en
giebtes nict viele,dennodi i�die Viehzuchtan�ehnlich.
Das Viehfällt zwar klein: �ûr5 bis 6 Karoluskauft

imánein Paarder dortigenbe�tenOch�en.Der Nahe
rungs�tändder dortigenUnterthaneni�gröfentheilsin
dem Holzezu �uchen.Au��erdembe�chäftigenvie Zzam-
mer, die zwey Flaßhúrcen, das Biaufärbwerk
und die «StrickêréÿvieléMen�chen:— Das neunte

SrúckliefertS, 282 und 283: Li�tenaller, gerrau-
ten Paare, aller Gebohrnen und Ge�torbenen
« +l

N

J in
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in den vier Gemeinden von Zänau, von 1768
bis 1778. Jundem zehntenStücke,�owie im eil�ten,
werden no< einige Anmerkungen über.die�eLi�tenmitz

getheilet, Eben die�eseilfte Stück enchältS.- 462 bis

467. ein Schreiben úber Jndu�trieund Gewerbe des

Bayreuchi�chenOberlandes und Voigtlandes vom 1 2tet

October 1782. Jm zwölftenStücke lie�etman Sz

544 bis 547. einige Berichtigungen der Nachrichten
von Thorn, in We�tpreußen,aus einem Schreiben
vom 18. October1782. Die�eBerichtigungenbetref-
fen in�onderheit‘das Gymna�iumzu Thorn: ferner Si

548 bis 554. Bemerkungenübereinige GegendenHolz
�teinsauf einer 1780 dahin gemachten Rei�e:vorzúgs
lich eine Be�chreibungder Herr�cha�tDreirens

burg. —
:

|

Pt.

Materialien fürdie Stati�tikund neuere Staa-
 tenge�chichte,ge�ammletvon Chri�tianWilhelm

Dohm. Vierteteferung. Lemgo, 1782- S.

508. 8+ i

Auch die�evierte Lieferungenthältmanches inte-

re��antesStü; vorzüglichwird die�ervierte Theil allge-
mein brauchbar , und �elbin künftigenZeitenganz un-

entbehrlichfür jeden Stati�ten,Hi�torikerund Liebhas»
ber der Ge�chichtebleiben, Denn �elbigerenthältdie
Fort�eßungder Staats�chriftenim lebten Kriege zwis
�chenden Bourboni�chenMchren und-Großbrit-

-

tannien;- die Staats�chriftenin dem nunmehr geendige
ten Kriegezwi�chenGroßbrittannienund den vereinig-
ten Niederlanden;alle Staats�chri�ter, welchedie A�-
�ociationder bewaffnetenNeutralität becref�en, in allem:

28; die Haupt�chriftenin demScreit zwi�chendemHet-;
¿og
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zogLudewigvon Braun�chweig,"der Republikder ver

einigten Niederlandeund den Burgermei�ternder Stadt

Am�terdam;endlich den Bourboni�chenFamilien-Vers
trag vom 15. Augu�t176x, Von die�emMei�ter�tück

"

der Politik des Herzogs von Choi�eul�tehetzwar ein

Auszugbeym Mobly und Wo�er,allein er i�tnoch
‘niemalsganz abgedru>t worden. Um de�towichtiger
i�tvas Ge�chenk, welches Hr. K. R. Dohm dem Pu-
blifum macht, und zwar i�tder�elbenach einer �ehrge

nauen Ab�chriftmitgetheiletworden, Die�eVerbins«

dung (hat,wie in der Einleitung�ehrtreffendbemerkt

wird, auf das gegenwärtigeStaats-Sy�temEuropens
den wichtig�tenEinflußgehabt, und würdenoch �urcht«
barer geworden �eyn,wenn der Wiener Hof ihr beyge=

- treten wäre, Aus die�ergllgemeinenAnzeigei�tdie Era

heblichkeitdie�erSammlung �oklar , daß�iegar feiner

be�ondernEmpfehlungbedarf.

Ver�ucheiner wirth�chaftlichenNaturge�chichte
von dém KönigreicheO�-und We�tpreußen.

__ Er�terBand, welcher allgemeine geographi�che,

“anthropologi�cheund hi�tori�cheAbhandlungenentz
“

hält; von FriedrichSamuel Bock, De��au1782-
S, 839. Groß gvo.

Recen�entfreuet�ich,daß die�eungemeinbrauchs
bare Ge�chichtedes Hrn. Prof. B., nach vielen Schwiez

rigleitenund Verzögerungen,zuleßtUnter�tüßungdes

Publikums und einen Verleger erhalten. Es ‘i�tzwar

wahr, daß�elbigein vielen Stellen kürzerhätteausfal=
lén fónnen;zallein in �oeinem Buche �uchtder eine ticb=

haber die�enGegen�tand,ein anderer wün�cht�ichvon

die�eroder jenerMaterie Unterricht. Und ge�estauch,
-

i
:

daß
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daßman die�eoder jene:Nachrichtenhi�tori�cheKleinig«
keiten nennen wollte; �owird man von einër Mengeder

‘

intere��ante�tenErzählungenund �tatisti�cher.Beobachz
tungen �chadlos‘gehalten.

©

Die�erer�teBand be�téhet
aus 7 Ab�chnitten.Er�terAb�chnitt:S. 1 — 82, von

preußi�chentand- und Wa��er-Charten,neb�tgeogra*

phi�chenAnmerkungen:und Verbe��erungeneiniger in

den: Erdbe�chreibungenvorkommenden

-

Nachrichten.
S. 3. die:Größevon Ofipreußenwird gemeiniglichauf
729 geographi�cheQuadrátmeilenangegeben, und von

We�tpreußen,ohneden Neß-Di�trikt,auf 484.3 folglich
von ganz Preußenauf 1213 Quadrat-Meilen, O�tpreu�s
�enenthältohnedie Seen 1100000 HufenLandes: We�te

preußenaußerden Städten , wie auch Stadt - und

Cáâmmerey:Dörfern,47020 Hufen 122 Ruthèn. Zweyter
Ab�chnitt+ von Preußens ehemaligenund gegenwärtigen
Einwohnern, S, $2 —

293. S, 229. giebt der Herr
Verf. die Vollsmengein O�tpreußenvom Jahre 1780
al�oan: im deut�chenDepartement 498,647, im tittaui-

�chen345,519; al�óin allem 844,166 Seelen, We�t=
preußenhatte im Jahre 1779 345,729 Seelen. Die

Volfsmengeder Haupt�tadtPreußens,Königsbergs,
war im Jahre 1781 53649und 719 Ho�pitaliten,Hier«
bey�inddie Frauen und Kinder der in Garni�on�tehen-
den Officiersund'Soldaten zwar mitgezählet,nichtaber

die in Reiheund Gliedern�tehendenSoldaten. Drit«
ter Ab�chnitt;Von der Witterung und den natürlichen

Zeichender�elbenin Preußen,nach dem vernunftmäßi-
gen Bauernkalender, S. 293 — 364, Vierter, Ab-

�chnitt:Beobachtungenan den wä��erichten,leuchtenden
und feurigenLufter�cheinungenin Preußen,S.364—403.
FünfterAb�chnitt:Von der Oberflächedes preußi�chen
Bodens, ‘nachde��enver�chiedenerAcfererde und Ge-

wä��ernüberhaupt,S, 403 — 526, Sechster Ab-
s dfn �chnitt:
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�chnitt:Vön ‘desLandès FruchtbarkeitÜberhaupt,und
‘den �chônènGegenden, wie auchvon der vortheilhaften

- Lagezur Handlung, neb�t‘einigenAnmerkungenund

Vor�chlägenüber den Handel und die Manufakturen;
S. 526— 680. S. 587 folg.lie�etman ein �ehrdetail

lirtes Verzeichnißvon allen in Königsbergaus- und

eingegangenen Waaren; S. 612, -übér den Danziger
Handel: 1752 ‘waren in Danzig eingekommen 1013

_
Schiffe, und ausgegangen 986; 1781 eingefommen502,
und ausgegangen 482 Schiffe. S. 679 �teheteinVerz
zeihnißder Fabrikanten in We�tpreußenim Jahre 1778:

Siebenter . Ab�chnitt:S. 681 — 830. fünfhunderts
jährige-Nachrichtenvon außerordentlichenWitterungen,
Stürmen, Wa��erfluthen, epibemi�chenKrankheiten,
auch wohlfeilenoder hohenPrei�ender Lebensmittel in

Preußen. Ltr

Di��ertation�urles Revolutions des Etats €? particu,
lierement fur cellesdel’Allemagne,par Mr. de Herz

berg, Mini�tre d’Etat & membre de FAcademie;
S. 45. 8vo.

:

et,

0

Wir habennur nôthig,die�eAbhandlunganzu-
- zeigen, da das Publikum bereits Auszügeaus �elbiger

in den öffentlichenBlättern gele�enhat.

Necker. Jn Briefen an HerrnJ�elin,in Ba�el,
1782. S. 456. 8vo. R

Von die�emmerkwürdigenBuche des. Freiherrn
von Wo�erreden wir. näch�tens:úberall �prichtder

Verfa��ermit deut�cherFreimüthigkeit, und macht �eiz
nen Gegen�tand,LTecker , dur eine Menge von Beye
�pielenallgemeinintere��anti,Es �indin allem vierzehw
Briefe, 3

GA <9

| “Werft S
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